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Anlass und Ziel 
Mit der Verabschiedung der Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) durch den Europäischen 
Rat und das Europäische Parlament im Jahr 2000 wurden in Europa für die Oberflächenge-
wässer sowie das Grundwasser Umweltziele vorgegeben. Dabei geht es zum einen um die 
Sicherung bzw. Entwicklung eines guten ökologischen und chemischen Zustandes der Ober-
flächengewässer (Fließgewässer, stehende Gewässer sowie Übergangs- und Küsten-
gewässer) und zum anderen um den Erhalt und die Entwicklung eines guten mengenmäßi-
gen und chemischen Zustandes für das Grundwasser. Es ist zudem darauf zu achten, dass 
der Zustand der Oberflächengewässer und des Grundwassers nicht verschlechtert wird. 
 
Der gute ökologische Zustand der Oberflächengewässer richtet sich in erster Linie nach der 
Vielfalt der vorhandenen Pflanzen- und Tierarten. Vorausgesetzt werden dabei eine natur-
nahe Gewässerstruktur und die Einhaltung von chemischen Umweltqualitätsnormen. Der 
gute chemische Zustand der Oberflächengewässer ergibt sich aus der Belastung mit Schad-
stoffen. Die Ziele bei künstlichen oder erheblich veränderten Oberflächengewässern, deren 
besondere Funktionen bei einer Betrachtung im Sinne der EG-WRRL berücksichtigt werden 
müssen, sind ein gutes ökologisches Potenzial und ein guter chemischer Zustand.  
Gemäß dem Ziel des guten mengenmäßigen Zustands des Grundwassers dürfen Wasser-
entnahmen die verfügbare Grundwasserressource nicht überschreiten. Der gute chemische 
Zustand beinhaltet eine Grundwasserbeschaffenheit, die eine nachhaltige Nutzung für den 
menschlichen Gebrauch ermöglicht. Es besteht zudem die Verpflichtung, signifikant anstei-
gende Trends bei den Konzentrationen von Schadstoffen umzukehren. Darüber hinaus ist 
eine negative Beeinflussung von grundwasserabhängigen Ökosystemen zu verhindern. 
Durch die gewässerbezogenen Zielbestimmungen der EG-WRRL bestehen zwischen EG-
WRRL und Natura 2000 (Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie und Vogelschutzrichtlinie), insbe-
sondere für Gewässer- und Auenlandschaften, Übereinstimmungen, da der angestrebte gute 
ökologische und chemische Zustand auch Auswirkungen auf die Gewässer und die von 
ihnen abhängigen Ökosysteme als Lebensräume für Tiere und Pflanzen haben wird. Die für 
die EG-WRRL relevanten Arten und Lebensräume sind gleichzeitig auch Zielgegenstand des 
Naturschutzes.  
Die Bewirtschaftungsziele der EG-WRRL sollen durch den Schutz, die Sicherung und die 
Sanierung der Gewässer bei einer ganzheitlichen Betrachtung in Flussgebietseinheiten, 
unter Beteiligung der Öffentlichkeit und der gleichgerichteten Betrachtung von ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Aspekten erreicht werden. Gleichzeitig geht es bei der Umset-
zung der EG-WRRL um die Entwicklung europaweit einheitlicher Standards im Umgang mit 
Oberflächengewässern und Grundwasser. 
 
Gemäß Artikel 11 Abs. 1 EG-WRRL bzw. § 181 Niedersächsisches Wassergesetz (NWG) 
müssen alle Mitgliedsstaaten und Bundesländer - und somit auch das Land Niedersachsen - 
für jede Flussgebietseinheit oder den in ihr Hoheitsgebiet fallenden Teil einer internationalen 
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Flussgebietseinheit unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Bestandsaufnahme ein Maß-
nahmenprogramm aufstellen. In diesem Programm werden Maßnahmen festgelegt, die zur 
Erreichung der Bewirtschaftungsziele bis 2015 nach Artikel 4 EG-WRRL für die Oberflä-
chengewässer und das Grundwasser erforderlich sind. Die in das Maßnahmenprogramm 
aufzunehmenden Maßnahmen ergeben sich aus Anhang VI der EG-WRRL. 
Für die Maßnahmenumsetzung ist grundsätzlich ein Zeitraum von maximal drei Jahren nach 
Inkrafttreten der Maßnahmenprogramme vorgesehen (vgl. Abbildung 1). Sofern die Bewirt-
schaftungsziele nicht bis zum Jahre 2015 erreicht werden können, ist eine Aktualisierung der 
Programme ab dem Jahr 2015 und nochmals ab dem Jahr 2021 vorgesehen (§ 64c NWG).  

 
Abbildung 1:  Zeitplan der Umsetzung der EG-WRRL 

 
Neben dem Maßnahmenprogramm ist der Bewirtschaftungsplan ein wichtiges Instrument zur 
Umsetzung der EG-WRRL. Dieser integriert gemäß Artikel 13 EG-WRRL bzw. § 184 NWG 
alle im Sinne der Richtlinie erforderlichen Angaben für die einzugsgebietsbezogene Gewäs-
serbewirtschaftung mit dem Ziel, den guten Zustand von Oberflächengewässern und Grund-
wasser bzw. das gute ökologische Potenzial von Oberflächengewässern zu erreichen. Zu-
sammenfassende Angaben zum Maßnahmenprogramm sind gemäß Anhang VII der EG-
WRRL Bestandteil des Bewirtschaftungsplans. 
Das Maßnahmenprogramm der Flussgebietsgemeinschaft Weser (FGG Weser), das für die 
gesamt Flussgebietseinheit (FGE) erstellt wird, fasst die Maßnahmenprogramme der Bun-
desländer zusammen. Das Maßnahmenprogramm der Flussgebietsgemeinschaft Weser ist 
nach Maßgabe der Landeswassergesetze behördenverbindlich, d. h. es ist bei allen wasser-
wirtschaftlichen und anderen die Oberflächengewässer und das Grundwasser betreffenden 
Planungen zu berücksichtigen.  

Verweis: Für Informationen über die gesamte Flussgebietseinheit Weser wird auf das Maß-
nahmenprogramm der Flussgebietsgemeinschaft Weser verwiesen.  
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1 Umsetzung in Niedersachsen 
Der niedersächsische Gesetzgeber hat die europarechtlichen (EG-WRRL) und bundesrecht-
lichen Vorgaben (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) durch die Einbindung in das Niedersäch-
sische Wassergesetz (NWG) umgesetzt. Die Umweltziele gemäß Artikel 4 EG-WRRL wur-
den als Bewirtschaftungsziele in das NWG (§§ 64a, 64b, 130a und 136a NWG) über-
nommen. 
 
Nach § 181 NWG sind niedersächsische Beiträge zu den Maßnahmenprogrammen in den 
Flussgebietseinheiten Elbe, Weser, Ems und Rhein zu erstellen. Diese Beiträge umfassen 
die vom Land Niedersachsen vorgesehenen Maßnahmen, die in den niedersächsischen 
Teilen der Flussgebietseinheiten Elbe, Weser, Ems und Rhein umgesetzt werden sollen.  
Die niedersächsischen Beiträge zu den Maßnahmenprogrammen in den Flussgebietseinhei-
ten Elbe, Weser, Ems und Rhein sind ebenfalls behördenverbindlich und damit bei allen 
weiteren die Oberflächengewässer und das Grundwasser betreffenden Planungen zu be-
rücksichtigen. 
 
Das vorliegende Dokument ist der niedersächsische Beitrag zum Maßnahmenprogramm der 
Flussgebietsgemeinschaft Weser (FGG Weser). 
 
Für die Maßnahmenprogramme ist laut § 14b Abs. 1 i. V. m. Anlage 3 Nr. 1.4 des Gesetzes 
über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) jeweils eine Strategische Umweltprüfung zur 
frühzeitigen Prüfung der Umweltauswirkungen der Programme auf die Umwelt und für die 
Entscheidungsfindung durchzuführen. Daher ist dem vorliegenden niedersächsischen Bei-
trag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser ein eigener Umweltbericht beigefügt.  
 
Der vorliegende Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser bezieht sich auf den 
ersten Bewirtschaftungszeitraum von 2010 bis 2015. Durch die vorgesehenen Maßnahmen 
soll in einem ersten Zyklus eine Bandbreite von Maßnahmen initiiert und bis 2012 umgesetzt 
werden, mit dem Ziel die Gewässer und das Grundwasser, die nach jetzigem Kenntnisstand 
die Umweltziele / Bewirtschaftungsziele nicht erreichen, in ihrem Zustand zu verbessern. In 
dem Zeitraum von 2012 bis 2015 ist die Wirkung der durchgeführten Maßnahmen zu bewer-
ten. 
 
Das Maßnahmenprogramm hat das Ziel, die Vorgaben der EG-WRRL zu erreichen. Alle 
Akteure sind aufgefordert ihr jeweiliges Handeln darauf auszurichten. Maß-
nahmenprogramme im Sinne des Artikels 11 EG-WRRL verfolgen über ihren sechsjährigen 
Gültigkeitszeitraum einen programmatischen Ansatz. Das bedeutet, dass aus der Vielzahl 
von möglichen Maßnahmen, dargestellt in einem Katalog der Bund/Länder-Arbeitsge-
meinschaft Wasser (LAWA) (vgl. Kapitel 3), eine Auswahl von Maßnahmen entsprechend 
den ermittelten Defiziten und Belastungsschwerpunkten zu treffen ist.  
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Die Darstellung der Maßnahmen im vorliegenden Maßnahmenprogramm bezieht sich auf die 
grundsätzliche Nennung der Maßnahme entsprechend einer Angebotsprogrammatik, d. h es 
werden im Maßnahmenprogramm keine konkreten Einzelmaßnahmen an den Oberflächen-
gewässern und für das Grundwasser festgelegt, sondern eine den ermittelten signifikanten 
Belastungen entsprechende Auswahl an Maßnahmentypen. Dies gewährt die Möglichkeit 
eine für die jeweilige Situation vor Ort zutreffende und Ziel führende Maßnahme auszuwäh-
len und umzusetzen. Grundlage des Programms sind im Bereich Oberflächengewässer u. a. 
die Vorschläge aus den Gebietskooperationen. Diese Vorgehensweise greift den Erwä-
gungsgrund 13 der EG-WRRL auf. Dort heißt es: „Aufgrund der unterschiedlichen Gegeben-
heiten und des unterschiedlichen Bedarfs innerhalb der Gemeinschaft werden spezifische 
Lösungen benötigt. Bei der Planung und Durchführung von Maßnahmen zum Schutz und 
nachhaltigen Gebrauch von Wasser im Rahmen eines Einzugsgebiets muss diese Diversität 
berücksichtigt werden. Entscheidungen sollten auf einer Ebene getroffen werden, die einen 
möglichst direkten Kontakt zu der Örtlichkeit ermöglicht, in der Wasser genutzt oder durch 
bestimmte Tätigkeiten in Mitleidenschaft gezogen wird.“ 
 
Eine differenzierte Beschreibung von Standort, Größe und Ausführung der jeweiligen Maß-
nahme ist nicht sinnvoll, da aufgrund der langen Laufzeit eine gewisse Flexibilität bei der 
Umsetzung der Maßnahmen gewährleistet werden muss. Die Aufnahme exakt verorteter 
Maßnahmen in ein sechs Jahre gültiges und behördenverbindliches Programm steht im 
Widerspruch zu der gewünschten Flexibilität bei der Umsetzung der Maßnahmen. 
Durch mögliche Veränderungen beispielsweise in den Eigentumsverhältnissen, neue Erken-
ntnisse zu den biologischen Qualitätskomponenten durch das Monitoring oder veränderte 
finanzielle Möglichkeiten der Maßnahmenträger kann es jederzeit fachlich geboten sein, 
Veränderungen bei der Umsetzung der Maßnahmen vorzunehmen. 
Für das Grundwasser wird eine Konzeption ähnlich dem bewährten Modell der Agrarumwelt-
maßnahmen oder auch dem Kooperationsmodell Trinkwasserschutz angeboten. Diese Vor-
gehensweise entspricht der einer Angebotsplanung, die neben fachlichen Anforderungen 
von der Akzeptanz der Beteiligten, hier in erster Linie der Landwirtschaft, lebt. 
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2 Grundlagen 
Das Maßnahmenprogramm beinhaltet nach § 181 NWG eine Auflistung der rechtlichen  
Regelungen als grundlegende Maßnahmen und eine Maßnahmentabelle mit den konkret 
umzusetzenden ergänzenden Maßnahmen gemäß Artikel 11 Abs. 2 bis 4 EG-WRRL. Die 
festgelegten Maßnahmen werden, gegliedert nach ihrem Bezug auf die Gebietskulisse der 
Planung und den signifikanten Belastungen nach Anhang II EG-WRRL, in Kapitel 3 aufge-
führt. Grundlage der niedersächsischen Beiträge für die Maßnahmenprogramme sind neben 
den grundlegenden Maßnahmen die Maßnahmen, die in den niedersächsischen Gebietsko-
operationen zusammengestellt wurden und die in den drei Fachgruppen zu den Themen 
Oberflächengewässer, Übergangs- und Küstengewässer sowie Grundwasser entwickelten 
ergänzenden Maßnahmenplanungen. 
 
Der Planung und Benennung von Maßnahmen liegt ein deutschlandweit einheitlicher Maß-
nahmenkatalog der LAWA zugrunde (vgl. Anhang Tabelle 24). Der Maßnahmenkatalog 
orientiert sich an der Aufzählung der grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen gem. 
Anhang VI EG-WRRL und besteht aus 99 darunter einzuordnenden Maßnahmentypen. Der 
Maßnahmenkatalog richtet sich insbesondere an der Notwendigkeit einer begrifflich einheitli-
chen Darstellung und der elektronischen Berichterstattung an die Europäische Kommission 
aus. Die Nutzung dieses in der LAWA abgestimmten Katalogs gewährleistet eine län-
derübergreifend einheitliche Darstellung und Auswertung der von den zuständigen Behörden 
festgelegten Maßnahmen. Wie aus dem Katalog ersichtlich, nennt das Programm Maßnah-
men, die in der konkreten Umsetzung oftmals auch aus mehreren Einzelmaßnahmen beste-
hen können.  
 
Die erforderlichen Maßnahmen werden in Niedersachsen, wie auch in anderen Bundeslän-
dern, grundsätzlich auf Ebene der hydrologisch abgegrenzten Wasserkörper geplant und 
festgelegt. Aufgrund der geringen Größe und daher hohen Anzahl von Oberflächenwasser-
körpern in den Flussgebietseinheiten werden die Maßnahmen im Programm räumlich aggre-
giert dargestellt. Raumbezug für den niedersächsischen Beitrag für das Maßnah-
menprogramm der FGG Weser in Bezug auf Oberflächengewässer sind die so genannten 
Planungseinheiten1. Sie entsprechen in Niedersachsen im Wesentlichen den Bearbeitungs-
gebieten. 
 
Die Planungseinheiten wurden hydrologisch durch eindeutige Zuordnung der vorhandenen 
Oberflächenwasserkörper abgegrenzt. Ihre Größe liegt zwischen 300 bis 2.500 km². Sie 
werden nicht an den Ländergrenzen abgeschnitten, sondern erstrecken sich über diese 
hinweg. Eine Ausnahme von der hydrologischen Abgrenzung bilden Staatsgrenzen, da in 
diesem Fall die Planungseinheiten analog der Koordinierungsräume dort enden. Jeder Ober-
                                                 
1 In den Tabellen im Anhang werden die Maßnahmen für Oberflächengewässer und Grundwasser bezogen auf 
die Teilräume dargestellt. 
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flächenwasserkörper wird einer Planungseinheit eindeutig zugeordnet. Mehrere Planungs-
einheiten bilden einen Teilraum. Die Darstellung und Bewertung der Maßnahmenplanung für 
die Grundwasserkörper erfolgt nicht auf der Ebene der Planungseinheiten sondern auf der 
Ebene der Teilräume. 
 
Die Planungseinheiten des niedersächsischen Anteils an der FGE Weser in den Teilräumen 
Fulda/Diemel, Werra, Weser, Aller, Leine und Tideweser sind in Abbildung 2 dargestellt. 
Insgesamt wurden 21 Planungseinheiten ausgewiesen.  
 

 
Abbildung 2:  Teilräume und Planungseinheiten im niedersächsischen Teil der FGE Weser 
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3 Strategien und Konzepte zum Erreichen des guten  
Zustandes von Gewässern in Niedersachsen 

Die erste Zustandsbewertung der Oberflächengewässer und des Grundwassers im Bericht 
2005 und die Aktualisierung der Ergebnisse haben gezeigt, dass zum jetzigen Zeitpunkt 
nicht alle Wasserkörper die Umweltziele / Bewirtschaftungsziele erreicht haben (vgl. Nieder-
sächsischer Beitrag für den Bewirtschaftungsplan nach Art. 13 der EG-Wasserrahmen-
richtlinie bzw. nach § 184a des Niedersächsischen Wassergesetzes der Flussgebietsge-
meinschaft Weser).  
Eine erste Belastungsanalyse und die daraus abgeleiteten wichtigen Wasserbewirtschaf-
tungsfragen2 in Niedersachsen haben eine ganze Reihe von Ursachen dafür ermittelt. Zu-
künftig sind verstärkt weitere Analysen und Auswertungen vorzunehmen, um die Gründe 
genauer benennen zu können. Die Ziele der EG-WRRL stellen eine große Herausforderung 
dar. Bei der Umsetzung ist nicht nur die Wasserwirtschaftsverwaltung gefragt, sondern auch 
andere Politikbereiche und Akteure sind an dem Prozess zu beteiligen. Wie im Erwägungs-
grund Nr. 16 der EG-WRRL dargestellt, soll die Richtlinie die Grundlage für einen kontinuier-
lichen Dialog und für die Entwicklung von Strategien für eine stärkere politische Integration 
bilden. Darauf aufbauend sind die verschiedenen Strategien, Programme, Planungen und 
Instrumente anderer Politikbereiche und Akteure, die einen Beitrag zur Erreichung der Um-
weltziele / Bewirtschaftungsziele nach EG-WRRL und NWG liefern können, zu nutzen. 
 
Vor diesem Hintergrund und verbunden mit dem Ziel, die zur Verfügung stehenden Ressour-
cen effektiv und effizient einzusetzen, wurden in Niedersachsen für den ersten Bewirtschaf-
tungszyklus strategische und konzeptionelle Ansätze zur Erfüllung der Umweltziele / Bewirt-
schaftungsziele für die verschiedenen Handlungsfelder entwickelt. Die Strategien und 
Konzepte gehen z. T. aufgrund der Komplexität einzelner Handlungsfelder über den ersten 
Bewirtschaftungszyklus bis 2015 hinaus und sehen eine Zielerreichung über die insgesamt 
möglichen drei Bewirtschaftungszeiträume bis 2027 vor. Die Nutzung der drei Bewirt-
schaftungszyklen für die Erreichung der Ziele der EG-WRRL gibt gemäß Erwägungsgrund 
Nr. 29 der EG-WRRL den Mitgliedsstaaten die Möglichkeit einer stufenweisen Durchführung 
des Maßnahmenprogramms, um die Durchführungskosten auf einen größeren Zeitraum zu 
verteilen. 
 
Zudem gibt die übergeordnete flussgebietsweite Strategie der FGG Weser die Rahmenbe-
dingungen für die Maßnahmenplanung in den Bundesländern vor und priorisiert gleichzeitig 
die Handlungsschwerpunkte zur Erreichung der überregionalen Handlungsziele. Die erfor-
derlichen Maßnahmen auf Flussgebietsebene wurden durch die Bundesländer abgeleitet, 

                                                 
2 Der Bericht zu den wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen ist im Internet auf der Homepage des NLWKN zu 
finden (Pfad  >  www.nlwkn.de  >  Wasserwirtschaft  >  EG-Wasserrahmenrichtlinie  >  Umsetzung der EG-WRRL 
 >  Wichtige Wasserbewirtschaftungsfragen). 
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priorisiert und in den niedersächsischen Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG 
Weser aufgenommen.  
 
Die EG-WRRL gibt in ANHANG VI (Teil B) einen Überblick über Maßnahmentypen, die als 
ergänzende Maßnahmen umgesetzt werden können. Diese Liste ist gemäß EG-WRRL nicht 
abschließend: 

1) Rechtsinstrumente, 

2) administrative Instrumente, 

3) wirtschaftliche oder steuerliche Instrumente, 

4) Aushandlung von Umweltübereinkommen, 

5) Emissionsbegrenzungen, 

6) Verhaltenskodizes für die gute Praxis, 

7) Neuschaffung und Wiederherstellung von Feuchtgebieten, 

8) Entnahmebegrenzungen, 

9) Maßnahmen zur Begrenzung der Nachfrage, unter anderem Förderung einer 
angepassten landwirtschaftlichen Produktion wie z. B. Anbau von Früchten 
mit niedrigem Wasserbedarf in Dürregebieten, 

10) Maßnahmen zur Verbesserung der Effizienz und zur Förderung der Wieder-
verwendung, unter anderem Förderung von Technologien mit hohem Was-
sernutzungsgrad in der Industrie und Wasser sparende Bewässerungstechni-
ken, 

11) Bauvorhaben, 

12) Entsalzungsanlagen, 

13) Sanierungsvorhaben, 

14) künstliche Anreicherung von Grundwasserleitern, 

15) Fortbildungsmaßnahmen, 

16) Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvorhaben, 

17) andere relevante Maßnahmen. 

(Die Nummerierung entspricht dabei den in den Tabellen 1 bis 3 genannten Zahlen). 
 
Im Rahmen der Niedersachsen-internen Planungen für den ersten Bewirtschaftungszyklus 
bestimmten im Wesentlichen die folgenden Faktoren die Auswahl der jeweiligen Maßnah-
men bzw. Maßnahmenkombinationen: 
 

- die technische Durchführbarkeit (z. B. aufgrund der Flächenverfügbarkeit für die Ge-
wässerentwicklung), 
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- die Umsetzbarkeit aufgrund rechtlicher und fördertechnischer Kriterien, 

- die Einbindung und Akzeptanz der örtlich Betroffenen,  

- die Kontrollierbarkeit, 

- der mit der Umsetzung verbundene Verwaltungsaufwand, 

- die zu erwartende Wirkung auf die Qualitätskomponenten,  

- die zu erwartenden Synergien zu Schutzzielen des Naturschutzes (Natura 2000) und 

- die Verhältnismäßigkeit der erwarteten Kosten. 

 
Aus dem bundesweit einheitlichen Maßnahmenkatalog der LAWA wurden in Niedersachsen 
für den ersten Bewirtschaftungszyklus 30 umsetzungsorientierte Maßnahmentypen und 
sieben konzeptionelle Maßnahmentypen ausgewählt, die in allen niedersächsischen Anteilen 
an den Flussgebietseinheiten Elbe, Weser, Ems und Rhein zur Erreichung der Bewirtschaf-
tungsziele für Oberflächengewässer und Grundwasser fachlich notwendig erscheinen und 
zukünftig umgesetzt werden. Diese Maßnahmen werden im Folgenden erläutert und die 
ihnen zugeordneten Maßnahmentypen laut Anhang VI der EG-WRRL (s. o.) aufgeführt. 
 
Für die Oberflächengewässer (Fließgewässer, stehende Gewässer, Übergangs- und Küsten-
gewässer) sind die 26 umsetzungsorientierte Maßnahmentypen, die für den ersten Bewirt-
schaftungszyklus umgesetzt werden sollen, in Tabelle 1 dargestellt. 
 
Tabelle 1:  Maßnahmenauswahl aus dem LAWA-Maßnahmenkatalog für die Oberflächenge-

wässer in den niedersächsischen Teilen der FGE Elbe, Weser, Ems und Rhein 

Wasser-
körpertyp 

Belastungstyp Belastungsgruppe Maßnahmenbezeichnung 
Maßnahmentyp n. 
Anhang VI Teil B 

EG-WRRL3 
OW 

(Ober-
flächen-

gewässer) 

Punktquellen 
Kommunen / Haus-
halte 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Stoffeinträge durch kommunale 
Abwassereinleitungen 

17, 3, 4, 5, 6, 11, 
13 

OW Punktquellen 
Misch- und Nieder-
schlagswasser 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Stoffeinträge durch Misch- und 
Niederschlagswassereinleitungen 

17, 3, 4, 5, 6, 11, 
13 

OW Punktquellen Bergbau 
Maßnahmen zur Reduzierung 
punktueller Stoffeinträge aus dem 
Bergbau  

13, 3, 4, 6, 8, 9, 10,
17 

OW Punktquellen 
Wärmebelastung 
(alle Verursacher-
bereiche) 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Belastungen durch Wärmeeinlei-
tungen 

17, 13, 3, 4, 5, 8, 9,
10 

OW Diffuse Quellen Landwirtschaft 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Nährstoff- und Feinmaterialeinträge 
durch Erosion und Abschwemmung 
aus der Landwirtschaft 

17, 6 

OW Diffuse Quellen 
Unfallbedingte 
Einträge 

Maßnahmen zur Vermeidung von 
unfallbedingten Einträgen 

17, 13, 6 

                                                 
3 Die hervorgehobenen Zahlen weisen auf den Maßnahmentyp nach Anhang VI Teil B EG-WRRL hin, dem die 
Maßnahmen vorrangig zuzuordnen sind. 
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Wasser-
körpertyp 

Belastungstyp Belastungsgruppe Maßnahmenbezeichnung 
Maßnahmentyp n. 
Anhang VI Teil B 

EG-WRRL3 

OW Diffuse Quellen 
Sonstige diffuse 
Quellen 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Belastungen aus anderen diffusen 
Quellen  

17, 13, 3, 4, 6 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Wasserhaushalt 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Belastungen infolge Tidesperrwerke/ 
-wehre bei Küsten- und Übergangs-
gewässern 

17, 3, 4, 7, 11, 13 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Durchgängigkeit 

Maßnahmen zur Herstellung der 
linearen Durchgängigkeit an Stauan-
lagen (Talsperren, Rückhaltebecken, 
Speicher) 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Durchgängigkeit 
Maßnahmen zur Herstellung der 
linearen Durchgängigkeit an sonsti-
gen wasserbaulichen Anlagen 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 

Maßnahmen zum Initiieren/ Zulas-
sen einer eigendynamischen Ge-
wässerentwicklung inkl. begleitender 
Maßnahmen 

17 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 

Maßnahmen zur Vitalisierung des 
Gewässers (u. a. Sohle, Varianz, 
Substrat) innerhalb des vorhande-
nen Profils 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 

Maßnahmen zur Habitatverbesse-
rung im Gewässer durch Laufverän-
derung, Ufer- oder Sohlgestaltung 
inkl. begleitender Maßnahmen 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Verbesserung von 
Habitaten im Uferbereich (z. B. 
Gehölzentwicklung) 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 

Maßnahmen zur Verbesserung von 
Habitaten im Gewässerentwick-
lungskorridor einschließlich der 
Auenentwicklung 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Anschluss von Seitengewässern, 
Altarmen (Quervernetzung) 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Beseitigung von / Verbesserungs-
maßnahmen an wasserbaulichen 
Anlagen 

11 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Verbesserung des 
Geschiebehaushaltes bzw. Sedi-
mentmanagement 

17 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
Belastungen infolge von Geschiebe-
entnahmen 

17, 3, 4, 6 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Anpassung/ Opti-
mierung der Gewässerunterhaltung 

6, 15 
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Wasser-
körpertyp 

Belastungstyp Belastungsgruppe Maßnahmenbezeichnung 
Maßnahmentyp n. 
Anhang VI Teil B 

EG-WRRL3 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Morphologie an stehenden Gewäs-
sern 

17 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 

Maßnahmen zur Reduzierung der 
Belastungen infolge Bauwerke für 
die Schifffahrt, Häfen, Werften, 
Marinas bei Küsten- und Über-
gangsgewässern 

17, 3, 4, 7, 11, 13 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Morphologie 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
Geschiebe-/ Sedimententnahme bei 
Küsten- und Übergangsgewässern 

17, 3, 4, 6 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Sonstige hydromor-
phologische 
Belastungen 

Maßnahmen zur Reduzierung 
anderer hydromorphologischer 
Belastungen 

13, 11, 17 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Sonstige hydromor-
phologische 
Belastungen 

Maßnahmen zur Reduzierung 
anderer hydromorphologischer 
Belastungen bei stehenden Gewäs-
sern 

13, 11, 17 

OW 

Abflussregulie-
rungen und 
morphologische 
Veränderungen 

Sonstige hydromor-
phologische 
Belastungen 

Maßnahmen zur Reduzierung 
anderer hydromorphologischer 
Belastungen bei Küsten- und Über-
gangsgewässern 

13, 11, 17 

 
Für das Grundwasser wurden die in Tabelle 2 aufgeführten Maßnahmentypen ausgewählt. 
 
Tabelle 2:  Maßnahmenauswahl aus dem LAWA-Maßnahmenkatalog für die Grundwasserkör-

per in den niedersächsischen Teilen der FGE Elbe, Weser, Ems und Rhein 

Wasser-
körpertyp 

Belastungstyp Belastungsgruppe Maßnahmenbezeichnung 
Maßnahmentyp n.
Anhang VI Teil B 

EG-WRRL3 
GW 

(Grund-
wasser) 

Diffuse Quellen Landwirtschaft 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
auswaschungsbedingten Nährstoff-
einträge aus der Landwirtschaft  

17, 6 

GW Diffuse Quellen Landwirtschaft 
Maßnahmen zur Reduzierung der 
Einträge von Pflanzenschutzmitteln 
aus der Landwirtschaft 

17, 6 

GW Diffuse Quellen Landwirtschaft 

Umsetzung und Aufrechterhaltung 
von spezifischen Wasserschutzmaß-
nahmen in Trinkwasserschutzgebie-
ten 

17, 2, 3, 6, 17 

GW 
Andere anthro-
pogene Belas-
tungen 

Sonstige anthropo-
gene Belastungen 

Maßnahmen zur Reduzierung 
anderer anthropogener Belastungen 

13, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 
12, 17 

 
Aufgrund der vielfältigen Fragestellungen, die mit der Umsetzung der EG-WRRL weiterhin 
verbunden sind, und der Komplexität der Aufgaben ist es sinnvoll, auch konzeptionelle Maß-
nahmen in den niedersächsischen Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser 
aufzunehmen (vgl. Tabelle 3). Die konzeptionellen Maßnahmen können sowohl für Frage-
stellungen zur Verbesserung des Zustandes von Grundwasserkörpern als auch für die Ver-
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besserung des ökologischen Zustandes / Potenzials bzw. chemischen Zustandes für Ober-
flächenwasserkörper genutzt werden. 
 
Tabelle 3:  Maßnahmenauswahl aus dem LAWA-Maßnahmenkatalog für konzeptionelle  

Maßnahmen in den niedersächsischen Teilen der FGE Elbe, Weser, Ems und Rhein 

Wasser-
körpertyp 

Belastungstyp Belastungsgruppe Maßnahmenbezeichnung 
Maßnahmentyp n. 
Anhang VI Teil B 

EG-WRRL3 

GW 
OW 

beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Erstellung von Konzeptionen / Studien / 
Gutachten 

17 

GW 
OW 

beliebig beliebig 

Konzeptionelle Maßnahme 
Durchführung von Forschungs-, Ent-
wicklungs- und Demonstrationsvorha-
ben 

16 

GW 
OW 

beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Informations- und Fortbildungsmaß-
nahmen 

15 

GW beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Beratungsmaßnahmen 

15 

GW 
OW 

beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Einrichtung bzw. Anpassung von 
Förderprogrammen 

17 

GW beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Freiwillige Kooperationen 

17 

GW 
OW 

beliebig beliebig 
Konzeptionelle Maßnahme 
Vertiefende Untersuchungen und 
Kontrollen 

17 

 
Die EG-WRRL enthält für die Berücksichtigung der Folgen des Klimawandels oder des 
Hochwasserrisikomanagements keine Regelungen. Für den Bereich des Hochwasserrisiko-
managements sieht Artikel 9 der EG-Hochwasserrisikomanagementrichtlinie4 vor, dass die 
Anwendung dieser Richtlinie mit der Umsetzung der EG-WRRL koordiniert wird.  
 
Nach den derzeitigen Szenarien der Klimaforscher wird sich das großräumige Klima über 
dem europäischen Raum zusätzlich zu den ohnehin vorhandenen natürlichen Schwankun-
gen aufgrund anthropogener Einflüsse verändern. Änderungen von Klimagrößen haben 
Einfluss auf die hydrologischen Prozesse und den Wasserhaushalt. Die Auswirkungen sind 
regional unterschiedlich. Allgemeingültige Aussagen lassen sich bislang nur schwer treffen. 
Insbesondere auf Grund der Veränderung im Niederschlags- und Verdunstungsregime (lang-
fristige Veränderungen des mittleren Zustandes, der saisonalen Verteilung, des Schwan-
kungs- und Extremverhaltens) ist künftig mit Auswirkungen auf den Grund- und Bodenwas-
serhaushalt sowie den oberirdischen Abfluss zu rechnen. Die bestehenden Unsicherheiten 
bei den Auswirkungen der Klimaveränderungen wirken sich auch in unterschiedlicher Intensi-
tät auf die prognostizierten Wirkungen der verschiedenen vorgesehenen Maßnahmen aus 
(vgl. „Strategiepapier zur weiteren Arbeit der LAWA hinsichtlich der Anpassung an den Kli-
mawandel“, Stand 07.09.2007). Dies ist zukünftig bei der Maßnahmenplanung zu berück-

                                                 
4 Richtlinie 2007/60/EG über die Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken vom 23. Oktober 2007. 
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sichtigen. Dazu wurden die Maßnahmen im verwendeten LAWA-Maßnahmenkatalog einem 
„Klima-Check“ unterzogen, d. h. es wurde die Beeinflussbarkeit der Wirkung von Maßnah-
men durch Klimaveränderungen und die Wirkung der Maßnahmen zur  Anpassung des 
Wasserhaushalts an die Wirkungen des Klimawandels beurteilt (vgl. Anhang). Nach Ein-
schätzung des Potsdam-Instituts für Klimafolgenforschung (PIK) ist es generell bei den meis-
ten Maßnahmen möglich, dass ihre Wirkung von Klimaänderungen beeinflusst wird. Die 
Beeinflussbarkeit ist jedoch überwiegend gering. 
 
Im Ergebnis ist festzustellen, dass die überwiegende Anzahl der im niedersächsischen Bei-
trag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser enthaltenen Maßnahmen grundsätzlich 
geeignet sind, den erwarteten Folgen des Klimawandels positiv entgegen zu wirken, d.  h. 
die erwarteten Klimaänderungen abzuschwächen. Einige Maßnahmen verhalten sich neutral. 
Positiv eingeschätzt wurden u. a. alle Maßnahmen zum vermehrten Wasserrückhalt in der 
Fläche bzw. zur längeren Verweildauer des Wassers im System, wie Maßnahmen zur Auen-
entwicklung oder zur Laufverlängerung, aber auch Maßnahmen zur Verbesserung der linea-
ren Durchgängigkeit können – unabhängig von einer damit einhergehenden Laufbettverlän-
gerung – klimafolgenwirksam sein.  

3.1 Oberflächengewässer 

3.1.1 Fließgewässer und stehende Gewässer 

3.1.1.1 Fließgewässer  

Die Diskussion zu den wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen in Niedersachsen (vgl. 
Wichtige Wasserbewirtschaftungsfragen in Niedersachsen und Bremen, NLWKN 2007) 
macht deutlich, dass es für die Fließgewässer drei große den niedersächsischen Anteil an 
der FGE Weser betreffende Handlungsfelder gibt: 

- Hydromorphologie, 

- Durchgängigkeit und  

- stoffliche Belastungen. 

 
Eine wichtige Grundlage für die Maßnahmenumsetzung können die Gewässerentwicklungs-
pläne darstellen. Gewässerentwicklungspläne sind handlungs- und maßnahmenorientierte 
Fachplanungen von Wasserwirtschaft und Naturschutz unter Beteiligung der Landwirtschaft 
und weiteren Beteiligten. Sie stellen ein mittlerweile sehr ausgereiftes Instrument zur planeri-
schen Umsetzung von Entwicklungsmaßnahmen an Gewässern und ihren Auen dar – prag-
matisch und handlungsorientiert. Für viele Fließgewässer Niedersachsens liegen zumeist 
von Fachbüros erarbeitete Gewässerentwicklungspläne vor, die als maßnahmenorientierte 
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Planungsgrundlage für die ortskonkrete Ableitung und Umsetzung von Maßnahmen in der 
Regel eine wertvolle Entscheidungshilfe darstellen.  
Soweit also für Gewässer oder Gewässerstrecken in den Bearbeitungsgebieten Gewässer-
entwicklungspläne oder vergleichbare Pläne (z. B. gewässerbezogene Pflege- und Entwick-
lungspläne) vorliegen, die hinreichend aktuell sind und entsprechend geeignete Maßnah-
menvorschläge zur Verbesserung der Gewässermorphologie beinhalten, sollten diese Pläne 
zielgerichtet ausgewertet werden. Abbildung 3 gibt einen Überblick über die vorhandenen 
Gewässerentwicklungspläne. 
 

 
Abbildung 3:  Gewässerentwicklungspläne in Niedersachsen 
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3.1.1.1.1 Hydromorphologie und Durchgängigkeit 

Basierend auf den Resultaten der Bestandsaufnahme, der Darstellung der wichtigen Was-
serbewirtschaftungsfragen und den Ergebnissen des Monitorings wurden Störungen in der 
Gewässerhydromorphologie und der Durchgängigkeit der Gewässer als eine Hauptursache 
für das schlechte Ergebnis der Bewertung des ökologischen Zustandes in Niedersachsen 
eruiert. Daher stellen hydromorphologische Fragestellungen den Schwerpunkt bei den Maß-
nahmen und Konzeptionen an Fließgewässern im ersten Bewirtschaftungszyklus dar. 
 
Der erhebliche Umfang und die Vielfältigkeit der hierfür erforderlichen Maßnahmen erfordern 
eine fachlich fundierte Vorgehensweise als Grundlage für einen effizienten Einsatz von Mit-
teln angesichts begrenzter finanzieller und personeller Ressourcen. Im Leitfaden „Maßnah-
menplanung Oberflächengewässer Teil A Fließgewässer – Hydromorphologie5“ werden 
Empfehlungen zu Auswahl, Prioritätensetzung und Umsetzung von Maßnahmen zur Ent-
wicklung niedersächsischer Fließgewässer gegeben. Mit dieser Arbeitshilfe können die 
Maßnahmen zur Hydromorphologie und zur Durchgängigkeit in den niedersächsischen 
Gebietskooperationen und durch andere Maßnahmenträger fachlich erarbeitet werden. 
 

Gebietskulisse – Hydromorphologie und Durchgängigkeit 

Die im Leitfaden dargestellte Prioritätensetzung bei den für Maßnahmen vorzusehenden 
Gewässern (Vorranggewässer für die Maßnahmenumsetzung) stützt sich im Wesentlichen 
auf das vorhandene Besiedlungspotenzial, die Zugehörigkeit der Gewässer zum Nieder-
sächsischen Fließgewässerschutzsystem und den Schutzstatus als wasserabhängiges FFH-
Gebiet sowie auf die Bedeutung des Gewässers als überregionale Wanderroute für die 
Fischfauna. Die Prioritätensetzung basiert auf folgenden fachlichen Gegebenheiten:  
 
Arten sind nicht einfach beliebig durch Maßnahmen installierbar. Selbst die „besten“ Maß-
nahmen können keine nennenswerten biologischen Wirkungen entfalten, wenn die Bestände 
anspruchsvoller Fließwasserarten erst einmal großräumig erloschen sind. Daher stellen noch 
vorhandene Bestände solcher Arten für eine erfolgreiche Umsetzung der EG-WRRL als 
notwendiges Wiederbesiedlungspotenzial einen unschätzbaren Wert dar. Diese Bestände 
gilt es vorrangig zu sichern und wieder zur Ausbreitung zu bringen. Die Auswahl vorrangig zu 
bearbeitender Gewässerabschnitte/Wasserkörper geht daher vor allem von den noch er-
haltenen Wiederbesiedlungspotenzialen und vom Ausbreitungsvermögen der fließgewässer-
typischen Arten aus.  
 
Geeignete Besiedlungspotenziale sind vor allem in naturnahen, wenig belasteten Gewässer-
strecken zu erwarten. Eine repräsentative Auswahl von Gewässern, die diese Vorausset-
zungen in der Regel erfüllen, beinhaltet das Niedersächsische Fließgewässerschutzsystem 
(Rasper et al. 1991). Auf der Ebene der verschiedenen naturräumlichen Regionen Nieder-

                                                 
5 Der Leitfaden ist im Internet auf der Homepage des NLWKN zu finden (Pfad  >  www.nlwkn.de  >  
Wasserwirtschaft  >  EG-Wasserrahmenrichtlinie  >  Oberflächengewässer  >  Leitfaden Maßnahmenplanung). 
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sachsens wurden landesweite Repräsentativgewässer ausgewählt, die aufgrund ihres ver-
gleichsweise guten strukturellen Zustandes für Entwicklungsmaßnahmen besonders geeig-
net erschienen und an denen auch aus Gründen der Kosteneffizienz Maßnahmen zur ökolo-
gischen Verbesserung bereits vorrangig durchgeführt und gefördert worden sind.  
Große Teile niedersächsischer Bach- und Flussauen sind als FFH-Gebiete Teil des europä-
ischen Schutzgebietssystems Natura 2000. Die Auswahl dieser Gebiete erfolgte u. a. auf-
grund des Vorkommens wasserabhängiger Lebensraumtypen bzw. wasserabhängiger Tier- 
und Pflanzenarten der FFH–Richtlinie. Entsprechende Gebiete werden im Folgenden als 
„wasserabhängige FFH-Gebiete“ bezeichnet. Die Auswahl dieser Gebiete begründet beson-
dere Erhaltungs- bzw. Entwicklungsverpflichtungen. Es ist im Sinne der integrativen Bearbei-
tung der beiden europarechtlichen Vorgaben erforderlich, die wasserabhängigen FFH-
Gebiete bei der Prioritätensetzung besonders zu berücksichtigen. 
 
Insgesamt wurden an den niedersächsischen Gewässern sechs Prioritäten vergeben (vgl. 
Abbildung 4):  

Priorität 1:  z. B. Gewässer mit gefährdeten Biozönosen, aber mit hohem oder sehr ho-
hem Besiedlungspotenzial. Ziel: Sicherung prioritärer Besiedlungspotenziale 
u. Erreichung guter Zustände (soweit nicht bereits vorhanden), Vermeidung 
von Verstößen gegen das EG-WRRL-Verschlechterungsverbot. 

Priorität 2:  z. B. Gewässer mit relativ hohem Besiedlungspotenzial, Bestandteil des nie-
dersächsischen Fließgewässerschutzsystems mit FFH-Status. Wiederausbrei-
tung prioritärer Besiedlungspotenziale/Biozönosen. Ziel: Schaffung guter Zu-
stände. 

Priorität 3:  z. B. Gewässer mit relativ hohem Besiedlungspotenzial: Bestandteile des 
niedersächsischen Fließgewässerschutzsystems oder FFH-Gebiete, Siche-
rung vorhandener, relativ guter Besiedlungspotenziale in Gewässern des nie-
dersächsischen Fließgewässerschutzsystems bzw. FFH-Gebieten, ggf. Schaf-
fung guter Zustände, bei FFH-Gebieten: möglichst Umsetzung formulierter 
FFH-Ziele. 

Priorität 4:  z. B. Gewässer ohne besonderen Ausweisungsstatus mit relativ hohem Be-
siedlungspotenzial.  

Priorität 5:  z. B. gut entwickelbare Nachbarstrecken von Abschnitten mit relativ hohem 
Besiedlungspotenzial ohne besonderen Ausweisungsstatus.  

Priorität 6:  Gewässer, die biozönotisch verarmt sind, aber bei denen zumindest eine 
kosteneffiziente Verbesserung für die Fischfauna möglich ist. 

 
Die Benennung von Prioritäten ist kein statisches System. Regelmäßig finden Überprüfun-
gen statt, die neue Erkenntnisse z. B. aus der Bewertung der Gewässer berücksichtigen. 
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Abbildung 4:  Prioritäre Fließgewässer in Niedersachsen gemäß dem Leitfaden „Maßnahmen-

planung Oberflächengewässer Teil A Fließgewässer – Hydromorphologie“  

 
In den Flussgebietseinheiten wurden unter teilweise leicht variierenden Bezeichnungen 
überregionale Wanderrouten insbesondere für Langdistanz – Wanderfische (Lachs, Meerfo-
relle, Neunaugen, Aal) im gesamten Flussgebiet ausgewiesen. Dabei handelt es sich in der 
Regel um ein Netz größerer Fließgewässer in welchem vorrangig die ökologische Durchgän-
gigkeit für die Fischfauna möglichst weitgehend wiederherzustellen ist.  
Für das Einzugsgebiet der Weser in Niedersachsen wurden insgesamt 14 Fließgewässer 
bzw. Fließgewässerabschnitte (vgl. Tabelle 4 und Abbildung 5) als überregionale Wander-
routen für die Fischfauna ausgewählt. 
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Tabelle 4:  Überregionale Fischwanderrouten im niedersächsischen Teil der FGE Weser 

FGE Fließgewässer von stromaufwärts bis 

Weser Seegrenze 
Zusammenfluss von Fulda und Werra (Skm 
0,000), ausgenommen Teilstrecken in Bremen 
und Nordhrein-Westfalen 

Lesum Mündung in Weser Zusammenfluss von Wümme und Hamme 

Wümme 
Zusammenfluss mit 
Hamme 

Einmündung der Wiedau (in Rotenburg/Wümme) 

Hunte Mündung in Weser Einmündung der Grawiede (nördl. Diepholz) 

Große Aue Mündung in Weser Landesgrenze gegen Nordrhein-Westfalen 

Emmer Mündung in Weser Landesgrenze gegen Nordrhein-Westfalen 

Werra 
Zusammenfluss mit 
Fulda 

Landesgrenze gegen Hessen 

Fulda 
Zusammenfluss mit 
Werra 

Landesgrenze gegen Hessen 

Leine Mündung in Aller 
Einmündung des Rodebaches (bei Nörten-
Hardenberg/Marienstein) 

Innerste Mündung in Leine 
Einmündung der Beuster (bei Hildes-
heim/Marienburg) 

Rhume Mündung in Leine Einmündung der Oder (bei Katlenburg) 

Aller Mündung in Weser Landesgrenze gegen Sachsen-Anhalt 

Örtze Mündung in Aller 
Einmündung des Landwehrbaches (bei Mü-
den/Örtze) 

Oker Mündung in Aller Einmündung der Ilse (bei Börßum) 

Weser 

Allerkanal 
Wiedereinmündung 
in Aller (südl. Bren-
neckenbrück) 

Abzweig aus Aller (bei Weyhausen) 
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Abbildung 5:  Überregionale Fischwanderrouten Niedersachsen 

 

Maßnahmenkatalog – Hydromorphologie und Durchgängigkeit 

Des Weiteren gibt der Leitfaden eine Reihe von Maßnahmen und Maßnahmengruppen vor, 
die entsprechend dem betrachteten Naturraum in bzw. an den Gewässern zur Zielerreichung 
umgesetzt werden können. Der für Niedersachsen entwickelte Katalog hydromorphologi-
scher Maßnahmen fand Eingang in den LAWA-Maßnahmenkatalog, der wiederum als 
Grundlage für eine standardisierte Maßnahmenmeldung in den Flussgebietseinheiten dient.  
 
Folgende Maßnahmen für den Belastungstyp Abflussregulierungen/Hydromorphologie finden 
Berücksichtigung im niedersächsischen Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG 
Weser (vgl. Tabelle 5). 
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Tabelle 5:  Maßnahmenkatalog Durchgängigkeit und Gewässerstruktur 

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmentyp nach 
Maßnahmengruppe nds. 
Leitfaden „Maßnahmen-
planung Oberflächenge-
wässer Teil A Fließge-

wässer – 
Hydromorphologie“ 

Maßnahmen zur Herstellung der linearen Durchgängigkeit an Stauanla-
gen (Talsperren, Rückhaltebecken, Speicher) 

- 

Maßnahmen zur Herstellung der linearen Durchgängigkeit an sonstigen 
wasserbaulichen Anlagen 

9 

Maßnahmen zum Initiieren / Zulassen einer eigendynamischen Gewäs-
serentwicklung inkl. begleitender Maßnahmen 

2 

Maßnahmen zur Vitalisierung des Gewässers (u. a. Sohle, Varianz, 
Substrat) innerhalb des vorhandenen Profils 

3 und 5 

Maßnahmen zur Habitatverbesserung im Gewässer durch Laufverände-
rung, Ufer- oder Sohlgestaltung inkl. begleitender Maßnahmen 

2, 3, 4, 5, 6, 8, 9 

Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Uferbereich (z. B. 
Gehölzentwicklung) 

4 und 6 

Maßnahmen zur Verbesserung von Habitaten im Gewässerentwick-
lungskorridor einschließlich der Auenentwicklung 

1, 2, 3, 4, 5, 6, 8 

Anschluss von Seitengewässern, Altarmen (Quervernetzung) 2, 6, 8 

Beseitigung von / Verbesserungsmaßnahmen an wasserbaulichen 
Anlagen 

8 

Maßnahmen zur Verbesserung des Geschiebehaushaltes bzw. Sedi-
mentmanagement 

6 

Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen infolge von Geschiebe-
entnahmen 

- 

Maßnahmen zur Anpassung / Optimierung der Gewässerunterhaltung - 

Maßnahmen zur Reduzierung anderer hydromorphologischer Belastun-
gen 

7 

Konzeptionelle Maßnahme: Erstellung von Konzeptionen / Studien / 
Gutachten 

- 

Konzeptionelle Maßnahme: Durchführung von Forschungs-, Ent-
wicklungs- und Demonstrationsvorhaben 

- 

Konzeptionelle Maßnahme: Informations- und Fortbildungsmaßnahmen - 

Konzeptionelle Maßnahme: Einrichtung bzw. Anpassung von Förderpro-
grammen 

- 

Konzeptionelle Maßnahme: Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen - 
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Kurze Erläuterung der Maßnahmengruppen nach nds. Leitfaden „Maßnahmenplanung Oberflächengewässer Teil A 
Fließgewässer – Hydromorphologie“ 
 
1  Bauliche Maßnahmen zur Bettgestaltung und Laufverlängerung 
2  Maßnahmen zur Förderung der eigendynamischen Gewässerentwicklung 
3  Vitalisierungsmaßnahmen im vorhandenen Profil 
4  Maßnahmen zur Gehölzentwicklung 
5  Maßnahmen zur Verbesserung der Sohlstrukturen durch Einbau von Festsubstraten 
6  Maßnahmen zur Verringerung der Feststoffeinträge und -frachten  
7  Maßnahmen zur Wiederherstellung eines gewässertypischen Abflussverhaltens 
8  Maßnahmen zur Auenentwicklung 
9  Herstellen der linearen Durchgängigkeit 

 
In den bundeseinheitlichen Maßnahmenkatalog wurde der Maßnahmentyp „Maßnahmen zur 
Anpassung / Optimierung der Gewässerunterhaltung“ aufgenommen. Bei diesem Maßnah-
mentyp geht es nicht um die Unterhaltung als Solches. Unterhaltung ist keine Maßnahme im 
Sinne der EG-WRRL. Vielmehr sind darunter z. B. die Unterhaltung konkretisierenden Kon-
zepte (z. B. Sedimentmanagementkonzepte, etc.) oder die Beratung für eine angepasste 
Unterhaltung zu verstehen. 
 

3.1.1.1.2 Stoffliche Belastungen  

Punktquellen 

Für die Behandlung von kommunalem Abwasser ist auf europäischer Ebene die Richtlinie 
des Rates vom 21. Mai 1991 (91 / 271 / EWG), Kommunalabwasserrichtlinie, geändert durch 
die Richtlinie vom 27. Februar 1998 (98 / 15 / EG), maßgebend. Die Anforderungen der 
Kommunalabwasserrichtlinie entsprechen weitgehend dem nationalen Anforderungsniveau 
des § 7a Wasserhaushaltsgesetz in Verbindung mit dem Anhang 1 der Verordnung über 
Anforderungen an das Einleiten von Abwasser in Gewässer (Abwasserverordnung – AbwV) 
in der Fassung der Bekanntmachung vom 17.06.2004. Diese Verordnung setzt insoweit die 
EU-Richtlinie auch in nationales Recht um.  
Die Kommunalabwasserrichtlinie wurde in Niedersachsen ergänzend durch die Niedersäch-
sische Verordnung über die Behandlung von kommunalem Abwasser (KommAbwV) vom 28. 
September 2000 umgesetzt. Insbesondere wurden darin Fristen für die Anschlüsse von 
Gemeinden an die Kanalisationen und die Anforderungen an die Reinigungsleistungen von 
Kläranlagen festgelegt.  
 
Ziel der EU-Richtlinie ist es, die Umwelt vor schädlichen Auswirkungen kommunalen Abwas-
sers zu schützen. Für empfindliche Gebiete fordert die Richtlinie eine weitergehende Be-
handlung der Abwässer. Damit sollen die Nährstoffe Stickstoff und Phosphor weitgehend 
eliminiert werden. Niedersachsen entwässert in die Nordsee, wobei die Nordsee mit ihrem 
Einzugsgebiet die Kriterien für empfindliche Gebiete nach der EU-Richtlinie erfüllt. Eine 
Reinigung des Abwassers hat in allen Kläranlagen nach dem Stand der Technik zu erfolgen 
(§ 12 NWG). Für die Errichtung und den Betrieb der Abwasseranlagen sind darüber hinaus 
gemäß § 153 Abs. 1 NWG die jeweils in Betracht kommenden allgemein anerkannten Re-
geln der Technik anzuwenden. 



 Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser   
 

Seite 22  22.12.2009 

Gebietskulisse - Punktquellen 

Einleitungen aus kommunalen Kläranlagen, aus Nahrungsmittelbetrieben und sonstigen 
Industriebetrieben spielen bei den signifikanten Belastungen aufgrund des hohen tech-
nischen Standards der niedersächsischen Anlagen – von wenigen Ausnahmen abgesehen – 
eine untergeordnete Rolle. Daher werden für diesen Punkt nur in sehr geringem Umfang 
Maßnahmen in Niedersachsen erforderlich sein. Es ist aber darauf zu achten, dass grund-
sätzlich auch Maßnahmen auf dem Gebiet der Abwasserbeseitigung im Rahmen der weite-
ren Effizienzbetrachtung in Hinblick auf die Zielerreichung angemessen berücksichtigt 
werden, sofern hier Handlungsbedarf nachgewiesen wurde. 
 

Maßnahmenkatalog - Punktquellen 

Folgende Maßnahmen der Abwasserbeseitigung finden im Maßnahmenprogramm Berück-
sichtigung: 
 
Tabelle 6:  Maßnahmenkatalog zur Reduzierung von Stoffeinträgen aus Punktquellen 

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmen zur Reduzierung der Stoffeinträge durch kommunale Abwassereinleitungen 

Maßnahmen zur Reduzierung der Stoffeinträge durch Misch- und Niederschlagswassereinleitungen 

 

Diffuse Belastungen 

Nährstoffe 

Die Problematik der stofflichen Belastungen in Fließgewässern bezieht sich in erster Linie 
auf die diffusen Nährstoffbelastungen, insbesondere Stickstoff, verursacht durch Bodenero-
sion, Oberflächenabfluss, Einträgen aus Dränagen und Grundwasserzufluss. Die diffusen 
Nährstoffbelastungen, überwiegend resultierend aus der landwirtschaftlichen Nutzung, wur-
den als eine der wichtigsten Wasserbewirtschaftungsfragen in Niedersachsen benannt. Die 
Folgen übermäßiger Nährstoffbelastung im Gewässer sind vielfältig und führen letztendlich 
zu einer dauerhaften Beeinträchtigung der aquatischen Lebensgemeinschaft. Die Über-
gangs- und Küstengewässer werden über die Nährstoffeinträge aus dem Binnenland eben-
falls signifikant belastet. 
Gezielte und konkrete Maßnahmen mit Schwerpunkt einer Reduzierung diffuser Nährstoff-
einträge als Direkteintrag in Fließgewässer liegen für Niedersachsen für den ersten Bewirt-
schaftungszyklus noch nicht vor. Das Themenfeld Entwicklung von effektiven und zielorien-
tierten Maßnahmen im Belastungsbereich diffuse Nährstoffeinträge in Fließgewässer und die 
Reduktion von Nährstofffrachten ist aufgrund seiner Komplexität in der Kürze der zur Verfü-
gung stehenden Zeit bislang nur ansatzweise behandelt worden. Aufgrund der teilweise noch 
vorhandenen Wissensdefizite und der noch zu validierenden effektiven Umsetzungsstrate-
gien wird für den ersten Bewirtschaftungsplan die Erarbeitung von Konzepten zum Umgang 
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mit dem Thema vorgeschlagen. Konkrete Maßnahmen sind hier erst für den zweiten Bewirt-
schaftungszeitraum zu erwarten.  
 
Ziel für den ersten Bewirtschaftungszyklus ist die Fortführung der Datenauswertung und die 
Erarbeitung von vertieften und effizienten Strategien zur Frachtenreduzierung in Oberflä-
chengewässern. Maßnahmen im Bereich der naturnahen Gewässergestaltung, wie z. B. die 
Anlage von Uferrandstreifen, haben häufig neben der Struktur fördernden Wirkung auch 
Begleiteffekte zur Reduktion von diffusen Stoffeinträgen. Zusätzlich sind im Rahmen einer 
grundsätzlichen Nährstoffreduktion in den Oberflächengewässern Möglichkeiten und Maß-
nahmen zur Retention von Stoffen in den Gewässern selbst zu betrachten.  
Im Rahmen des niedersächsischen Beitrags für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser 
im ersten Bewirtschaftungszeitraum wird bezüglich der Stickstoff- und Phosphoreinträge in 
die Oberflächengewässer zunächst ausschließlich auf die grundlegenden Maßnahmen, d. h. 
auf die flächendeckenden Maßnahmen zur Umsetzung der Nitratrichtlinie bzw. der Dünge-
verordnung und auf die Synergieeffekte der angebotenen ergänzenden Maßnahmenkataloge 
im Bereich Grundwasser auf gesondert auszuweisenden Flächen, gesetzt werden. 
 

Gebietskulisse - diffuse stoffliche Belastungen: Nährstoffe  

Hinsichtlich der Nährstoffeinträge in die Oberflächengewässer wurden vom Landesamt für 
Bergbau, Energie und Geologie (LBEG), ähnlich der Vorgehensweise im Grundwasser, 
potenziell relevante Eintragsflächen für Stickstoff und Phosphor ermittelt. Diese sind noch mit 
den Nährstofffrachten in den Oberflächengewässern und deren Abgabe in die Küsten- und 
Übergangsgewässer sowie den Zielgrößen der Küstengewässer in Beziehung zu setzen. 
Diese Arbeiten werden mit ein Hauptthema im ersten Bewirtschaftungszeitraum darstellen. 
Dennoch lässt sich in Bezug auf Stickstoff für die Oberflächengewässer eine potenziell rele-
vante Maßnahmenkulisse in erster grober Näherung darstellen. Erste Berechnungen des 
LBEG zu potenziell relevanten Eintragsflächen für Phosphor in die Oberflächengewässer 
liegen aus der Bestandsaufnahme ebenfalls bereits vor. 
 
In vielen Gebieten Niedersachsens stellen aufgrund besonderer ökoregionaler Bedingungen 
Verockerungserscheinungen, Feinsedimenteinträge und die Versauerung der Gewässer 
erhebliche Probleme dar, die in ihrer Tragweite und ihrem Schädigungspotenzial für die 
Gewässerbiozönosen noch immer erheblich unterschätzt werden.   
 

Maßnahmenkatalog - diffuse stoffliche Belastungen: Nährstoffe 

Für den niedersächsischen Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser ist im 
ersten Bewirtschaftungszeitraum für diese Maßnahmenfelder in erster Linie das vorhandene 
Wissen über die tatsächlichen Naturabläufe herzustellen bzw. weiter zu verbessern. Es sind 
(noch) keine investiven Maßnahmen vorgesehen. Infolge bestehender Wissenslücken über 
die vorherrschenden Ablaufprozesse soll die Umsetzung von konkreten Maßnahmen auch 
hier überwiegend erst im zweiten Bewirtschaftungszyklus erfolgen. Es wird außerdem erwar-
tet, dass die Maßnahmen zur strukturellen Verbesserung wie auch der Minderung der Nähr-
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stoffbelastung gleichzeitig zur Entlastung der Feststoffeinträge beitragen werden. Gleichwohl 
sind hierzu bereits im Rahmen der Abstimmungen in den Gebietskooperationen erste 
Maßnahmen vorgeschlagen bzw. gesammelt worden.  
 
Es handelt sich hierbei im Wesentlichen um „Maßnahmen zur Reduzierung der Nährstoff- 
und Feinmaterialeinträge durch Erosion und Abschwemmung aus der Landwirtschaft“ (vgl. 
Tabelle 7). 
 
Tabelle 7:  Maßnahmenkatalog Reduzierung der Nährstoff- und Feinmaterialeinträge 

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmentyp nach 
Maßnahmengruppe nds. 
Leitfaden „Maßnahmen-
planung Oberflächenge-

wässer Teil A Fließgewäs-
ser – Hydromorphologie“ 

Maßnahmen zur Reduzierung der Nährstoff- und Feinmaterialeinträge 
durch Erosion und Abschwemmung aus der Landwirtschaft 

6 

Kurze Erläuterung der Maßnahmengruppen nach nds. Leitfaden „Maßnahmenplanung Oberflächengewässer Teil A 
Fließgewässer – Hydromorphologie“ 

6  Maßnahmen zur Verringerung der Feststoffeinträge und -frachten 

 
Aufgrund der sich in der Bestandsaufnahme abzeichnenden signifikanten Belastungen der 
Oberflächenwasserkörper und Grundwasserkörper durch diffuse Nährstoffeinträge aus land-
wirtschaftlich genutzten Flächen hat die Flussgebietsgemeinschaft Weser 2005 das Modell-
vorhaben "Analyse von Agrar- und Umweltmaßnahmen im Bereich des landwirtschaftlichen 
Gewässerschutzes vor dem Hintergrund der EG-Wasserrahmenrichtlinie in der FGE Weser" 
(AGRUM Weser) gestartet, welches Ende September 2008 ausgelaufen ist. In diesem fluss-
gebietsweiten Projekt wird durch Kopplung von Modellen die Nährstoffbelastung im gesam-
ten Flussgebiet Weser analysiert und konkrete Maßnahmen zur Nährstoffreduzierung unter 
Berücksichtigung der naturwissenschaftlichen und sozioökonomischen Einflussfaktoren 
getestet. Die Kurzfassung des Endberichtes wird als Hintergrunddokument auf der Webseite 
des NLWKN zu Verfügung6 gestellt. 
 

Prioritäre Schadstoffe  

Weitere Belastungen der Fließgewässer resultieren aus den Einträgen von Schadstoffen. 
Erhöhte Schadstoffkonzentrationen können zu akuter und chronischer Toxizität bei der aqua-
tischen Fauna, zur Akkumulation von Schadstoffen in den Ökosystemen bis hin zur Zerstö-
rung von Lebensräumen führen.  
 

                                                 
6 Pfad  >  http://www.nlwkn.de/>  Wasserwirtschaft  >  EG-Wasserrahmenrichtlinie. 



Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser  

22.12.2009  Seite 25 

Die Richtlinie 2455 / 2001 / EG (Liste der prioritären Stoffe im Bereich der Wasserpolitik) 
nennt 33 prioritäre Stoffe bzw. Stoffgruppen. Ziel der Richtlinie, die Schadstoffe wie 
Schwermetalle, Pestizide, Industriechemikalien sowie weitere Stoffe enthält, ist es, eine gute 
Wasserqualität in Flüssen, Seen und an den Küsten zu erreichen und deren Belastung durch 
Chemikalien zu vermindern. Die Stoffe bilden den Anhang X der EG-WRRL „Prioritäre Stof-
fe“. Innerhalb dieser Liste werden elf Substanzen als prioritär gefährlich eingestuft. Die Richt-
linie enthält allerdings noch keine verbindlichen Umweltqualitätsnormen (UQN). 
Aus diesem Grund sind für die Bestandsaufnahmen der niedersächsischen Gewässer hin-
sichtlich des Berichtes 2005 („Erstbewertung“) zunächst möglichst bundeseinheitliche Quali-
tätsnormen verwendet worden, die aus der Richtlinie 76 / 464 / EWG (Richtlinie betreffend 
die Verschmutzung infolge der Ableitung bestimmter gefährlicher Stoffe in die Gewässer der 
Gemeinschaft) stammen. Da diese Richtlinie jedoch keine Qualitätsnormen für sämtliche 33 
prioritären Stoffe enthält, musste teilweise – um die Stoffliste komplettieren zu können – auf 
Zielvorgaben der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser bzw. Empfehlungen wissen-
schaftlicher Institutionen zurückgegriffen werden.  
Es war zunächst nicht abzusehen, ob man sich innerhalb der Europäischen Union (EU) auf 
einheitliche Umweltqualitätsnormen verständigen könnte. In diesem Fall hätten die einzelnen 
EU-Staaten jeweils eigene Umweltqualitätsnormen festlegen können. Im Juli 2007 veröffent-
lichte die Europäische Kommission dann einen Vorschlag, in dem zum ersten Mal konkrete 
Umweltqualitätsnormen aufgeführt waren. Dieser Vorschlag wurde zwischen den EU-Staaten 
abgestimmt, leicht modifiziert und am 17.06.2008 vom Europäischen Parlament verabschie-
det. Am 16.12.2008 wurde dann vom Europäischen Parlament und dem Rat der Europäi-
schen Union die Richtlinie 2008 / 105 / EG über Umweltqualitätsnormen im Bereich der 
Wasserpolitik veröffentlicht, so dass hiermit der letztlich fehlende Baustein auf dem Weg zur 
Umsetzung der EG-WRRL vorhanden ist. In dieser verbindlichen Fassung sind neben den 
33 prioritären Stoffen noch acht weitere Stoffe bzw. Stoffgruppen sowie in Anhang III noch 
13 weitere Stoffe aufgeführt (sog. Kandidatenstoffe), die einer Überprüfung als mögliche 
prioritäre Stoffe zu unterziehen sind. Nunmehr sind 13 Stoffe bzw. Stoffgruppen der 33 priori-
tären Stoffe als prioritär gefährlich eingestuft. Die Richtlinie 2008 / 105 / EG beinhaltet jedoch 
einen gewissen Spielraum, den die Staaten bei deren Umsetzung nutzen können. So sind 
neben der obligatorischen Untersuchung von Wasser auch die Kompartimente Biota (Lebe-
wesen) und/oder Sediment vorgesehen. Für Quecksilber, Hexachlorbenzol und Hexachlor-
butadien sind UQN für Biota aufgeführt. Es kann aber auf Biota-Untersuchungen verzichtet 
werden, wenn alternativ strengere Wasser-UQN als in Anhang I aufgeführt abgeleitet wer-
den. Zudem ist für bestimmte Stoffe eine langfristige Trendermittlung  durchzuführen, die 
durch Biota- und/oder Sedimentuntersuchungen zu dokumentieren ist. Es sind Maßnahmen 
zu ergreifen, dass die Konzentrationen in Biota und/oder Sedimenten nicht signifikant anstei-
gen. 
Bemerkenswert ist zudem, dass neben Umweltqualitätsnormen, die sich auf die Jahres-
durchschnittswerte beziehen, für bestimmte Stoffe auch zulässige Höchstkonzentrationen 
festgelegt wurden, die nicht überschritten werden dürfen. Die Richtlinie 2008 / 105 / EG ist in 
Deutschland jedoch noch nicht rechtsverbindlich. Die Mitgliedsstaaten müssen diese Richtli-
nie in Rechts- und Verwaltungsvorschriften umsetzen, um ihr ab dem 13. Juli 2010 nachzu-
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kommen. In Deutschland wird zurzeit eine Bundes-Verordnung, unter Beteiligung der Bun-
desländer, konzipiert, die im Frühjahr 2010 in Kraft treten wird. 
 
Kommt es zu einer Überschreitung der Umweltqualitätsnormen mit bestimmten prioritären 
Stoffen, so führen die Mitgliedsstaaten gemäß Artikel 16 Absätze 1 und 8 EG-WRRL die not-
wendigen Maßnahmen mit dem Ziel durch, die zur Verschmutzung führenden Einleitungen 
bzw. Emissionen schrittweise zu reduzieren. Bei den prioritär gefährlichen Stoffen sind spezi-
fische Maßnahmen zur Beendigung oder schrittweisen Einstellung von Einleitungen, Emissi-
onen und Verlusten zu ergreifen. 
 
Im Hinblick auf die chemische Bewertung ist zu beachten, dass die EU bereits in den Jahren 
1982 bis 1986 über Tochterrichtlinien (82 / 176 / EWG, 83 / 513 / EWG, 84 / 156 / EWG, 
84 / 491 / EWG und 86 / 280 / EWG) Qualitätsnormen für bestimmte Schadstoffe (z. B. 
Quecksilber) festgelegt hat, die von den einzelnen Bundesländern im Jahr 2004 in entspre-
chende Verordnungen umgesetzt wurden. Diese Stoffe, die in der Niedersächsischen Ver-
ordnung zum wasserrechtlichen Ordnungsrahmen in Anlage 5 aufgeführt sind (sog. „chem“-
Liste), finden sich teilweise in der Stoffgruppe der prioritären Stoffe wieder. Die in der Anlage 
5 aufgeführten Qualitätsnormen weichen jedoch teilweise erheblich von den in der Richtlinie 
2008 / 105 / EG enthaltenen UQN ab. Auch bestehen zwischen diesen beiden Listen große 
Unterschiede bezüglich der Anzahl der Stoffe und der Untersuchungsmatrices. Mit der Um-
setzung der Richtlinie 2008 / 105 / EG werden die Qualitätsnormen der „chem“-Liste ihre 
Gültigkeit verlieren. Bis dahin sind in Deutschland, also bis zum Frühjahr 2010, die Quali-
tätsnormen der „chem“-Liste jedoch noch als gesetzlich verbindlich anzusehen.  
 
In den Jahren 2002 bis 2004 sind in Niedersachsen Untersuchungen auf prioritäre Stoffe 
durchgeführt worden, deren Bewertung auf der Basis der im Bericht 2005 zur Bestandsauf-
nahme der niedersächsischen Gewässer aufgeführten Qualitätsnormen erfolgte. In Tabelle 8 
sind die Stoffe unter der Rubrik A) aufgeführt, bei denen Überschreitungen festgestellt wur-
den. Geordnet wurden die Stoffe entsprechend ihrer Überschreitungshäufigkeit (Ranking) 
und entsprechend ihrer Gruppenzugehörigkeit. 
In der Rubrik B) der Tabelle 8 sind die Ergebnisse der in den Jahren 2004, 2007 und 2008 
durchgeführten Untersuchungen enthalten, die nach den zurzeit gesetzlich vorliegenden EU-
weiten Qualitätsnormen bewertet wurden („chem-Liste“). Hier ist zu bemerken, dass für zwölf 
der insgesamt 21 in Tabelle 8 aufgeführten bzw. betrachteten Stoffe keine Qualitätsnormen 
bezüglich der „chem-Liste“ vorliegen. 
In den Jahren 2007 und 2008 wurden in Niedersachsen an insgesamt 29 Überblicksmess-
stellen Untersuchungen entsprechend der Richtlinie 2008 / 105 / EG durchgeführt, deren 
Ergebnisse in Tabelle 8 unter der Rubrik C) aufgeführt sind. Hierbei ist jedoch zu beachten, 
dass bei der Bewertung von Quecksilber, Hexachlorbenzol und Hexachlorbutadien die in 
Anhang I der Richtlinie 2008 / 105 / EG aufgeführten UQN der Jahresdurchschnittswerte 
herangezogen wurden. Dies ist streng genommen nicht korrekt, weil bei diesen Stoffen 
entweder die Biota-UQN oder aber strengere UQN für Wasser zur Bewertung heranzuziehen 
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wären. Hier ist die Bundes-Verordnung abzuwarten (siehe auch oben), in der diese Stoffe 
konkret geregelt sein werden. 
Grundsätzlich ist anzumerken, dass sich die in Tabelle 8 aufgeführten Ergebnisse weit über-
wiegend auf Fließgewässer, jedoch auch auf Übergangsgewässer (mit drei Messstellen) und 
bezüglich A) und B) auf ein stehendes Gewässer beziehen. 
 
Tabelle 8:  Liste der prioritäre Stoffe: Erstbewertung, Anhang IX („chem-Liste“) und Richtlinie 

2008 / 105 / EG 

     
A) Monitoring/Bewertung entsprechend dem Bericht Bestandsaufnahme 2005 (sog. "Erstbewertung") 
B) Bewertung nach z.Z. gültigem EU-Recht ("chem"-Liste der nieders. VO bzw. Anhang IX) 
C) Monitoring/Bewertung entsprechend Richtlinie 2008/105/EG A)  
     

Nr. Stoff Überschreitungen in [%] 
    A) 2002 - 2004 B) 2004/2007/2008 C) 2007/2008 
    109 Messstellen 112 Messstellen 29 Messstellen 

1 Cadmium 35 4 3 
2 Chlorpyrifosmethyl 35 - 0 
3 Diuron 23 - 0 
4 Tributylzinn  22 - 21 
5 Blei 17 - 0 
6 Isoproturon 17 - 0 
7 Quecksilber 11 0 0 
8 Chlorpyrifosethyl 10 - 0 
9 Benzo(a)pyren 9 4 0 

19 Fluoranthen 8 3 0 
11 Alachlor 3 - 0 
12 Benzo(b)fluoranthen 3 1 3 *) 
13 Benzo(ghi)perylen 3 1 69 **) 
14 Indeno(1.2.3-cd)pyren 3 0 69 **) 
15 Atrazin 2 - 0 
16 Chlorfenvinphos 2 - 0 
17 Trifluralin 2 - 0 
18 Benzo(k)fluoranthen 1 0 3 *) 
19 Anthracen 1 0   
20 Octylphenol (4-tert) 1 - 0 

21 C10-C13-Chloralkane 0 - 3 

     

Überschreitung Messstellen [%]: 78 8 69 
     
  Schwermetalle    
  Pestizide    
  Industriechemikalien    
  und andere Stoffe    
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*) Summe von Benzo(b)fluoranthen+Benzo(k)fluoranthen   
**) Summe von Benzo(ghi)perylen+Indeno(1.2.3-cd)pyren   
 -  : es liegen für diesen Stoff lt. "chem"-Liste keine Qualitätsnormen vor  
A): Bewertung von Quecksilber, Hexachlorbenzol und Hexachlorbutadien nach UQN-Wasser in An-
hang I, da Bewertung nicht lt. Biota-UQN und nicht nach strengeren UQN-Wasser: somit nicht voll-
ständig korrekt! Verbindliche Bewertung erst bei Vorlage der Bundes -VO (Frühjahr 2010) möglich! 

 
Zusammenfassend ist festzustellen, dass die in Tabelle 8 unter den Rubriken A) bis C) auf-
geführten Ergebnisse keineswegs einheitlich sondern sehr unterschiedlich sind. Dieses 
inhomogene Bild ist auf die Verwendung unterschiedlicher Untersuchungsmatrices, Quali-
tätsnormen/Umweltqualitätsnormen und Untersuchungsfrequenzen zurückzuführen. Es stellt 
sich die Frage, welche Ergebnisse für die weitere Betrachtung heranzuziehen sind, die des 
Bewertungsverfahrens von B) oder C). Einerseits ist es verständlich sich auf die immer noch 
bis zum Frühjahr 2010 gesetzlich gültigen Qualitätsnormen zu beziehen (Rubrik B), anderer-
seits werden diese Qualitätsnormen in absehbarer Zeit durch die Umweltqualitätsnormen der 
Richtlinie 2008 / 105 / EG bzw. Bundes-Verordnung (Rubrik C) abgelöst (wie bereits oben 
beschrieben).  
Bei der integrierenden Betrachtung der Ergebnisse sämtlicher Rubriken (Tab. 8) und unter 
Abwägung der geschilderten Fakten kristallisieren sich für Niedersachsen folgende Problem-
stoffe heraus: Cadmium, polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (wie z. B. Ben-
zo(a)pyren oder Benzo(ghi)perylen), Tributylzinn und Isoproturon als ein wichtiger Vertreter 
der zugelassenen Pestizide.  
 

Gebietskulisse und Maßnahmenkatalog – diffuse stoffliche Belastungen: prioritäre Stoffe 

Der vom NLWKN erarbeitete Leitfaden7 „Maßnahmenplanung Oberflächengewässer Teil C 
Chemie“, der sich auf die Qualitätsnormen des Bestandsaufnahmeberichtes 2005 bezieht 
(Rubrik A), gibt Hinweise über sämtliche 33 prioritären Stoffe und Stoffgruppen, deren Ei-
genschaften und Verwendung, Angaben zu möglichen Eintragspfaden sowie eine Vor-
schlagsliste von ergänzenden Maßnahmen, durch die der gute chemische Zustand erreicht 
werden kann. Im Folgenden wird die Priorisierung der Maßnahmen in Niedersachsen aus 
chemischer Sicht vorgestellt. 
Die oben genannten Problemstoffe haben eins gemein: Die Eintragsquellen sind über-
wiegend diffuser Art. Von daher ist es sowohl aus fachlicher als auch ökonomischer Sicht 
nicht sinnvoll an sämtlichen Messstellen in Wasserkörpern, bei denen eine Überschreitung 
der Qualitätsnormen festgestellt wurde, entsprechende Untersuchungen zur Ermittlung der 
Haupteintragspfade durchzuführen und konkrete Maßnahmen einzuleiten. Da die Situation in 
Niedersachsen – mit Ausnahme des Cadmiums – in den einzelnen Flussgebieten in etwa 
ähnlich bzw. vergleichbar einzuschätzen ist, wird vorgeschlagen, Prioritäten zu setzen und in 
ausgewählten Regionen exemplarisch entsprechende Untersuchungen durchzuführen und 
Maßnahmen vorzusehen. Die hieraus gewonnenen Erkenntnisse könnten dann gezielt lan-
desweit zur Geltung kommen. Im Hinblick auf Cadmium steht insbesondere der Harz mit 

                                                 
7 Der Leitfaden ist auf der Homepage des NLWKN zu finden: Pfad  > www.nlwkn.de  >  Wasserwirtschaft  >  EG-
Wasserrahmenrichtlinie  >  Oberflächengewässer  >  Leitfaden Maßnahmenplanung 
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seinen Gewässern im Brennpunkt. Im Folgenden sind die einzelnen Problemstoffe im nie-
dersächsischen Einzugsgebiet der Weser kurz skizziert, ausführlichere Informationen auch 
im Hinblick auf ggf. anzuwendende Maßnahmen können dem Leitfaden Chemie des NLWKN 
entnommen werden.  
 

Cadmium (Stoffgruppe: Schwermetalle) 

Kurze Stoffbeschreibung 

Cadmium ist ein toxisches, bioakkumulierendes Schwermetall, das im Anhang X der EG-
WRRL bzw. in Richtlinie 2008 / 105 / EG als prioritär gefährlicher Stoff eingestuft wird. Die 
Cadmiumanwendung ist durch nationale und internationale Vorschriften und Gesetze be-
schränkt. Aktuell wird es für Batterien und Akkumulatoren, Pigmente, Katalysatoren, Solar-
zellen und in der Glasindustrie verwendet. 
 

Haupteintragspfade 

Verantwortlich für den hohen Cadmiumgehalt einiger Harzgewässer sind überwiegend die 
physikalische (mechanische Aufarbeitung von belastetem Sediment) und chemische (Lö-
sungsprozesse) Verwitterung an Altlasten aus dem Altbergbau, der Verhüttung und der 
chemisch-metallurgischen Industrie, die z. T. schon Jahrhunderte andauern. 
 

Maßnahmen 

Das Einzugsgebiet von Oker, Innerste und Ilse ist historisch geprägt durch Bergbau und 
Hüttenwesen am und im Harz. Die Reste der Montanindustrie haben das Landschaftsbild, 
Böden, Vegetation und Gewässer im Einzugsgebiet erheblich beeinflusst und führten zu 
einer nachhaltigen Belastung mit Schwermetallen. Nach einem Bericht des Landkreises 
Goslar sind zurzeit 350 Halden und Montanaltstandorte bekannt, die im Rahmen der Altlas-
tenbearbeitung zu untersuchen und ggf. zu sanieren sind. Neben diesen räumlich klar defi-
nierbaren Altlasten bzw. altlastverdächtigen Flächen sind auch die Oberböden im Landkreis 
nahezu flächendeckend mit Schwermetallen Arsen und Antimon belastet. Die Schadstoff-
rückhaltefunktion des Bodens an den Altlastenstandorten ist so beeinträchtigt, dass die mit 
Arsen und Schwermetallen kontaminierten Sickerwässer über das oberflächennahe Grund-
wasser in die Oberflächengewässer eingetragen werden. Zusätzlich wird belastetes Hal-
denmaterial durch Erosionen in die Flüsse und Bäche transportiert.  
Zur Reduzierung dieser signifikanten Belastungen werden im niedersächsischen Teil der 
FGE Weser in den Teilräumen Aller und Leine Maßnahmen zur Reduzierung punktueller 
Stoffeinträge aus dem erloschenen Bergbau angeboten (vgl. Tabelle 9). 
 
Tabelle 9:  Maßnahmenkatalog Reduzierung punktueller Stoffeinträge aus dem Bergbau 

Maßnahmenbezeichnung LAWA  

Maßnahmen zur Reduzierung punktueller Stoffeinträge aus dem Bergbau  
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Das Niedersächsische Wassergesetz lässt Ausnahmen von den Bewirtschaftungszielen zu, 
wenn Gewässer durch natürliche Gegebenheiten so beschaffen oder durch menschliche 
Tätigkeiten so beeinträchtigt sind, dass das Erreichen der normativen Vorraussetzungen für 
die Bezeichnung „guter Zustand“ unmöglich oder mit unverhältnismäßig hohem Aufwand 
verbunden ist. In diesen Fällen können für Gewässer weniger strenge Ziele als die gesetzten 
normativen Bestimmungen festgelegt werden. Die Ausnahmen sind an das Verschlechte-
rungsverbot und das Handlungsgebot, den bestmöglichen ökologischen und chemischen 
Zustand zu erreichen, gebunden (vgl. Niedersächsischen Beitrag für den Bewirtschaftungs-
plan nach Art. 13 der EG-Wasserrahmenrichtlinie bzw. nach § 184a des Niedersächsischen 
Wassergesetzes der Flussgebietsgemeinschaft Weser). 
 
Für die Festsetzung weniger strenger Ziele wird in Anlehnung an die Altlastensanierungs-
strategie nach Bodenschutzverordnung des Landkreises Goslar folgender Weg vorgeschla-
gen: Das betroffene Einzugsgebiet wird als Sondergebiet mit montanhistorischer, harz-
typischer Grundbelastung (Wasserbewirtschaftungsgebiet Landkreis Goslar) ausgewiesen. 
Die heutigen Belastungsschwerpunkte und das sich dadurch eingestellte heutige Belas-
tungsniveau sind mit Hilfe eines Monitorings zu ermitteln. Die heutige Grundbelastung setzt 
sich sowohl aus der fortwährenden Erosion von Sedimenten als auch punktuellen und diffu-
sen Sickerwassereinträgen zusammen. Aufgrund der Ergebnisse wird erkennbar werden, 
welche Eintragspfade noch zur Reduzierung der Schwermetalleinträge mit verhältnismäßi-
gen Mitteln erfolgversprechend unterbunden werden können. Damit sind flächengebundene 
„natürliche“ montanhistorische, harztypische Hintergrundwerte für die Wasserkörper abzulei-
ten, die nach einem definierten Zeitraum zu erreichen sind. Durch die Reduzierung noch 
vorhandener Eintragspfade auf ein Maximum des Machbaren wird sich ein Belastungsniveau 
einstellen, das sich aus der Summe von fortwährender Sedimenterosion (mechanische 
Zerkleinerung und Remobilisierung) seit historischen Zeiten und nicht zu unterbindender 
diffuser Einträge ergibt. Die Grundbelastungen sind mit Hilfe eines Monitorings zu ermitteln. 
Auf Grundlage der Ergebnisse des Monitorings ist abzuschätzen, wie weit die Belastungen 
durch Sanierungsmaßnahmen reduziert werden können. Daraus sind flächengebundene 
„natürliche“, montanhistorische, harztypische Hintergrundwerte für die Wasserkörper abzulei-
ten, die nach einem definierten Zeitraum zu erreichen sind. Dabei ist im Einzelfall abzuwä-
gen, ob Sanierungsmaßnahmen möglich sind und mit vertretbarem Aufwand umgesetzt 
werden können.  
Die wirksamsten Maßnahmen zur Reduzierung der Schwermetallbelastungen im Einzugsge-
biet von Oker, Innerste und Ilse leiten sich aus der Bodenschutzgesetzgebung ab:  

- Bundes-Bodenschutzgesetz vom 17.03.1998, 
- Niedersächsisches Bodenschutzgesetz vom 19.02.1999, 
- und Bundes-Bodenschutz- und Altlastenverordnung vom 12.07.1999. 
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Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (Stoffgruppe: andere Stoffe) 

Kurze Stoffbeschreibung 

Die Stoffgruppe der polyzyklischen aromatischen Kohlenwasserstoffe (PAK) umfasst mehre-
re Hundert Einzelverbindungen.  
Es handelt sich um eine in toxikologischer und ökotoxikologischer Hinsicht heterogene 
Gruppe. Benzo(a)pyren wird als Leitsubstanz bzw. Maßstab für die carcinogene Umweltbe-
lastung der ganzen PAK-Stoffgruppe angesehen.  
 

Haupteintragspfade 

Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe entstehen hauptsächlich auf zwei Wegen: 
- durch die Zersetzung von organischem kohlenstoffhaltigen Material zu fossilen 

Brennstoffen wie Erdöl und Kohle, 
- bei der unvollständigen Verbrennung von organischem Material. 

 
Unter natürlichen Bedingungen werden PAK z. B. durch Waldbrände in die Atmosphäre 
emittiert. Kohle und Rohöl enthalten (je nach Genese) PAK-Anteile. Auch die daraus erstell-
ten Produkte, z. B. Teere und Teeröle, sind PAK-haltig.  
Die wichtigsten anthropogenen Quellen sind Einträge über Hausbrand, Industrieanlagen 
(z. B. Primär-Aluminiumproduktion, Elektrodenherstellung, Kokereien, Elektro-Stahlwerke, 
Industriefeuerungen, Graphit) und Verkehr (Verbrennung von Kraftstoffen und Reifenabrieb). 
Auch der Schiffsverkehr kann zumindest lokal zu den PAK-Emissionen in die Luft beitragen. 
Während der Liegezeiten im Hafen werden bei Seeschiffen Hilfsdieselmotoren für Ladevor-
gänge oder Gastbetrieb eingesetzt.  
 
In der Luft kommen die PAK`s größtenteils partikelgebunden an Staub, Feinstaub, Ruß oder 
Pollen vor. Leichter flüchtige PAK`s wie z. B. Fluoranthen liegen in der Luft überwiegend 
gasförmig vor. 
Der Eintrag in die Gewässer erfolgt hauptsächlich über den Luftpfad durch trockene und 
nasse Deposition. Die PAK`s werden hauptsächlich diffus durch den Oberflächenzufluss 
sowie durch die Einleitung gereinigter Abwässer über Kläranlagen eingetragen, aber in Ein-
zelfällen auch über Direkteinleiter. Als weitere Quellen sind z. B. der Schiffsverkehr (Abgase, 
Ölunfälle, Schiffsanstriche) oder die Verwendung von imprägnierten Hölzern bei Schleusen, 
Häfen, Brücken und das Vorkommen von teerhaltigen Uferbefestigungen zu nennen. Der 
Transport der PAK`s im Gewässer erfolgt bevorzugt feststoffgebunden (sorbiert an Schweb-
stoffen und Sedimenten). 
 
Durch PAK-Belastungen in Schwebstoffen wird unmittelbar eine PAK-Belastung in der ge-
samten Wasserphase bedingt. Denn im Gegensatz zu den Schwermetallen, deren Unter-
suchungen in der gelösten Wasserphase vorzunehmen sind, wird bei den organischen Stof-
fen, also auch bei den PAK`s, die Gesamtwasserprobe, einschließlich der darin enthaltenen 
Schwebstoffe, untersucht. 
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Viele der o. g. Messstellen bei denen Überschreitungen der Qualitätsnormen in der Wasser-
phase vorkommen, liegen im tidebeeinflussten Bereich. Dadurch wird eine natürlich erhöhte 
Schwebstoffkonzentration bedingt. Ubiquitär vorliegende PAK-Belastungen in Schwebstoffen 
führen an solchen Standorten eher zu Überschreitungen der Qualitätsnormen in der unter-
suchten Gesamtwasserprobe als an Messstellen mit geringen Schwebstoffgehalten. 

Maßnahmen 

Der Ansatz für die Emissionsminderung, um einen Rückgang der Belastung in allen Umwelt-
kompartimenten durch die atmosphärische Deposition zu erzielen, liegt bei der Reduktion 
der PAK-Emissionen bzw. Staub-Emissionen in die Luft. Deshalb können hier keine konkre-
ten wasserwirtschaftlichen Maßnahmen genannt werden.  
 

Tributylzinn (Stoffgruppe: andere Stoffe) 

Kurze Stoffbeschreibung 

Tributylzinnverbindungen sind stark toxisch, bioakkumulierend, bereits in sehr geringen 
Konzentrationsbereichen endokrin (hormonähnlich) wirksam und wirken als Biozide. Zudem 
wird Tributylzinn in Gewässersedimenten nur langsam abgebaut. Aufgrund dieser beschrie-
benen Eigenschaften sind Tributylzinnverbindungen als prioritär gefährliche Stoffe eingrup-
piert.  
Tributylzinn wurde in der Vergangenheit hauptsächlich in Antifouling-Schiffsanstrichen ver-
wendet. Seit 2003 darf es jedoch in der EU nicht mehr auf Schiffe aufgetragen werden und 
seit 2008 dürfen Schiffe nicht mehr über zinnorganische Anstrichfarben verfügen. 
 

Haupteintragspfade 

Erhöhte Tributylzinnbelastungen sind in der Elbe (Messstelle Grauerort) und im Steinhuder 
Meer festgestellt worden. In diesen Regionen sind die Haupteintragspfade zunächst durch 
ein operatives Monitoring zu ermitteln. Aufgrund vorliegender Erfahrungen kommen als 
Haupteintragspfade hinsichtlich des Steinhuder Meeres die zahlreichen Boote in Betracht, 
bei denen in der Vergangenheit Tributylzinn-haltige Antifouling-Farbanstriche verwendet 
wurden. Durch Leaching-Effekte gelangte das Tributylzinn in das Wasser und akkumulierte 
im Sediment des Steinhuder Meeres. Da Tributylzinn sehr langsam abgebaut wird, dürfte es 
sich im vorliegenden Fall um „Altlasten“ handeln. 
 
Im Hinblick auf die Ergebnisse der Messstelle Grauerort wäre zunächst zu klären, ob die 
erhöhten Wasserkonzentrationen auch auf die im tidebeeinflussten Bereich erhöhten 
Schwebstoffkonzentrationen zurückzuführen sind. Denn im Gegensatz zu den Schwermetal-
len, deren Untersuchung in der gelösten Wasserphase vorzunehmen sind, wird bei den 
organischen Stoffen, also auch bei Tributylzinn, die Gesamtwasserprobe einschließlich der 
darin enthaltenen Schwebstoffe, untersucht. In Abhängigkeit von diesen Ergebnissen sind 
ggf. weitergehende Untersuchungen durchzuführen, bei denen sowohl Konzentrationen als 
auch Frachten aus weiter oberhalb liegenden Gewässern und punktuellen Einleitungen 
(kommunale Kläranlagen) zu erfassen und bilanzieren sind.  
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Maßnahmen 

Da als grundlegende Maßnahme bereits ein Verbot von zinnorganischen Verbindungen auf 
Schiffen vorliegt, kommen folgende ergänzende Maßnahmen in Betracht: 

- Überwachung des Tributylzinn-Verbots bei Antifouling-Schiffsanstrichen, 
- Reduktion von Emissionen aus Werften bzw. Bootsservices und 
- Entnahme und Sanierung hoch belasteter Sedimente. 

 
Hinsichtlich punktförmiger Emissionen wäre zunächst eine Festlegung von Anforderungen 
zur Abwasserbehandlung von kommunalen Kläranlagen und relevanten Kläranlagen in Be-
tracht zu ziehen. 
 

Isoproturon (Stoffgruppe: Pestizide) 

Kurze Stoffbeschreibung 

Isoproturon ist als prioritärer Stoff gem. Anhang X der EG-WRRL bzw. Richtlinie 
2008 / 105/  EG eingestuft. 
Isoproturon ist ein Pflanzenschutzmittel-Wirkstoff. Es handelt sich dabei um ein Phenyl-
harnstoff-Herbizid, das als selektives Vor- und Nachlauf-Herbizid verwendet wird. Die Auf-
nahme des Herbizids erfolgt über Wurzel und Blatt. Isoproturon wird bevorzugt angewendet 
gegen Ungräser und einjährige Unkräuter in Winterweizen, Wintergerste, Roggen und Som-
merweizen. 
In Deutschland sind laut Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit zur-
zeit (Februar 2008) neun Mittel mit dem Wirkstoff Isoproturon zugelassen, davon drei Kom-
binationspräparate, die zusätzlich andere Wirkstoffe enthalten.  
Gemäß § 15 (2) des Gesetzes zum Schutz der Kulturpflanzen (Pflanzenschutzgesetz - 
PflSchG) gibt es bestimmte Anwendungsbeschränkungen für den Einsatz von Isoproturon in 
Deutschland. 
 

Haupteintragspfade 

Belastungen der oberirdischen Gewässer mit Isoproturon können aus dem Bereich der Pro-
duktion sowie aus landwirtschaftlichen Aktivitäten resultieren. In Niedersachsen existiert 
derzeit nur ein Betrieb, der Isoproturon herstellt, bzw. Formulierungen entwickelt, herstellt, 
abfüllt und vertreibt. Ob bei diesen Produktionsprozessen ein Eintrag in die aquatische Um-
welt erfolgen kann, ist unklar. 
Wesentliche Eintragsquelle für Isoproturon dürfte in Niedersachsen die landwirtschaftliche 
Verwendung des Herbizids sein. Als Eintragspfade in die oberirdischen Gewässer kommen 
diffuse Emissionsquellen, punktförmige Emissionsquellen und Emissionen in die Atmosphäre 
in Frage. 
 
Diffuse Emissionen resultieren aus atmosphärischer Deposition, durch Eintrag aus ober-
flächennahem Grundwasser und durch Auslaugung, Erosion und Dränage in zeitlich engem 
Zusammenhang mit der Herbizidanwendung. 
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Punktförmige Emissionen können z. B. begründet sein durch Abflüsse von befestigten Hof-
flächen, wenn dort Spritzgeräte gereinigt werden und Restmengen an Spritzmittel wegge-
schüttet werden, so dass sie über das abfließende Abwasser oder Niederschlagswasser in 
das oberirdische Gewässer eingetragen werden. 
 
Bei der Ausbringung der Spritzmittel in fein verteilter Form ist die Ausbringung kaum ohne 
Emissionen in die Atmosphäre möglich. In Abhängigkeit von den Eigenschaften des Spritz-
gerätes und in Abhängigkeit von Temperatur und Windverhältnissen kann der resultierende 
Eintrag ins Gewässer variieren. 
 
Da sich bei den bisherigen Untersuchungs- und Monitoringaktivitäten noch kein Bearbei-
tungsgebiet durch häufigere oder besonders hohe Befunde an Isoproturon im Gewässer 
herauskristallisiert hat, gibt es derzeit keine Bearbeitungsgebiete, die sich vorrangig für 
weitergehende Untersuchungen bzw. beispielhafte Maßnahmenprogramme anbieten wür-
den. 
Für eingehendere Betrachtungen könnte ein Bearbeitungsgebiet ausgewählt werden, in dem 
auf freiwilliger Basis Landwirtschaft und Wasserwirtschaft kooperativ und kommunikativ viel 
versprechende Maßnahmen in Angriff nehmen und die entsprechende Entwicklung beobach-
ten sowie in geeigneter Weise dokumentieren, wie eine Verbesserung des chemischen 
Zustands im Gewässer erreicht werden kann.  
 

Maßnahmen 

Die Richtlinie 2002 / 18 / EG der Kommission vom 22. Februar 2002 zur Änderung des An-
hangs I der Richtlinie 91 / 414 / EWG des Rates über das Inverkehrbringen von Pflanzen-
schutzmitteln beinhaltet die Aufnahme des Wirkstoffs Isoproturon. Die Aufnahme ist befristet 
bis 31.12.2012. 
Da die Zulassung des Pflanzenschutzmittelwirkstoffs Isoproturon somit noch mehrere Jahre 
läuft und dieses Herbizid auch in erheblichen Mengen zum Einsatz gebracht wird, kommt 
den Anwendungsbestimmungen nach § 15 (2) Pflanzenschutzgesetz für Pflanzenschutz-
mittel, die den Wirkstoff Isoproturon enthalten, eine große Bedeutung zu. Diese Anwen-
dungsbestimmungen, wie z. B. die zeitlichen Anwendungsbeschränkungen, sind strikt einzu-
halten.  
 
Um die Herkunft der Belastungen an definierten Messstellen ausfindig zu machen, bietet sich 
ein operatives Monitoring an. Dabei soll in einem zeitlich und räumlich kleineren Raster die 
jeweilige Belastungssituation mit Isoproturon im Bearbeitungsgebiet festgestellt werden, um 
die Eintragsquellen genauer eingrenzen zu können. Wenn auf diesem Wege konkrete Ein-
tragsquellen ermittelt werden können, kann auch versucht werden, die Eintragsquelle stillzu-
legen oder durch gezielte Maßnahmen den Eintrag zu reduzieren. 
Weitere Verbesserungen der Belastungssituation sind durch eine konsequente Anwendung 
der guten fachlichen Praxis im Pflanzenschutz möglich. Durch Aufklärungs- und Fort-
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bildungsmaßnahmen sind die Landwirte für die Belange des Gewässerschutzes zu sensibili-
sieren.  
 
Das Maßnahmenprogramm im ersten Bewirtschaftungszeitraum wird für diese Stoffe vorran-
gig konzeptionelle Maßnahmen beinhalten, da für alle Stoffe emissionsseitige Regelungen 
aus wasserwirtschaftlicher Sicht im Wesentlichen als ausgeschöpft zu betrachten sind. Un-
terstützend sollten gegebenenfalls einzelne stoffbezogene Maßnahmen durchgeführt wer-
den. 
 

Sonstige anthropogene stoffliche Belastungen 

Wie im niedersächsischen Beitrag zum Bewirtschaftungsplan der FGG Weser dargestellt, 
treten durch Salzfrachten verursachte Belastungen in der Weser auf. Die Salzproduktions-
gebiete liegen vor allem im hessisch-thüringischen Werragebiet, an der Fulda bei Neuhof 
und in Niedersachsen im Aller-Leine-Gebiet mit einer Produktionsstätte in der Nähe von 
Wunstorf. Die für das Flussgebiet Weser relevanteste Produktionsstätte befindet sich an der 
Werra. Zur Entwicklung und Abstimmung von Maßnahmen wurde der Runde Tisch "Gewäs-
serschutz Werra/Weser und Kaliproduktion" ins Leben gerufen. Der Runde Tisch hat die 
Aufgabe, nachhaltige Lösungsvorschläge zur Verbesserung der Wasserqualität in Werra und 
Weser zu erarbeiten. Dabei sollen Kriterien, Ziele und Instrumente der EG-WRRL ebenso 
angemessen berücksichtigt werden wie die wirtschaftlichen Interessen der Region und die 
Sicherung der dort betroffenen Arbeitsplätze. Eingebunden in dieses Forum sind die Bundes-
länder Niedersachsen, Hessen und Thüringen, Naturschutzverbände sowie Vertreter der 
betroffenen Firmen und der Industrie.  
 
Um sonstige stoffliche Belastung zu meiden, die durch Unfälle entstehen können, werden für 
die Fließgewässer Maßnahmen zur Vermeidung von unfallbedingten Einträgen angeboten. 
 
Tabelle 10:  Maßnahmenkatalog Reduzierung sonstiger anthropogener stofflicher Belastungen 

Maßnahmenbezeichnung LAWA  

Maßnahmen zur Vermeidung von unfallbedingten Einträgen 

3.1.1.2 Stehende Gewässer  

Die Diskussion zu den wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen in Niedersachsen hat ge-
zeigt, dass die Eutrophierung eine große Belastung für die meist flachen Seen Niedersach-
sens darstellt. Auch die Morphologie der Ufer weist Defizite auf. Im niedersächsischen Bei-
trag für den Bewirtschaftungsplan der FGG Weser wurde aufgezeigt, dass die Entwicklung 
des Bewertungssystems für die stehenden Gewässer in Deutschland noch nicht endgültig 
abgeschlossen ist.  
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Gebietskulisse – stehende Gewässer  

Zurzeit wird ein Leitfaden für zukünftige Maßnahmen an den 21 stehenden Gewässern in 
Niedersachsen erarbeitet. Folgende Inhalte werden dargestellt: 

- Gewässerökologische Zustandsbeschreibung (Darstellung der vorhandenen Daten) 
und Einstufungen nach EG-WRRL (sofern Daten vorhanden sind, ansonsten Aufzei-
gen von Datendefiziten) 

- Beschreibung und Wichtung der Belastungsquellen. 
- Definition des Entwicklungszieles oder ggf. Definition anderer Umweltziele. 
- Entwicklung eines groben Maßnahmenkonzeptes. 

 
Mit Ergebnissen zum weiteren Vorgehen ist zeitnah zu rechnen. Maßnahmen zur Zielerrei-
chung werden aller Voraussicht nach aber grundsätzlich erforderlich sein. Erfolgreiche Sa-
nierungsmaßnahmen für insbesondere durch Eutrophierung belastete Seen müssen in vielen 
Fällen das gesamte Einzugsgebiet der Gewässer mit einbeziehen. Aufgrund dieser Proble-
matik ist eine strategische Herangehensweise über den zu erarbeitenden Leitfaden notwen-
dig. Daher sind umfangreichere Maßnahmen basierend auf einer fundierten Defizitanalyse 
vor allem im nächsten Bewirtschaftungszeitraum vorgesehen.  
 

Maßnahmenkatalog – stehende Gewässer 

Der Schwerpunkt an Maßnahmen liegt in Niedersachsen, aufgrund der Komplexität des 
Themas und der Notwendigkeit das Einzugsgebiet der Seen großräumig zu betrachten, 
zunächst auf der Entwicklung von Fachkonzepten. 
Für den ersten Bewirtschaftungszyklus wurden zudem entsprechend vorliegender Erkennt-
nisse sowie z. T. auch aufbauend auf dem Konzept zur Restaurierung und Sanierung von 
Seen in Niedersachsen (Niedersächsisches Umweltministerium 2006, vgl. Kap. 4.3.1) weite-
re Maßnahmen vorgesehen. Einen Überblick über die Maßnahmen im ersten Bewirtschaf-
tungszyklus gibt Tabelle 11. 
 
Tabelle 11:  Maßnahmenkatalog für die stehenden Gewässer 

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmen zur Reduzierung der Nährstoff- und Feinmaterialeinträge durch Erosion und  
Abschwemmung aus der Landwirtschaft 

Maßnahmen zur Verbesserung der Morphologie an stehenden Gewässern 

Maßnahmen zur Reduzierung anderer hydromorphologischer Belastungen bei stehenden Gewäs-
sern 

Konzeptionelle Maßnahme: Erstellung von Konzeptionen / Studien / Gutachten 

Konzeptionelle Maßnahme: Durchführung von Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvor-
haben 

Konzeptionelle Maßnahme: Informations- und Fortbildungsmaßnahmen 
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Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Konzeptionelle Maßnahme: Einrichtung bzw. Anpassung von Förderprogrammen 

Konzeptionelle Maßnahme: Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 

 

3.1.2 Übergangs- und Küstengewässer  

Die wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen wurden von der Kooperation Küste für die 
Übergangs- und Küstengewässer der Weser erörtert (vgl. niedersächsischer Beitrag für den 
Bewirtschaftungsplan nach Art. 13 der EG-Wasserrahmenrichtlinie bzw. nach § 184a des 
Niedersächsischen Wassergesetzes der Flussgebietsgemeinschaft Weser).  
Die Diskussionsgrundlage bildete eine gutachterliche Bewertung der bisher durchgeführten 
oder geplanten Maßnahmen im Hinblick auf ihre Eignung zur Lösung der Bewirtschaftungs-
fragen (Bioconsult, 2008). Es zeigt sich, dass zwischen dem Übergangsgewässer und dem 
Küstengewässer ganz unterschiedliche Schwerpunkte der Belastungen zu verzeichnen sind, 
auf die mit Maßnahmen reagiert werden kann.  
Während im Übergangsgewässer die hydromorphologischen Veränderungen entscheidend 
für die aktuelle Belastungssituation sind, dominieren in den Küstengewässern vielmehr die 
Folgen der Nährstoffeinträge über die zuführenden Flüsse die Gewässerqualität. 

3.1.2.1 Hydromorphologische Veränderungen 

Im Ästuar der Weser, insbesondere im inneren Ästuar und damit auch im Übergangsgewäs-
ser der Weser, bilden die hydromorphologischen Veränderungen einen Belastungsschwer-
punkt. Da eine wesentliche Rückführung der hydromorphologischen Verhältnisse ent-
sprechend dem Zielsystem der EG-WRRL erhebliche negative Auswirkungen u. a. auf die 
Schifffahrt hätte, wurde der Wasserkörper Übergangsgewässer Weser nach Artikel 4 der 
EG–WRRL als erheblich verändert ausgewiesen.  
Die langfristige Ausrichtung der Bewirtschaftung im Übergangsgewässer der Weser besteht 
in einer systematischen Analyse und gesamthaften Herangehensweise im Rahmen eines 
sogenannten integrierten Strombaukonzepts Weser (Bioconsult 2008) mit konkreten vorge-
zogenen Maßnahmen. Dafür werden im ersten Bewirtschaftungszeitraum Vorarbeiten bzw. 
Auswertungen für ein besseres Verständnis des Zusammenspiels zwischen der Hydromor-
phologie und den biologischen Qualitätskomponenten durchgeführt. Einige bereits umge-
setzte Maßnahmen sind ebenfalls als hydromorphologisch wirksam einzustufen (Rückbau 
von Ufersicherungen, Öffnungen von Sommerpoldern im Bereich der Außenweser). Im zwei-
ten Bewirtschaftungszeitraum sollen innerhalb des integrierten Strombaukonzepts darauf 
aufbauend weitere auf ein umfassendes Systemverständnis basierende Maßnahmen zur 
Verminderung negativer hydromorphologischer Effekte entwickelt werden. Dafür sind die an 
der Weser bereits laufenden Abstimmungen mit der Bundeswasserstraßenverwaltung und 
anderen Teilnehmern der Gebietskooperation weiterzuführen.  
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Der Integrierte Bewirtschaftungsplan Weser (IBP) wird ebenfalls zur Weiterentwicklung des 
Verständnisses im Hinblick einer Verbesserung der hydromorphologischen Situation beitra-
gen (siehe Kapitel 4.3.3.3). 

3.1.2.2 Stoffliche Veränderungen – Diffuse Belastungen  

Hohe Nährstoffeinträge aus den Flüssen und angrenzenden Meeresgebieten sind die Haupt-
verursacher der Belastungen in den Küstengewässern. Strategisches Ziel für den ersten 
Bewirtschaftungszyklus ist die Fortführung der Datenauswertung sowie die Erarbeitung von 
vertieften und effizienten Strategien zur Reduzierung der diffusen Stoffeinträge in die Fließ-
gewässer des Binnenlandes und in das Grundwasser mit dem langfristigen Ziel, die Nähr-
stofffrachten in die Nordsee zu reduzieren. Hier ist der Schwerpunkt auf verbesserte Modell-
berechungen der Nährstofffrachten zu legen, die es erlauben, den Effekt der geplanten 
Maßnahmen besser abzuschätzen. Aus den Daten der Küstengewässer leitet sich vorläufig 
ein Reduzierungserfordernis der Flusseinträge von 30 - 50% bei Stickstoff ab (Beusekom 
2008), was aber in den Flussgebieten weiter zu spezifizieren ist. Die Maßnahmen zur Redu-
zierung der Einträge sind fast ausschließlich im Binnenland zu ergreifen. 
 
Dazu werden Maßnahmen im Bereich der naturnahen Gewässergestaltung entwickelt, wie 
z. B. die Anlage von Uferrandstreifen, welche häufig neben der Struktur fördernden Wirkung 
auch Begleiteffekte zur Reduktion von diffusen Stoffeinträgen haben können. Zusätzlich sind 
im Rahmen einer grundsätzlichen Nährstoffreduktion in den Oberflächengewässern Möglich-
keiten und Maßnahmen zur Retention von Stoffen in den Gewässern selbst zu betrachten. 
 
Im Bezug auf die Verklappung von Sedimenten wird auf die Einführung der Empfehlungen 
zur Umsetzung der internationalen Baggergut-Richtlinien in Bund und Ländern im Rahmen 
des Bund-/Länderarbeitskreises Baggergut (BLABAK) verwiesen. 
 
In Bereichen in denen aufgrund industrieller Einleiter Abwasserwärme und Schadstoffeintrag 
zu einer wesentlichen Belastungsquelle werden kann (z. B. Bau mehrerer Großkraftwerke im 
Bereich der Innenjade), wird als Maßnahme ein Jadelastplan erstellt, der die Belastungssitu-
ation aktuell und zukünftig darstellt und eine Grundlage für behördliche Entscheidungen 
hinsichtlich der Bewirtschaftungsziele bildet. Bei den Schadstoffen sind Verfehlungen der 
Umweltqualitätsnormen, deren Ursachen näher analysiert werden müssen, nur in Einzelfäl-
len bekannt. Der Großteil der Parameter weist bereits den guten chemischen Zustand für die 
Küstengewässer auf. 
 
Für den ersten Bewirtschaftungszyklus sind folgende Maßnahmentypen in den Übergangs- 
und Küstengewässern vorgesehen: 
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Tabelle 12:  Maßnahmenkatalog für die Übergangs- und Küstengewässer  

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen durch Wärmeeinleitungen 

Maßnahmen zur Vermeidung von unfallbedingten Einträgen 

Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen aus anderen diffusen Quellen 

Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen infolge Tidesperrwerke/ -wehre bei Küsten- und 
Übergangsgewässern 

Maßnahmen zur Reduzierung der Belastungen infolge Bauwerke für die Schifffahrt, Häfen, Werften, 
Marinas bei Küsten- und Übergangsgewässern 

Maßnahmen zur Reduzierung der Geschiebe-/ Sedimententnahme bei Küsten- und Übergangsge-
wässern 

Maßnahmen zur Reduzierung anderer hydromorphologischer Belastungen bei Küsten- und Über-
gangsgewässern 

Konzeptionelle Maßnahme: Erstellung von Konzeptionen / Studien / Gutachten 

Konzeptionelle Maßnahme: Durchführung von Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvor-
haben 

Konzeptionelle Maßnahme: Informations- und Fortbildungsmaßnahmen 

Konzeptionelle Maßnahme: Einrichtung bzw. Anpassung von Förderprogrammen 

Konzeptionelle Maßnahme: Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 

3.2 Grundwasser 
Die Bestandsaufnahme und der Bericht zu den wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen 
dokumentieren, dass die diffusen Belastungen des Grundwassers mit Stickstoff zum größten 
Teil der Grund für die Verfehlung der Umweltziele / Bewirtschaftungsziele sind. In einigen 
Grundwasserkörpern führen auch im Grundwasser nachgewiesene Pflanzenschutzmittel zur 
Verfehlung der Umweltziele. Diesen wird vor Ort nachgegangen, im Wesentlichen aber bei 
Häufung von Befunden der gesetzlich vorgezeichnete Weg der Zulassungsprüfung beschrit-
ten. Funde heute nicht mehr in der Verwendung befindlicher Wirkstoffe werden in der Regel 
den langen Fließzeiten im Grundwasser zugeordnet. Besondere Maßnahmen in derartigen 
Fällen sind nicht verhältnismäßig. In einigen Grundwasserkörpern wird aufgrund von Schwel-
lenwertüberschreitungen des Parameters Cadmium das Umweltziel verfehlt.  
 
Der gute mengenmäßige Zustand ist in allen Grundwasserkörpern gewährleistet. Aus die-
sem Grund ist auch eine gesonderte Berücksichtigung der grundwasserabhängigen Land-
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ökosysteme im Maßnahmenprogramm nicht erforderlich. Über das Wassergesetz ist sicher-
gestellt, dass im Rahmen von Genehmigungsverfahren vermeidbare Beeinträchtigungen 
dieser Landökosysteme verhindert werden. Sehr wohl besteht die Sorge, dass aufgrund 
veränderter wirtschaftlicher Randbedingungen und möglicher Veränderungen des Klimas in 
einigen Gebieten Ostniedersachsens eine Verschlechterung der Situation eintreten wird. 
Niedersachsen begegnet dieser Befürchtung durch Unterstützung verschiedener Projekte: 
 

• Mit dem europäisch geförderten Interreg8 IVb-Projekt „Aquarius“ sollen Möglichkeiten 
zur Erhöhung der Grundwasserneubildung, zum sparsameren Umgang mit dem 
Grundwasser und zur Substitution von Grundwasser durch andere Wasserressour-
cen ermittelt und gefördert werden.  

 
• Mit einem weiteren Projekt sollen die Auswirkungen des Klimawandels auf das 

Grundwasser9 und andere Abflusskomponenten in Niedersachsen abgeschätzt wer-
den. Durch Kenntnis der Abflusskomponenten kann in Gebieten hoher Empfindlich-
keit (Auswirkungen etwa auf Bodenerosion, die Änderung des Bodenwasserhaushal-
tes und den daraus folgenden Einfluss auf die Bodennutzung, z. B. Fruchtfolgen, 
Beregnung) eine höhere Planungssicherheit erreicht werden. 

 
Für die Reduzierung der Stickstoffbelastung im Grundwasser wurde eine aus mehreren 
Bausteinen bestehende Vorgehensweise entwickelt. Dazu zählt, neben der Umsetzung der 
Nitratrichtlinie durch die Düngeverordnung, das Systemverständnis für die Stoffumsetzungs- 
und Transportvorgänge weiter auszubauen.  
 
Es hat sich gezeigt, dass aufgrund der Langwierigkeit der Prozesse neben dem klassischen 
Immissionsmonitoring, also der Konzentrationsmessung im Grundwasser, der Aufbau eines 
Modells für die Abschätzung des Stoffeintrags an der Grundwasseroberfläche (Emission) 
erforderlich ist, um Maßnahmen und Gebietskulissen zielgerichtet einzurichten. Die einge-
setzten Modelle, die in erster Linie auf Basis von Agrarstrukturdaten, Kenntnissen der Geo-
logie und des Wasserhaushaltes Aussagen über den Stoffeintrag und die zu erwartende 
Konzentration im Grundwasser machen, stellen den aktuellen Stand der Forschung dar. Sie 
bedürfen aber trotzdem in verschiedenen Bereichen einer Fortentwicklung, um die Berech-
nungen dichter an die realen Verhältnisse anzunähern und somit dem erforderlichen Pla-
nungswerkzeug eine höhere Akzeptanz bei den Betroffenen zu verschaffen. In den Grund-
wasserkörpern, die den guten chemischen Zustand nicht erreichen, werden mit Hilfe der 
Modelle die Teilräume ermittelt, die für das Verfehlen verantwortlich sind, um den Maßnah-
menaufwand auf das erforderliche Maß zu beschränken. Zur flächendeckenden Erreichung 
des guten chemischen Zustandes der Grundwasserkörper werden Maßnahmen für die 
                                                 
8 Bei dem Projekt Aquarius handelt es sich um ein Interreg-Projekt, das in Niedersachsen unter der Federführung 
der Landwirtschaftskammer durchgeführt wird. Nähere Informationen hierzu sind zu finden unter http://www.lwk-
niedersachsen.de 
9 Dieses Projekt findet unter der Leitung des Niedersächsischen Landesamtes für Bergbau, Energie und Geologie 
in Zusammenarbeit mit dem Forschungszentrum Jülich statt. Nähere Informationen: http://www.fz-
juelich.de/icg/icg-4/index.php?index=759 
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Grundwasserkörper vorgesehen, die einen schlechten chemischen Zustand aufweisen. 
Dabei ist hervorzuheben, dass in Niedersachsen auch weiterhin dem Trinkwasserschutz und 
der Sicherstellung der guten Ergebnisse in den nicht belasteten Grundwasserkörpern eine 
hohe Priorität eingeräumt wird und die bewährten Kooperationsmodelle weiter beibehalten 
werden (vgl. Kapitel 3.3.1). 
 
Die niedersächsische Vorgehensweise zeichnet sich durch den Einsatz von vier Elementen 
aus:  
Neben der oben erwähnten Umsetzung der Düngeverordnung als erste – und grund- 
legende – Maßnahme erfolgt als Zweites das Angebot von Agrarumweltmaßnahmen, das auf 
der Freiwilligkeit der Landwirte beruht. Die Erfahrungen aus dem Modell der Kooperation 
Trinkwasserschutz haben gezeigt, dass sich dieser strategische Ansatz bewährt hat und von 
Seiten der Landwirtschaft sehr positiv aufgenommen wird. 
Als drittes Element wird die Wasserschutzberatung, die bisher ausschließlich in Trinkwas-
sereinzugsgebieten angeboten wurde, nunmehr in angepasster Form auf die Zielkulisse 
nach EG-WRRL ausgedehnt. Ziel der Beratung ist ein effizienter Einsatz der Nährstoffe aus 
Wirtschafts- und/oder Mineraldünger zur Verringerung des Nährstoffeintrags aus der Land-
wirtschaft ohne Einschränkung der Produktivität. In der Entwicklung befindet sich zurzeit 
noch der Ansatz zur ergebnisorientierten Honorierung. Diese Maßnahme setzt keine Rand-
bedingungen auf den Flächen fest, sondern betrachtet nach einer definierten Methode die 
Nährstoffbilanz des Betriebes und gewährt eine Vergütung, proportional zur Verbesserung 
des Nährstoffsaldos. Der Weg, den die Wirtschaftenden zur Senkung des Nährstoffeintrags 
wählen, ist dabei freigestellt. Da hinsichtlich der ergebnisorientierten Honorierung bislang nur 
wenig praktische Erfahrungen vorliegen, soll dieser Ansatz zunächst ausschließlich im Rah-
men von Forschungs- und Entwicklungsprojekten optimiert werden. Die landesweite Umset-
zung basiert zunächst weiterhin auf der freiwilligen Verpflichtung zur Einhaltung bestimmter 
Bewirtschaftungsauflagen. 
 
Vierter Baustein ist das Erfolgsmonitoring, in dem einerseits der Umsetzungsgrad der oben 
beschriebenen Maßnahmen, andererseits aber auch deren Effektivität über Messungen und 
analytische Berechnungen überwacht werden. Dieses Erfolgsmonitoring bildet unter ande-
rem die Grundlage für eine fortlaufende Optimierung der einzelnen Bestandteile des Maß-
nahmenprogramms. 
 
Aus den Erfahrungen des Kooperationsmodells Trinkwasserschutz Niedersachsen und den 
Pilotprojekten wird deutlich, dass Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit zum Grundwasser-
schutz wichtige Elemente der Maßnahmenplanung sein müssen. Es liegt in der Natur des 
Grundwassers, dass es als unterirdisches Wasser dem Bürger nicht so offensichtlich ist wie 
die oberirdischen Gewässer. Die Zusammenhänge über Grundwasserneubildung und Belas-
tung sind nur wenig im Bewusstsein der Flächennutzer. Eine verstärkte Akzentuierung dieser 
Aspekte in der Aus- und Fortbildung sowie im Rahmen der kontinuierlichen Öffentlichkeitsar-
beit bietet die Möglichkeit auf sehr kostengünstige Art und Weise diesen Punkt des Umwelt-
bewusstseins zu steigern und in der Folge Verhaltensweisen zu modifizieren. Für den ersten 
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Bewirtschaftungszyklus werden folgende Maßnahmentypen für das Grundwasser angeboten 
(vgl. Tabelle 13). 
 
Tabelle 13:  Maßnahmenkatalog für das Grundwasser  

Maßnahmenbezeichnung LAWA 

Maßnahmen zur Reduzierung der auswaschungsbedingten Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft 

Maßnahmen zur Reduzierung der Einträge von Pflanzenschutzmitteln aus der Landwirtschaft 

Umsetzung und Aufrechterhaltung von spezifischen Wasserschutzmaßnahmen in Trinkwasser-
schutzgebieten  

Maßnahmen zur Reduzierung anderer anthropogener Belastungen 

Konzeptionelle Maßnahme: Erstellung von Konzeptionen / Studien / Gutachten 

Konzeptionelle Maßnahme: Durchführung von Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsvor-
haben 

Konzeptionelle Maßnahme: Informations- und Fortbildungsmaßnahmen 

Konzeptionelle Maßnahme: Beratungsmaßnahmen 

Konzeptionelle Maßnahme: Einrichtung bzw. Anpassung von Förderprogrammen 

Konzeptionelle Maßnahme: Freiwillige Kooperationen 

Konzeptionelle Maßnahme: Vertiefende Untersuchungen und Kontrollen 

3.3 Schutzgebiete nach Gemeinschaftsrecht 
In den nach europäischem Gemeinschaftsrecht ausgewiesenen Schutzgebieten müssen 
gemäß Artikel 4 Abs. 1c EG-WRRL alle Ziele und Normen der EG-WRRL ebenfalls erfüllt 
werden, sofern anderweitige Zielbestimmungen dem nicht entgegenstehen oder höhere 
Anforderungen stellen. Das Verzeichnis der Schutzgebiete nach Gemeinschaftsrecht ist in 
Kapitel 3 des niedersächsischen Beitrags für den Bewirtschaftungsplan der Flussgebietsge-
meinschaft Weser dargestellt. 

3.3.1 Wasserkörper, die der Entnahme von Wasser für den menschli-
chen Gebrauch dienen 

Grundlage für die Qualitätsanforderungen an das Trinkwasser ist seit 2001 die Trinkwasser-
verordnung des Bundes, die der Umsetzung der Trinkwasserrichtlinie (RL 98 / 83 / EG) dient. 
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Im niedersächsischen Teil der FGE Weser wird aus Grundwasserkörpern und Oberflächen-
wasserkörpern Wasser für die Trinkwasseraufbereitung gewonnen. 
Um die Qualitätsanforderungen an das Trinkwasser zu erfüllen und den Aufwand für die 
Aufbereitung gering zu halten, werden Wasserschutzgebiete eingerichtet, in denen zusätz-
liche Regelungen den erforderlichen Schutz des für die Trinkwasserversorgung vor-
gesehenen Grundwassers sicherstellen. Diese Regelungen innerhalb der Trinkwasser-
schutzgebiete gehen über die für die landesweite Umsetzung der EG-WRRL durchzu-
führenden Regelungen hinaus, gewährleisten somit einen besonderen Schutz für das 
Grundwasser, das aktuell für den menschlichen Gebrauch verwendet wird. In Grundwasser-
körpern, die sich in einem schlechten Zustand befinden, aber insbesondere auch in Grund-
wasserkörpern, die gemäß EG-WRRL im guten Zustand sind, sind zur Sicherung dieses 
Schutzes und zur weiteren Minimierung des Aufwandes für die Aufbereitung des Trinkwas-
sers auch zukünftig Wasserschutzgebiete auszuweisen und die Trinkwassergewinnungsge-
biete mit besonderen Maßnahmen zu belegen. 
In diesem Zuge ist es ein vorrangiges Ziel in Niedersachsen, alle Einzugsgebiete von öffent-
lichen Wasserwerken als Wasserschutzgebiete auszuweisen. Der Tabelle 14 ist der Stand 
der Ausweisung von Wasserschutzgebieten in Niedersachsen zu entnehmen. 
 
Tabelle 14:  Entwicklung von Anzahl und Fläche festgesetzter Wasserschutzgebiete in  

Niedersachsen 

 1975 1983 1997 2000 2004 

Anzahl 164 258 320 305 369 Wasserschutzgebiete 

Fläche (km ²) 1.209 1.810 2.577 4.253 4.442 

(Quelle: Umweltbericht 2006 des Landes Niedersachsen, verändert) 

 
Auch Trinkwassergewinnungsgebiete, die bis zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht als Wasser-
schutzgebiet ausgewiesen wurden, sollen zukünftig diesen Status erhalten. 
Um die Qualität des Grundwassers für die Trinkwassergewinnung dauerhaft zu verbessern 
und zu erhalten, wurde 1992 das Niedersächsische Kooperationsmodell zum Trinkwasser-
schutz entwickelt. Das Modell ist ein kooperativer und fachübergreifender Ansatz zur Lösung 
der Interessenkonflikte zwischen dem Schutz des Trinkwassers und einer intensiven land-
wirtschaftlichen Nutzung von Flächen in den Trinkwassergewinnungsgebieten. Die Koopera-
tionen wurden für einzelne oder mehrere Trinkwassergewinnungsgebiete gegründet. Inzwi-
schen bestehen über 115 Kooperationen mit rd. 300.000 ha landwirtschaftlicher Nutzfläche, 
so dass über 90 Prozent dieser Flächen in Trinkwassereinzugsgebieten betreut werden. 
Finanziert wird die Arbeit in den Kooperationen in Trinkwassergewinnungsgebieten durch die 
Wasserentnahmegebühr gemäß § 47h (3) NWG. 
 
Im Mittelpunkt der Kooperationsarbeit steht die Umsetzung freiwilliger Gewässer schützen-
der Bewirtschaftungsmaßnahmen durch die Landwirte. Da die Rohwasserbeschaffenheit in 
hohem Maße von Nitrateinträgen in landwirtschaftlichen Gebieten beeinträchtigt werden 
kann, zielen Maßnahmen zum Trinkwasserschutz vor allem darauf ab, den diffusen Stick-
stoffeintrag in Trinkwassergewinnungsgebieten zu senken. Im Rahmen des niedersächsi-
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schen "Kooperationsmodells Trinkwasserschutz" erfolgt einerseits eine gezielte, auf den 
Gewässerschutz ausgerichtete, landwirtschaftliche Wasserschutzberatung. Andererseits 
werden konkret vertraglich vereinbarte Grundwasserschutzmaßnahmen (so genannte Frei-
willige Vereinbarungen) von den Landwirten in der Fläche umgesetzt. Erste positive Auswir-
kungen dieser Maßnahmenumsetzung sind bei der Betrachtung der Nitratganglinien einzel-
ner Förderbrunnen mit geringer Fördertiefe oder Gebieten mit hohen Fließgeschwindigkeiten 
erkennbar. Bei tieferen Grundwasserentnahmen, undurchlässigen Bodenschichten oder 
langen Fließzeiten ist hingegen derzeit häufig noch ein steigender Trend festzustellen. Erfol-
ge sind hier erst mit entsprechender Zeitverzögerung zu erwarten. 
 
Auf dieser langfristig in Trinkwassergewinnungsgebieten in Niedersachsen entwickelten 
Basis sollen die Ziele der EG-WRRL für das Grundwasser umgesetzt werden. Mit der Maß-
nahme „Grundwasser schonende Landbewirtschaftung“ des Programms zur Förderung im 
Ländliche Raum Niedersachsen und Bremen 2007 bis 2013 (PROFIL) ist der erste Baustein 
zur Umsetzung der EG-WRRL geschaffen wurden.  
 
Dieses niedersächsische Kooperationsprogramm zwischen Wasserwirtschaft, Landwirtschaft 
und Wasserversorgern wird auch künftig fortgesetzt. Aufgrund der zwischenzeitlichen NWG-
Novelle im Jahr 2007 werden die bisher mehrheitlich einjährigen Verträge im Rahmen von so 
genannten Schutzkonzepten auf eine mehrjährige Basis gestellt.  

3.3.2 Gebiete zum Schutz wirtschaftlich bedeutsamer Arten  
(Fischgewässer / Muschelgewässer) 

Die Fischgewässer sind zu einem überwiegenden Teil über die Identifizierung der überregio-
nalen Fischwanderrouten in der Maßnahmenplanung an den Fließgewässern berücksichtigt 
worden. 
Die Ziele zum Schutz der Fisch- und Muschelgewässer beziehen sich ausschließlich auf die 
Wasserqualität und beschränken sich auf wenige Parameter. Da die EG-WRRL sich wesent-
lich differenzierter mit der Wasserqualität auseinandersetzt, wird die Richtlinie 2006 / 44 / EG 
über die Qualitätsanforderungen an Fischgewässer 2013 aufgehoben. 
Auch die Richtlinie 2006 / 113 / EG über die Qualitätsanforderungen an Muschelgewässer 
wird aus diesem Grund 2013 aufgehoben. 

3.3.3 Erholungs- und Badegewässer 

Die Qualität der Badegewässer und Badestellen der niedersächsischen Nordseeküste, an 
Flüssen und an Binnenseen wird durch die Gesundheitsämter regelmäßig entsprechend den 
Vorgaben der Badewässerrichtlinie 76 / 160 / EWG bzw. der novellierten Fassung dieser 
Richtlinie (2006 / 7 / EG) kontrolliert. Ziel ist es, die Verschmutzung von Badegewässern zu 
verringern und zu verhindern sowie die Bürger über den Grad der Wasserverschmutzung zu 
informieren. Die Ziele der Badegewässerrichtlinie ergänzen die Ziele der EG-WRRL. Sofern 
sich aus der Überprüfung der Gesundheitsämter Defizite und Mängel ergeben, werden Maß-
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nahmen ergriffen, die auch in Abstimmung mit den Vorgaben des niedersächsischen Bei-
trags für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser erfolgen. 

3.3.4 Nährstoffsensible und empfindliche Gebiete 

Gemäß Nitratrichtlinie (RL 91 / 676 / EWG) ist ganz Niedersachsen als nährstoffsensibles 
Gebiet ausgewiesen und als solches gegenüber der Europäischen Kommission gemeldet. 
Zur Umsetzung der Nitrat-Richtlinie wurde in Deutschland die Düngeverordnung eingeführt, 
in der u. a. Höchstgrenzen der Zufuhr mineralischer und organischer Düngemittel festgelegt 
sind. Weiterhin wurden von Niedersachsen Verordnungen für Anlagen zum Lagern und 
Abfüllen von Jauche, Gülle, Festmist und Silagesickersäften eingeführt. Die Verordnungen 
sind Regeln der guten fachlichen Praxis in der Landwirtschaft. Ihre Einführung und Umset-
zung sind als grundlegende Maßnahmen im Sinne des Artikel 11 (3)a EG-WRRL zu verste-
hen. 
In Gebieten, wo gemäß Zustandsbeschreibung nach EG-WRRL ein schlechter chemischer 
Zustand des Grundwasserkörpers ermittelt wurde, werden zusätzlich ergänzende Maßnah-
men durchzuführen sein. 
 
Ziel der Kommunalabwasserrichtlinie (RL 91 / 271 / EWG) ist die Vorgabe von Mindestanfor-
derungen an das Abwasser bevor dieses in die Gewässer eingeleitet wird. Daher ist eine 
Behandlung des Abwassers zur Reduzierung bzw. Beseitigung von Stickstoff und Phosphor 
notwendig. Die Umsetzung der Kommunalabwasserrichtlinie ist wie bei der Nitratrichtlinie 
auch als grundlegende Maßnahme nach Artikel 11 (3)a EG-WRRL zu erfassen. Darüber 
hinaus kann es geboten sein, in Abhängigkeit von Belastungsschwerpunkten, ergänzende 
Maßnahmen umzusetzen. 

3.3.5 Natura 2000-Gebiete mit wasserbezogenen Schutzzielen 

Insbesondere durch das Zusammenwirken von EG-WRRL und den beiden naturschutzrecht-
lich relevanten EU-Richtlinien (FFH- und Vogelschutzrichtlinie) bestehen Übereinstim-
mungen, Anknüpfungspunkte und Schnittstellen. Infolgedessen bieten sich vielfältige Mög-
lichkeiten einer koordinierten und sich ergänzenden Vorgehensweise bei der Umsetzung 
dieser europarechtlichen Vorgaben an. 
 
Um die Synergieeffekte hinsichtlich der Maßnahmenplanung, die sich aus allen drei Richt-
linien ergibt, zu nutzen, sind konzeptionelle Vorgehensweisen zur Verknüpfung der verschie-
denen Richtlinienvorgaben zu entwickeln. 
 

Grundlagen 

Die Bestimmungen der EG-WRRL (Art. 4 Abs. 1c EG-WRRL) umfassen auch die Natura 
2000-Gebiete, also die nach der Richtlinie 92 / 43 / EWG (FFH-Richtlinie) auszuweisenden 
Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung und die europäischen Vogelschutzgebiete auf 
Grundlage der Richtlinie 79 / 409 / EWG (Europäische Vogelschutzrichtlinie). Dabei handelt 



 Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser   
 

Seite 46  22.12.2009 

es sich um die Gebiete, für die zur Erhaltung von unmittelbar vom Wasser abhängigen Arten 
und Lebensräumen ein besonderer Schutzbedarf festgestellt wird und für die die Verbesse-
rung des Wasserhaushaltes ein wesentlicher Faktor ist.  
 
Das sind alle Gebiete, die u. a. aufgrund des Vorkommens wasserabhängiger Lebensraum-
typen nach Anhang I bzw. wasserabhängiger Tier- und Pflanzenarten nach Anhang II der 
FFH–Richtlinie oder wasserabhängiger Vogelarten nach Anhang I der Vogelschutz-Richtlinie 
als FFH– bzw. Vogelschutzgebiet ausgewiesen sind.  
 

Abstimmung von Zielen und Maßnahmen nach EG-WRRL und FFH-Richtlinie bzw. Vogel-
schutzrichtlinie 

Nach Artikel 4 ist durch die EG-WRRL die Umsetzung der wasserbezogenen Erhaltungs- 
und Entwicklungsziele in den Schutzgebieten zu erfüllen. In den FFH-Gebieten bedeutet dies 
die Erhaltung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes, bezogen v. a. 
auf den Wasserhaushalt von bestimmten Lebensraumtypen bzw. von Lebensräumen be-
stimmter Tier- und Pflanzenarten. In den Vogelschutzgebieten sind in diesem Zusammen-
hang die Habitatansprüche von Vogelarten der Gewässer und grundwasserabhängigen 
Landökosystemen maßgeblich. 
 
Um dieses fachlich hinreichend beurteilen zu können, müssen die gewässerspezifischen und 
gebietsbezogenen Erhaltungsziele für wasserabhängige Lebensraumtypen und Arten in den 
benannten Natura 2000-Gebieten bekannt sein. Sie sind daher in einem ersten Schritt mög-
lichst präzise herauszuarbeiten und darzustellen. Für jedes Natura 2000-Gebiet ist der aus 
seinen Erhaltungszielen resultierende „grund- und oberflächenwasserbezogene Bedarf“ 
wasserhaushalts- und wasserqualitätsbezogen konkret zu benennen. Aus diesem in den 
Erhaltungszielen mit Wasserbezug naturschutzfachlich formulierten „Bedarf“ sind die (was-
serwirtschaftlichen) Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen abzuleiten und in die jeweili-
gen Maßnahmenplanungen für Natura 2000-Gebiete aufzunehmen. 
 
Für die Maßnahmenplanung an Fließgewässern im Rahmen des vorliegenden niedersächsi-
schen Beitrags für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser sind über den Leitfaden 
Maßnahmenplanung Oberflächengewässer - Teil A Fließgewässer-Hydromorphologie die als 
FFH-Gebiet ausgewiesenen Gewässer besonders stark berücksichtigt worden (vgl. Kapitel 
3.1.1). 
 

Erprobungsgebiete 

Zur Abstimmung der Bewirtschaftungsziele nach EG-WRRL mit den Erhaltungszielen nach 
FFH- bzw. Vogelschutzrichtlinie wurden in den drei niedersächsischen Anteilen der FGE 
Elbe, Weser und Ems zunächst vier als FFH-Gebiete ausgewiesene Fließgewässersysteme 
(= “Erprobungsgebiete“) ausgewählt.  
In den Erprobungsgebieten war zu klären, welche fachlichen / substantiellen Inhalte der 
Beitrag des Naturschutzes zur Umsetzung der EG-WRRL enthalten sollte und wie das Zu-
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sammenwirken zwischen Wasserwirtschaft und Naturschutz möglichst effizient unter größt-
möglicher Nutzung von Synergieeffekten gestaltet werden kann. Die dabei gemachten Erfah-
rungen und Erkenntnisse, insbesondere in der Systematik der Abstimmung und Vorgehens-
weise sowie ggf. in der möglichen Übertragbarkeit, werden für die erforderliche weitere 
Bearbeitung der noch ausstehenden wasserabhängigen Natura 2000-Gebiete landesweit 
genutzt und in den erforderlichen Abstimmungsprozess einfließen.  
 
Als „Erprobungsgebiete“ wurden ausgewählt: 

- Hase-Oberläufe (FGE Ems), 

- Hamel und Rhume (FGE Weser) sowie 

- Ilmenau (FGE Elbe). 

Bei der naturschutzfachlichen Konkretisierung und Darstellung der wasserabhängigen Erhal-
tungs- und Entwicklungsziele sowie der erforderlichen Maßnahmen in diesen Gebieten wur-
de in fünf Arbeitsschritten vorgegangen: 
 

1) Bestandsaufnahme: Zusammenstellung der in den Flussgebieten vorkommenden 
wasserabhängigen wertbestimmenden Lebensraumtypen und Arten gem. Anhängen 
FFH- und Vogelschutzrichtlinie. 

2) Formulierung und Aufstellung allgemeiner Anforderungen an die erfassten Lebens-
raumtypen und Arten. 

3) Erarbeitung gebietsspezifischer / gewässerbezogener Ziele und Anforderungen zur 
Erreichung bzw. Herstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. 

4) Ableitung und Darstellung erforderlicher gebietsspezifischer/ gewässerbezogener 
Maßnahmen. 

5) Zusammenstellung der erforderlichen Maßnahmen im Maßnahmenkatalog mit Anga-
ben zur Prioritätensetzung, Hinweisen zur Umsetzung usw.. 

 
Mit dieser Herangehensweise ist eine klare Darstellung der zum Erhalt und zur Entwicklung 
von wasserabhängigen Natura 2000 Gebieten notwendigen Maßnahmen möglich. Damit 
kann die Abstimmung mit den Maßnahmen resultierend aus der Umsetzung der Umweltziele 
verbessert werden. 
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4 Maßnahmenprogramm 

4.1 Systematik der Maßnahmenplanung nach  
Wasserrahmenrichtlinie 

Die EG-WRRL unterscheidet in Artikel 11 Abs. 3 und 4 zwischen „grundlegenden“ und „er-
gänzenden“ Maßnahmen.  
Grundlegende Maßnahmen sind gemäß Artikel 11 Abs. 3 EG-WRRL: 

- alle Maßnahmen zur Umsetzung der in Anhang VI Teil A EG-WRRL genannten EG -
Richtlinien,  

- alle Maßnahmen zur Erreichung der Deckung der Kosten der Wasserdienstleistungen 
nach Artikel 9 EG-WRRL und der Förderung der effizienten und nachhaltigen Was-
sernutzung (Art. 11 Abs. 3 Buchst. b) und c) EG-WRRL), 

- alle Maßnahmen zur Erreichung der Anforderungen zum Schutz des Trinkwassers 
nach Artikel 7 EG-WRRL (Art. 11 Abs. 3 Buchst. d) EG-WRRL) und 

- alle Regulierungen (Verbote, Begrenzungen, Registrierungen, Zulassungen etc.) in 
Bezug auf Gewässerbenutzungen und sonstige Nutzungen oder Einflussnahmen auf 
Wasser und Gewässer (Art. 11 Abs. 3 Buchst. e) bis l) EG-WRRL). 

 
Zu den „grundlegenden Maßnahmen“, als Mindestanforderungen für die im Maßnahmenpro-
gramm festzulegenden Maßnahmen, gehören daher diejenigen landesrechtlichen Regelun-
gen, die die genannten EG-Richtlinien umsetzen und als nationale rechtliche Instrumente 
bereitstehen, um die Ziele nach Artikel 4, 7 und 9 EG-WRRL zu verwirklichen. Des Weiteren 
zählen die spezifischen wasserbezogenen Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen in 
Natura 2000-Gebieten zu den grundlegenden Maßnahmen gem. Artikel 11 Abs. 3a und 
Anhang VI EG-WRRL, die im Rahmen der Maßnahmenprogramme nach EG-WRRL zu 
berücksichtigen und darzustellen sind. Sie müssen zwischen Naturschutz und Wasserwirt-
schaft intensiv abgestimmt und im Rahmen des Monitorings fortlaufend überwacht werden. 
 
Die EG-WRRL geht aber auch davon aus, dass allein durch die Erfüllung der Mindestanfor-
derungen („grundlegende Maßnahmen“) die Ziele der Richtlinie in vielen Fällen nicht erfüllt 
werden (können). Daher sieht sie in Artikel 11 Abs. 4 Satz 1 und 2 EG-WRRL weitere Maß-
nahmen („ergänzende Maßnahmen“) vor, die „geplant und ergriffen werden“ müssen, um die 
Ziele nach Artikel 4 EG-WRRL zu erfüllen. Solche Maßnahmen sind daher zwingend festzu-
legen und umzusetzen. 
Die EG-WRRL nennt dabei ausdrücklich auch rechtliche Instrumente (vgl. Anh. VI Teil B EG-
WRRL). Daher zählen landesrechtliche Regelungen, die zwar über die Umsetzung von EG-
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Richtlinien hinausgehen, aber dazu beitragen, die Umweltziele der EG-WRRL zu erreichen, 
zu den „ergänzenden Maßnahmen“ im Sinne des Artikel 11 Abs. 4. 
 
Ergänzende Maßnahmen sind gemäß Art. 11 Abs. 4 EG-WRRL: 

- alle darüber hinausgehenden Maßnahmen, die zur Erreichung der Ziele nach Artikel 
4 EG-WRRL erforderlich sind, insbesondere die nach Anhang VI Teil B EG-WRRL 
genannten Maßnahmen (Art. 11 Abs. 4 Satz 1 und 2 EG-WRRL) und 

- alle Maßnahmen für einen „zusätzlichen Schutz“ der Gewässer. 
 
Unter den Begriff der „ergänzenden Maßnahmen“ fallen gemäß Artikel 11 Abs. 4 Satz 3 EG-
WRRL aber auch solche Maßnahmen, die zur Zielerreichung nicht erforderlich sind, die ein 
Mitgliedsstaat aber ergreifen kann, um einen über die Umweltziele / Bewirtschaftungsziele 
hinausgehenden zusätzlichen Schutz oder eine zusätzliche Verbesserung der Gewässer zu 
erreichen. Sie sind dann in das Maßnahmenprogramm zu übernehmen.  
 
Die EG-WRRL unterscheidet darüber hinaus zu den oben genannten grundsätzlichen und 
ergänzenden Maßnahmen nach Artikel 11 Absatz 5 die sogenannten „Zusatzmaßnahmen“. 
Diese Maßnahmen sind erst dann festzulegen, wenn das Monitoring oder andere Daten 
Hinweise darauf geben, dass die Umweltziele / Bewirtschaftungsziele nicht erreicht werden.  
 
Seit Inkrafttreten der EG-WRRL werden Maßnahmen zur Gewässerentwicklung durchge-
führt. Dies betrifft die Oberflächengewässer und das Grundwasser. Diese Maßnahmen wer-
den als „vorgezogene Maßnahmen“ bezeichnet (vgl. Kapitel 4.3.1). 

4.2 Grundlegende Maßnahmen nach Artikel 11 Absatz 3  
Wasserrahmenrichtlinie 

Nach Artikel 11 Abs. 2 EG-WRRL enthält jedes Maßnahmenprogramm „grundlegende“ Maß-
nahmen (Art. 11 Abs. 3 EG-WRRL) und ggf. „ergänzende“ Maßnahmen (Art. 11 Abs. 4 EG-
WRRL - vgl. § 36 WHG i. V. m. § 181 NWG).  
 
Artikel 11 Abs. 3 EG-WRRL zählt abschließend die grundlegenden Maßnahmen auf. Diesen 
ist gemeinsam, dass sie durch abstrakt generelle Regelungen in entsprechenden Gesetzen, 
Verordnungen und verbindlichen Instrumenten zum Schutz der Umwelt und insbesondere 
der Gewässer in den Mitgliedsstaaten umgesetzt werden müssen. 
 
Die nachfolgende Übersicht (Tabelle 15) enthält eine Darstellung der nach Artikel 11 Abs. 3 
EG-WRRL zu ergreifenden grundlegenden Maßnahmen und die Angabe der hierfür be-
stehenden abstrakt generellen Vorschriften auf Bundesebene und für Niedersachsen (Spal-
ten 2 und 3), die für den niedersächsischen Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG 
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Weser von Bedeutung sind. Die Darstellung weist nach, dass für die FGE Weser die grund-
legenden Maßnahmen nach Wasserrahmenrichtlinie der EU bereits jetzt umgesetzt sind. 
 
Zur Darlegung, ob und inwieweit die Anforderungen aus den im Rahmen der grundlegenden 
Maßnahmen zu beachtenden EG-Richtlinien tatsächlich umgesetzt sind, werden in Spalte 4 
die aktuellen Berichterstattungen (Stand: 26.08.2009) der Bundesrepublik Deutschland zu 
den einzelnen EG-Richtlinien dargestellt. 
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4.3 Ergänzende Maßnahmen nach Artikel 11 Absatz 4  
Wasserrahmenrichtlinie 

4.3.1 Vorgezogene Maßnahmen 2000 bis 2007 

In Niedersachsen wurde dem Schutz und der Entwicklung der Gewässer und des Grund-
wassers schon frühzeitig eine hohe Priorität, verbunden mit der Umsetzung von Maßnahmen 
in den Bereichen Abwasserbehandlung, Fließgewässerentwicklung und Trinkwasserschutz 
eingeräumt. Mit der im Jahr 2000 in Kraft getretenen EG-WRRL erhielt diese Entwicklung 
einen neuen Impuls. Zur Umsetzung der EG-WRRL wurden darüber hinaus eine Reihe von 
Modellvorhaben und Pilotprojekten entwickelt und umgesetzt. In einem kurzen Überblick 
werden die Maßnahmenkomplexe vorgestellt, die bereits seit Inkrafttreten der EG-WRRL in 
Niedersachsen zum Gewässerschutz umgesetzt worden sind. 

4.3.1.1 Fließgewässer und stehende Gewässer 

Für Maßnahmen der Abwasserbehandlung und -beseitigung können den Kommunen und 
Abwasserverbänden seitens des Landes Zuwendungen nach den Grundsätzen der „Richtli-
nie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung von Maßnahmen der Abwasser-
beseitigung und Abwasserverwertung“ (RdErl. d. MU v. 16.10.2002) bewilligt werden. Zur 
Verbesserung der Situation der Wasserqualität in Fließgewässern wurden unter dem 
Schwerpunkt Abwasserbehandlung und –beseitigung im Zeitraum von 2000 bis 2007 rund 
360 Maßnahmen gefördert (vgl. Tabelle 16). Seit 1991 sind insgesamt etwa 400 Mio. Euro 
zur Förderung von kommunalen Kläranlagen und öffentlichen Kanalisationen aufgebracht 
worden. In Niedersachsen sind gut 93 Prozent der rund acht Millionen Einwohner an die 
öffentliche Kanalisation und an kommunale Kläranlagen angeschlossen. Die übrigen Ein-
wohner entsorgen ihr Abwasser über rund 200.000 Kleinkläranlagen oder gleichwertige 
Systeme. Gemäß der Niedersächsischen Verordnung über die Behandlung von kommuna-
lem Abwasser, mit der die entsprechende EU-Richtlinie (RL 91 / 271 / EWG, Kommunalab-
wasserrichtlinie) umgesetzt wurde, müssen die Kläranlagen Mindestanforderungen einhal-
ten. Eine weitere Nährstoffelimination ist für größere Kläranlagen (mehr als 10.000 
Einwohnerwerte) vorgeschrieben.  
 
In Niedersachsen leisten alle kommunalen Kläranlagen mit einer Ausbaugröße ab 2.000 Ein-
wohnerwerten folgenden Frachtabbau (Niedersächsisches Umweltministerium 2007):  

- 96,1 % beim chemischen Sauerstoffbedarf (CSB10)  
- 94,7 % beim Phosphor gesamt (Pges) 
- 92,5 % beim Stickstoff gesamt (Nges gemessen als NH4-N, NO2-N, NO3-N) 

 

                                                 
10 Chemischer Sauerstoffbedarf; beschreibt die Menge an gelöstem Sauerstoff, die zur weitgehenden Oxidation 
der im Wasser enthaltenen organischen Stoffe benötigt wird. 
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Es ist festzustellen, dass sowohl die organische Schmutzbelastung – gemessen als che-
mischer Sauerstoffbedarf – als auch die Nährstoffbelastung zu weit über 90 % in den An-
lagen reduziert wird. Die Zielvorgabe, dass der biochemische Sauerstoffbedarf (BSB5

11) nicht 
mehr als 6 mg / l Sauerstoff im Gewässer betragen soll, ist inzwischen weitestgehend er-
reicht worden, wobei die Zehrung nur in Ausnahmefällen von abwasserbürtiger organischer 
Substanz verursacht wird. Die Investitionen und Anstrengungen im Bereich der Abwasser-
reinigung haben in der Vergangenheit zu einer ständigen Verbesserung der Gewässergüte 
beigetragen. Der Sauerstoffgehalt der Gewässer hat sich im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren insgesamt stabilisiert. Dies ist insbesondere ein Erfolg der verbesserten Abwasser-
reinigung. 
 
Neben der Wasserqualität werden die Lebensbedingungen für Pflanzen und Tiere in und an 
den Bächen und Flüssen von der Struktur des Gewässers, vom Gewässerbett und der Aue 
bestimmt. Verbauung, Begradigungen, die Beseitigung von Röhricht und Ufergehölzen sowie 
die Nutzung der Auen bis unmittelbar an den Gewässerrand verändern die natürliche Struk-
tur eines Gewässers erheblich. Mit der Landesstrukturgütekarte 2000 wurde erstmals der 
morphologisch-strukturelle Zustand der Fließgewässer in Niedersachsen dargestellt. Die 
Defizite in der Gewässerstruktur wurden darauf aufbauend durch Renaturierungsmaßnah-
men schrittweise wieder ausgeglichen. Zu den wesentlichen Schwerpunkten des Nieder-
sächsischen Fließgewässerprogramms gehören vor allem der Ankauf von Gewässerrand-
streifen, die Beseitigung/Umgestaltung ökologischer Sperren (zum Beispiel Wehre, Sohlab-
stürze), die Umgestaltung im Gewässerbett sowie die Gewässer schonende Nutzung von 
Überschwemmungsgebieten. Zwischen 2000 und 2007 wurden knapp 400 Maßnahmen 
gefördert und umgesetzt. Seit Einführung des Niedersächsischen Fließgewässerprogramms 
1992 sind ca. 60 Mio. Euro in den Bereich der naturnahen Gewässergestaltung investiert 
werden (vgl. Tabelle 16). 
 
Über die EG-WRRL sind neue Herangehensweisen im Umgang mit Gewässern, z. B. bezüg-
lich der Bewertung der Gewässer, entwickelt worden. Daher wurden zwischen 2005 und 
2007 verschiedene Modell- und Pilotprojekte initiiert. Für den Bereich Oberflächengewässer 
wurden ab dem Jahr 2005 durch das niedersächsische Umweltministerium 17 landesweite 
Modellprojekte zur Umsetzung der EG-WRRL ins Leben gerufen. Diese haben die Funktion 
einer vorgezogenen Bewirtschaftungsplanung und die Ergebnisse sollen auf andere Gebiete 
übertragen werden. Die Modellprojekte haben eine ganze Bandbreite von Fragestellungen 
thematisiert, z. B. die Überprüfung der endgültigen Ausweisung von erheblich veränderten 
oder künstlichen Gewässern oder den Anschluss von Altgewässern. Die Ergebnisse der 
Modellprojekte sind in Band 5 der Schriftenreihe zur Wasserrahmenrichtlinie „Modell- und 
Pilotprojekte zur WRRL in Niedersachsen Phase I“ veröffentlicht. 

                                                 
11 Biochemischer Sauerstoffbedarf; beschreibt die Menge an Sauerstoff, die im Abwasser vorhandene Bakterien 
innerhalb von 5 Tagen verbrauchen. 
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Tabelle 16:  Vorgezogene Maßnahmen an Fließgewässern im niedersächsischen Teil der FGE 
Weser 

Niedersachsen FGE Weser 

Anzahl 
Projektkosten 

ges. 
Zuwendung 

ges. 
Anzahl Kosten ZuwendungFörderschwerpunkt 

  in Mio. EUR in Mio. EUR   in Mio. EUR in Mio. EUR

Abwasserbehandlung/ 
-beseitigung 

364 351,6 68,7 200 209,3 36,5 

Fließgewässerent-
wicklung 

393 34,2 27,4 224 19,5 15,6 

Pilotprojekte / Modell-
vorhaben 

12  4,7 4,7 9 3,7 3,7 

Summen   390,5 100,8   232,5 55,8 

 
Im Vergleich zu den anderen norddeutschen Flächenländern ist Niedersachsen arm an 
natürlichen Binnenseen. Zu den größten Seen des Landes gehören u. a. das Steinhuder 
Meer und der Dümmer. Aufgrund natürlicher Gegebenheiten handelt es sich in Niedersach-
sen überwiegend um Flachseen. Direkte Abwassereinleitungen in die Seen gibt es zwar 
schon lange nicht mehr. Die vom Menschen verursachten diffusen Nährstoffeinträge sind 
allerdings so hoch, dass die Seen sich vielfach zu sehr nährstoffreichen Gewässern entwi-
ckelt haben und damit den Bewirtschaftungszielen der EG-WRRL nicht entsprechen. Dabei 
ist zu berücksichtigen, dass Flachseen im naturnahen Zustand häufig nährstoffreich sind. 
 
Die Eutrophierung ist als eine der wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen für die stehen-
den Gewässer in Niedersachsen ermittelt worden (vgl. Wichtige Wasserbewirtschaftungsfra-
gen in Niedersachsen und Bremen, NLWKN 2007). Der entscheidende die Eutrophierung 
steuernde Nährstoff ist Phosphor, der unter natürlichen Bedingungen in Gewässern in der 
Regel nur in sehr geringen Konzentrationen (einige Mikrogramm pro Liter) vorkommt. Dem-
gegenüber wurde der Eintrag von Phosphor in die Gewässer durch den Menschen um ein 
Vielfaches gesteigert. So sind auch heute noch über 96 Prozent aller Phosphoreinträge in 
die Gewässer anthropogen bedingt; weniger als vier Prozent lassen sich natürlichen Quellen 
und Prozessen zuordnen. 
 
Aus diesem Grund wurde 2006 ein Konzept zur Restaurierung und Sanierung von kleineren 
Seen in Niedersachsen vorgestellt (Niedersächsisches Umweltministerium, 2006). Ziel des 
Konzeptes ist es, geeignete und finanzierbare Maßnahmen zur Verbesserung der Gewäs-
sergüte aufzuzeigen, um die unterschiedlichen Nutzungsarten auch weiterhin zu ermöglichen 
oder zu verbessern, ohne die ökologischen Aspekte zu vernachlässigen. Eine dauerhafte 
Verbesserung der Wasserqualität macht sowohl Maßnahmen im oder am Gewässer, wie 
auch im Einzugsgebiet erforderlich. Von 2007 bis 2009 stellt das Niedersächsische Umwelt-
ministerium für die Restaurierung und Sanierung von 16 Seen insgesamt 1,5 Millionen Euro 
zur Verfügung. Diese Maßnahmen betreffen keine EU-relevante Seen, d. h. Seen mit einem 
Einzugsgebiet kleiner 50 ha, wie z. B der Alveser See, der Hilgermisser Kolk und der Magel-
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sener Kolk im Landkreis Nienburg (Mitteilung 100/2007 des Nds. Ministeriums für Umwelt 
und Klimaschutz). 

4.3.1.2 Übergangs- und Küstengewässer 

Die ergänzenden Maßnahmen im Bereich der Weser wurden innerhalb der Gebietskoopera-
tion Küste und der Gebietskooperation Tideweser diskutiert und abgestimmt. Die Grundlage 
dafür war die gutachterliche Zusammenstellung und Katalogisierung bisheriger und zukünfti-
ger Maßnahmen in Bioconsult (2008).  
Im Sinne vorgezogener Maßnahmen zur Verbesserung bzw. Erhaltung der Gewässergüte 
wurden bereits in der Vergangenheit administrative Instrumente entwickelt und umgesetzt, 
die insbesondere den Belastungsdruck durch Häfen- und Fahrrinnenunterhaltungen mini-
mieren. Zu nennen sind hier die Entwicklung und Anwendung der Handlungsanweisung 
Baggergut im Küstenbereich (HABAK) und der Handlungsanweisung Baggergut im Binnen-
land (HABAB) der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes.  
Zusammen mit der Arbeit der Bund-/Länder Arbeitsgemeinschaft Baggergut (BLABAK) wur-
den damit Umsetzungsvorschläge für die nationalen Verpflichtungen des OSPAR-Abkom-
mens erarbeitet.  
Neben der hydromorphologischen Verbesserung sind in diesen Handlungsanweisungen die 
Grenzwerte für die Verklappungsfähigkeit von Baggergut festgeschrieben und somit ist ein 
Beitrag zur Verminderung des Schadstoffeintrags geleistet worden.  
Einen weiteren Beitrag zu den ergänzenden, administrativen Maßnahmen zur Vermeidung 
unfallbedingter Schadstoffeinträge leisten die Küstenländer und der Bund durch das Konzept 
zur Schadstoffunfallbekämpfung und die Einrichtung des gemeinsamen Havariekommandos. 
In diesem Konzept werden die Kompetenzen des Bundes und der Länder gebündelt und die 
unmittelbare, zielgerichtete und umfassende Bekämpfung der Auswirkungen und Folgewir-
kungen von Unfällen auf See organisiert. 
 
Als vorgezogene bauliche, gewässerbezogene Maßnahmen, die der Verbesserung der 
hydromorphologischen Situation und der biologischen Qualitätskomponenten dienen, sind 
vor allem Maßnahmen im Rahmen von Kompensationen für Eingriffe durchgeführt worden 
u. a. aus dem Verfahren der letzten Fahrrinnenanpassung bzw. dem Hafenbau. Dies sind 
u. a. Maßnahmen im Bereich der Außenweser, wo Vorlandbereiche an der Wurster Küste 
renaturiert und einer intensiveren Überflutungsdynamik ausgesetzt werden. Weiterhin sind 
Maßnahmen zum Sediment- und Baggergutmanagement von der Hafenverwaltung umge-
setzt worden. Hier sind Maßnahmen zur Reduzierung der Unterhaltungsbaggerungen und 
der Verwertung von Baggergut durch Dritte bzw. die alternative Verwendung zur Verklap-
pung zu nennen. Diese Maßnahmen dienen prinzipiell auch der Verbesserung der hydro-
morphologischen Situation an der Weser. 
Die Maßnahmen zur Verbesserung der Durchgängigkeit von der Küste ins Binnenland und 
der Vernetzung von Küstengewässern und limnischen Gewässern bedürfen aufgrund der 
vielschichtigen Belange einer umfassenden Planung. Hier werden zurzeit die Möglichkeiten 
und Verbesserungsansätze in einem Untersuchungsvorhaben durch ein Büro untersucht. 
Bisher wurde im Bereich der Weser im Rahmen einer Kompensation der zusätzliche Schleu-
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senbetrieb vom Geesteschöpfwerk (Blindschleusungen) zur Erweiterung der Wechselmög-
lichkeiten von Fischen umgesetzt. 
 
Zur Aufwertung von Strukturdefiziten wurden im Bereich des Übergangsgewässers Hartsub-
strate eingebracht (Kompensationsmaßnahme). Die Umsetzung von Struktur verbessernden 
Maßnahmen in Küsten- und Übergangsgewässern bedarf weiterer Forschung und prakti-
scher Erfahrung bevor konkrete Maßnahmen umgesetzt werden können. 

4.3.1.3 Grundwasser 

Für den Grundwasserschutz wurden im Zeitraum 2000 bis 2006 aus dem Aufkommen der 
Wasserentnahmegebühr und aus Mitteln des Landwirtschaftsministeriums (PROLAND) über 
120 Mio. Euro verausgabt. Die Finanzierungsprogramme sehen dabei sowohl flächenorien-
tierte Maßnahmen als auch Hilfen im betrieblichen Management vor. Die Aufgliederung auf 
Beratung und konkrete Einzelmaßnahmen innerhalb der verschiedenen Flussgebiete ist der 
Tabelle 17 zu entnehmen. 
 
Tabelle 17:  Eingesetzte Finanzmittel für den Grundwasserschutz von 2000 bis 2006 in den 

niedersächsischen Teilen der FGE Elbe, Weser, Ems und Rhein 

Zeitraum 2000 bis 2006 Elbe Weser Ems Rhein 

Grundwasserschutzmaßnahmen aus 
freiwilligen Vereinbarungen und Agrar-
umweltmaßnahmen 

7.637.550 € 51.533.503 € 15.084.622 € 1.789.925 € 

Kosten der Zusatzberatung in Wasser-
vorranggebieten 

5.058.500 € 30.810.340 € 9.658.300 € 914.018 € 

Summe  12.696.050 € 82.343.843 € 24.742.922 € 2.703.943 € 

 
Das Programm PROLAND NIEDERSACHSEN wurde am 29.09.2000 durch die Europäische 
Kommission genehmigt und gewährte Zuwendungen für gewässerschonende Landbewirt-
schaftung in Vorranggebieten des Landesraumordnungsprogramms für die öffentliche Was-
serversorgung. Durch die Förderung sollen schädliche Einflüsse auf den Wasserhaushalt 
vermindert werden. Insbesondere soll einer Belastung des Grundwassers mit Nitrat oder 
Pflanzenschutzmitteln entgegen gewirkt werden.  
 
Über die Wasserentnahmegebühr werden in den Trinkwassergewinnungsgebieten die zu-
sätzliche Wasserschutzberatung und freiwillige Vereinbarungen zur gewässerschonenden 
Landbewirtschaftung finanziert. Die jeweiligen örtlichen Strategien werden in Kooperationen 
mit den zuständigen Wasserversorgungsunternehmen und den betroffenen Landwirten 
festgelegt. Finanziert wurden im oben genannten Zeitraum der Zwischenfruchtanbau, die 
Brachebegrünung, der Grünlanderhalt bzw. die Extensivierung und Maßnahmen der Frucht-
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folgegestaltung. Mehrbelastungen der Landwirte durch die Schutzgebietsverordnungen 
konnten über § 51a NWG ausgeglichen werden. 
 
Neben den vorgenannten Maßnahmen wurden im Zeitraum 2000 bis 2007 verschiedene 
Forschungs- und Entwicklungsprojekte durchgeführt. Im Rahmen des Projekts „Integriertes 
Monitoring des chemischen Zustandes des Grundwassers“ wurde eine detaillierte Methodik 
zur landesweiten Abschätzung der diffusen Stickstoffemissionen entwickelt. Der Modellan-
satz beinhaltet die miteinander gekoppelten unabhängigen Module Stickstoffbilanzierung, 
Wasserhaushalt und potenzielle Sickerwasserkonzentration. Im Rahmen dieses Berichts 
wurden die Entwicklungen der Module N-Bilanzierung und Berechnung N-Emission darge-
stellt. Die Ergebnisse des Projektes mit einem Kostenaufwand von rd. 300.000 € wurden in 
einem ausführlichen Abschlussbericht und mehreren separaten Anhängen dokumentiert. 
 
Im Rahmen des deutsch-englischen LIFE-Projektes WAgriCo wurde im Oktober 2005 mit 
einer vorgezogenen Erstellung und Umsetzung integrativer Monitoring- und Maßnahmen-
programme zur Reduzierung diffuser Nitrateinträge in den niedersächsischen Flusseinzugs-
gebieten begonnen. Durch das Projekt WAgriCo wurden Ansätze erarbeitet, wie die in Was-
sereinzugsgebieten erfolgreich praktizierte Kooperation zwischen Land- und Wasser 
wirtschaft für eine nachhaltige Erreichung der Umweltziele genutzt werden kann. Es wurden 
gemeinsame Gewässerschutzmaßnahmen und Strategien zur Umsetzung entwickelt. Das 
Projekt lief über einen Zeitraum von drei Jahren und endete am 30. September 2008. Die 
Kosten betrugen insgesamt für Niedersachsen 4,08 Mio. €. Eine Fortführung des Projektes 
wurde beschlossen. Ziel einer Fortsetzung der Projektarbeiten ist einerseits die Optimierung 
der aufgebauten Beteiligungsstrukturen und andererseits die vorgezogene Umsetzung der 
EG-WRRL-Maßnahmen inklusive Monitoringsystem unter den im ersten Bewirtschaftungs-
zeitraum zu erwartenden Bedingungen und die Erarbeitung von Strategien zur Verwaltungs-
vereinfachung für zukünftige Bewirtschaftungszeiträume. 
 
Tabelle 18:  Eingesetzte Mittel für das LIFE-Projekt WAgriCo in den  

niedersächsischen Teilen der FGE Elbe, Weser, Ems 

 Elbe Weser Ems 

Mittel für WAgriCo 1,36 Mio. € 1,36 Mio. € 1,36 Mio. € 

 
Das EU-geförderte internationale Projekt No Regret – „Genug Wasser für die Landwirt-
schaft?!“ wurde durch Mittel des Landes Niedersachsen unterstützt. Ziel des deutschen 
Teilprojektes, das durch die Landwirtschaftskammer Niedersachsen getragen wurde, war es, 
Strategien aufzuzeigen, mit deren Hilfe die angespannte Situation in Grundwasserkörpern in 
der Ostheide entlastet werden, ohne die landwirtschaftliche Feldberegnung einzuschränken. 
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Tabelle 19:  Eingesetzte Mittel für das Interreg-Projekt No Regret in den 
niedersächsischen Teilen der FGE Elbe und Weser 

 Elbe Weser 

Mittel für No Regret 225.000 € 225.000 € 

4.3.2 Maßnahmen Dritter 

An der Umsetzung der EG-WRRL sind neben den Wasserbehörden eine ganze Reihe weite-
rer Behörden und Institutionen wie die Landkreise, Gemeinden, Landwirtschaftkammer oder 
Naturschutzverbände beteiligt. So kann z. B. die Umsetzung von Ausgleichs- und Ersatz-
maßnahmen bzw. die Nutzung des Ersatzgeldes im Sinne der EG-WRRL durch Behörden, 
Landkreise und Gemeinden ein wichtiger Baustein zur Zielerreichung sein. Insbesondere bei 
den Maßnahmen an den Übergangs- und Küstengewässern für den ersten Bewirtschaf-
tungszyklus wird deutlich, welche große Bedeutung Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen bei 
der Verwirklichung der Ziele der EG-WRRL haben können. 
Für das Grundwasser werden u. a. von der Landwirtschaftskammer Niedersachsen Projekte 
umgesetzt. Dies betrifft insbesondere Untersuchungen zur Auswirkung von Düngeverfahren 
auf den Nährstoffeintrag ins Grundwasser.  
Im Rahmen der Maßnahmenzusammenstellung in den Gebietskooperationen sind auch ver-
schiedentlich Maßnahmen Dritter gemeldet worden. Diese sind in die Maßnahmenliste über-
nommen worden und geben einen Eindruck über die vielfältigen Aktivitäten hinsichtlich der 
Umsetzung der EG-WRRL. Eine Abfrage sämtlicher Maßnahmen Dritter ist aufgrund der 
übergeordneten Betrachtungsebene des gesamten niedersächsischen Einzugsgebietes an 
der FGE Weser nicht Ziel führend. 

4.3.3 Oberflächengewässer – Maßnahmen bis 2015 

Die für den ersten Bewirtschaftungszyklus vorgesehenen Maßnahmenangebote sind, aufge-
teilt nach Teilräumen, den Tabellen 21 und 23 im Anhang zu entnehmen. 

4.3.3.1 Fließgewässer  

 

Durchgängigkeit und Hydromorphologie 

In Zusammenarbeit mit den Gebietskooperationen wurden entsprechend der vorgesehenen 
Schwerpunktsetzung Maßnahmen zur Durchgängigkeit und zur Hydromorphologie entwickelt 
und in drei Kategorien unterteilt: 

Kategorie A: Sicher umsetzbar bis 2015 
Kategorie B: Möglicherweise umsetzbar bis 2015 
Kategorie C: Absehbar nicht umsetzbar bis 2015 
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Voraussetzung der Aufnahme einer Maßnahme in die Kategorie A waren folgende Bedin-
gungen: 

- Flächenverfügbarkeit gegeben, 

- Maßnahmenträger vorhanden, 

- Rechtliche Voraussetzungen grundsätzlich gegeben und  

- Eigenanteil des Maßnahmenträgers gesichert. 
 
Die für den vorliegenden niedersächsischen Beitrag zum Maßnahmenprogramm der FGG 
Weser zu Grunde gelegten Maßnahmen gehören ausschließlich der Kategorie A an. Maß-
nahmen, deren Umsetzung zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht gewährleistet werden kann 
z. B. Maßnahmen an Bundeswasserstraßen, werden weiterhin vorgehalten. Maßnahmen an 
Bundeswasserstraßen sind mit der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung abzustimmen. Die 
Maßnahmenlisten werden fortlaufend aktualisiert. 
 
Die Vorschläge zu den Einzelmaßnahmen erfolgten in den Gebietskooperationen auf frei-
williger Basis. Mit der Nennung ist keine Verbindlichkeit zur Durchführung und auch keine 
automatische Antragstellung verbunden. Trotz einer bestimmten Verlässlichkeit bei der 
Nennung kann es im Laufe der Zeit daher situationsbedingte und zum Zeitpunkt der Pro-
grammaufstellung nicht vorhersehbare Veränderungen und Fluktuationen in den Listen 
geben. Erfahrungen hierzu liegen aus der langjährigen Praxis im Umgang mit dem zurzeit in 
Niedersachsen gültigen Programm zur Fließgewässerentwicklung (Richtlinie über die Ge-
währung von Zuwendungen zur Förderung von Maßnahmen der Fließgewässerentwicklung 
21.11.2007) vor. Grundsätzlich sind die Maßnahmen zukünftig stärker unter dem Aspekt der 
fachlichen Wirksamkeit und Erforderlichkeit sowie unter dem Aspekt der Kosteneffizienz zu 
betrachten. 
 
Zudem werden sich im Laufe des Bewirtschaftungszeitraumes weitere fachlich wertvolle und 
zum Erreichen der Ziele notwendige und wichtige Maßnahmen aufgrund veränderter Situati-
onen und Erkenntnisse ergeben. Hier muss – insbesondere unter Berücksichtigung der 
Kosteneffizienz und unter der Prämisse der Zielerreichung – die Möglichkeit bestehen, Vor-
haben untereinander auszutauschen und in den Prioritäten zu verschieben. Eine Fixierung 
auf die Durchführung konkreter Einzelmaßnahmen, abgesehen von bestimmten Einzelfällen, 
ist daher nicht sinnvoll, unter Umständen sogar kontraproduktiv. Um flexibel zu agieren, 
werden im Maßnahmenprogramm daher nur allgemeine quantitative Angaben zu den einzel-
nen Maßnahmentypen bezogen auf die Planungseinheiten vorgenommen. Auf eine konkrete 
Benennung und Verortung der Maßnahmen wird u. a. aus den oben genannten Gründen 
bewusst verzichtet. Bei Bedarf kann beim NLWKN Einsicht in die als Hintergrundinforma-
tionen und Beleg dienenden, detaillierten Maßnahmenlisten genommen werden.  
 
Die Darstellung der Maßnahmen im vorliegenden Maßnahmenprogramm bezieht sich daher 
auf die grundsätzliche Nennung der Maßnahme, entsprechend einer Angebotsprogrammatik.  
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Ergänzt werden diese Einzelmaßnahmen um notwendige fachlich-konzeptionelle Arbeiten. 
Die konzeptionellen Arbeiten gelten flussgebietsübergreifend in Niedersachsen.  
Wie im niedersächsischen Beitrag für den Bewirtschaftungsplan für die Flussgebietseinheit 
Weser dargestellt, hat sich die Unterhaltung der Gewässer gemäß § 98 NWG an den Bewirt-
schaftungszielen auszurichten und darf die Erreichung der Ziele nicht gefährden. Die Unter-
haltung muss unter Beibehaltung der eigentlichen Ziele, insbesondere der Gewährleistung 
eines ordnungsgemäßen Wasserabflusses, den im Maßnahmenprogramm nach § 181 NWG 
gestellten Anforderungen entsprechen. Die Unterhaltungsverbände sind in Niedersachsen 
intensiv u. a. über die Gebietskooperationen an der Umsetzung der EG-WRRL und der 
Diskussion um die Unterhaltung der Gewässer beteiligt.  
 
Um den genannten Ansprüchen gerecht zu werden und um einen aktiven Beitrag zur Umset-
zung der EG-WRRL zu leisten, wurde eine Arbeitsgruppe “Gewässerunterhaltung“ in Nieder-
sachsen unter Leitung des Wasserverbandstages gegründet. Ziel ist die Unterhaltung und 
die Vorgaben der EG-WRRL zu verknüpfen und mögliche Konflikte auszugleichen. Eine 
schonende Gewässerunterhaltung ist z. B. über Kriterien für die Unterhaltung von Fließge-
wässern (Umfang und Erfordernis der Unterhaltung je nach Naturraum) zu definieren. Eine 
Abstimmung mit den aus der FFH- und Vogelschutzrichtlinie resultierenden Anforderungen 
hinsichtlich des Artenschutzes, aber auch des Gebietsschutzes ist dabei ebenfalls notwen-
dig. Für den Bereich der Bundeswasserstraßen ist hierbei die Zuständigkeit und Nutzung 
dieser als Verkehrsweg zu beachten und die Wasser- und Schifffahrtsverwaltung in die 
Abstimmung einzubeziehen. 
 

Stoffliche Einträge 

Wie in Kapitel 3 dargestellt, gibt es einen geringen Anteil gemeldeter Maßnahmen zur Redu-
zierung signifikanter Belastungen aus Punktquellen.  
Es ist dringend im ersten Bewirtschaftungszyklus zu prüfen, inwiefern sich aus den Ergeb-
nissen der ökologischen und chemischen Zustandsbewertung weitere fachlich notwendige 
Maßnahmen ergeben, welche im Programm zukünftig prioritär berücksichtigt werden müs-
sen. 
 
Bezüglich der Nährstoff- und Schadstoffeinträge stehen konzeptionelle Arbeiten, z. B. kon-
zeptionelle Maßnahmen zur Verringerung von Nährstoffeinträgen und -frachten in Fließ-
gewässern (Nährstoffprogramm Fließgewässer) und zur Identifizierung (Monitoring) von 
Schadstoffen sowie Maßnahmen zu deren Minderung, im Fokus. Die konzeptionellen Arbei-
ten gelten flussgebietsübergreifend in Niedersachsen.  

4.3.3.2 Stehende Gewässer 

Im Vordergrund steht die Erstellung eines Seenkonzeptes für Niedersachsen. Am Dümmer 
wurden folgende Maßnahmen durchgeführt:  
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- Dümmer-Sanierung: Die Phosphorbelastung des Sees hat sich in den Jahren vor 
1990 infolge von landesweiten Entwicklungen (verbesserte Abwasserreinigung, 
Waschmittelgesetz) und regionaler Maßnahmen (z. B. Erweiterung oder Neubau und 
Verlegung von Kläranlagen) etwas verringert. Seitdem ist die Belastung jedoch auf 
einem hohen Niveau konstant geblieben und damit verbunden ist der schlechte öko-
logische Zustand des Sees gemäß der Bewertung nach EG-WRRL. Ein wichtiger 
Schritt zur Erreichung einer Verbesserung ist die Umleitung des Bornbaches, dessen 
mitgeführte Frachten den See weit überproportional belasten. Die Bauarbeiten dazu 
wurden im März 2009 abgeschlossen.  

4.3.3.3 Übergangs- und Küstengewässer 

Wie bereits im Kapitel 3 für die Übergangs- und Küstengewässer dargestellt, geht es im 
ersten Bewirtschaftungsplan vorrangig um die Vertiefung der Datenlage und die Verbesse-
rung der Bewertungsinstrumente, insbesondere auch im europäischen Vergleich. Für die 
sogenannte Interkalibrationsphase II (2008 bis 2011) werden von der Bund/Länder-Arbeits-
gemeinschaft Wasser und vom Land Niedersachsen Gelder für weitere Datenerhebungen, 
für Expertisen zur Weiterentwicklung von Bewertungsinstrumenten für die einzelnen biologi-
schen Qualitätskomponenten und deren Anerkennung innerhalb des europäischen Umset-
zungsprozesses bereitgestellt. Hierbei wird auch die Wirkung der Maßnahmen für die ver-
schiedenen Qualitätskomponenten und deren Quantifizierung abzustimmen sein. 
 
Neben der Verbesserung der gewässerkundlichen Bewertung werden im ersten Bewirtschaf-
tungszeitraum weitere Grundlagen für die Maßnahmenplanungen im Rahmen einer Vorberei-
tung des integrierten Strombaukonzeptes gelegt. Aufbauend auf den vorhandenen Studien 
und Vorschlägen werden weitergehende Untersuchungen in Richtung eines Sedimentmana-
gements und integrierter Konzepte zur Verbesserung der morphologischen Situation der 
Weser erstellt. 
 
Für das Küstengewässer der Weser besteht der hauptsächliche Forschungsbedarf in der 
weiteren Auflösung der (Nähr-)Stoffpfade in das Übergangs- und Küstengewässer und die 
Entwicklung effizienter Strategien zur Reduktion der Nährstoffeinträge (vgl. Kapitel 3.1 und 
Kapitel 3.2). Der Ansatz einer gesamtökologischen Betrachtung (Beusekom, 2008) bildet die 
Grundlage für ein Reduzierungserfordernis, das für die einzelnen Einzugsgebiete spezifiziert 
werden muss. 
 
Parallel zu den Maßnahmen, die überwiegend forschenden Charakter haben, sind die admi-
nistrativen Maßnahmen der „HABAK“ und der „HABAB“ sowie die Abstimmungen im Rah-
men des Bund-/Länder Arbeitskreises Baggergut (BLABAK) bereits in Kapitel 3 genannt 
worden. Diese gilt es konsequent anzuwenden und ggf. zu optimieren, um deren Potenzial 
zur Verbesserung des Gewässers voll auszuschöpfen. Hier ist für Niedersachsen ein Bag-
gergutkonzept Küste vorgesehen. 
Das unter den fünf Küstenländern abgestimmte „Konzept zur Handhabung von Tributylzinn 
(TBT)-belastetem Baggergut“ ist noch nicht in allen Küstenländern eingeführt. Dies soll in 
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Niedersachsen gemeinsam mit Schleswig-Holstein geschehen. Dessen Umsetzung führt  zur 
einer Reduzierung des Richtwerts (RW 2) für Tributylzinn schrittweise von 600 µg/kg Tro-
ckensubstanz auf 60 µg / kg Trockensubstanz, was zur Erreichung der Umweltziele beitra-
gen wird. 
 
Schließlich ist auch weitere Arbeit des Havariekommandos für die Küste zu nennen. 
Die Entwicklung von umweltschonenden Baggerverfahren und Konzepten zur alternativen 
Verwendung von Baggergut sind geplante Maßnahmen für den ersten Bewirtschaftungszeit-
raum. Als bauliche Maßnahmen, die auch eine hydromorphologische Komponente entfalten 
können, sind zurzeit ebenfalls weitere Renaturierungs- und Extensivierungsprojekte im Be-
reich der Unterweser als Kompensationsmaßnahmen in der Umsetzung (Tidepolder Lu-
neplate, Strohhauser Sieltief, Offenwarden). 
In dem Bereich der Maßnahmen bis 2015 (und darüber hinaus) ist auch das Integrierte Küs-
tenzonenmanagement (IKZM) zu nennen. Das IKZM ist ein informeller und integrativer Pro-
zess, in welchem auf Konsens basierende Leitlinien und Konzepte für eine nachhaltige Ent-
wicklung der Küstenzone formuliert werden mit dem Ziel, sowohl Nutzungsansprüche als 
auch Entwicklungen in der Küstenzone systematisch zu koordinieren. Auf diese Weise wird 
ein angemessener Orientierungsrahmen für künftige Planungen und Maßnahmen geschaf-
fen, der sowohl auf den Meeres- als auch den Landbereich der Küstengebiete zugeschnitten 
ist. (siehe auch www.ikzm-strategie.de). Koordinierende Behörde in Niedersachsen für die 
Erarbeitung des IKZM ist die Regierungsvertretung Oldenburg. 
 
Der zurzeit in interdisziplinären Arbeitsgruppen nach Artikel 6 FFH-Richtlinie erarbeitete 
„Integrierte Bewirtschaftungsplan Weser“ (IBP) bildet eine weitere Maßnahme. Er stellt die 
Verbindung der Anforderungen der FFH-Richtlinie mit den Anforderungen der EG-WRRL 
her. Die im Rahmen der Erstellung des IBP bis Ende 2010 erreichten Abstimmungen und 
Maßnahmenentwicklungen können einen wesentlichen Beitrag zur Verbesserung des Ge-
wässerzustandes liefern (vgl. Niedersächsischer Beitrag für den Bewirtschaftungsplan der 
Flussgebietsgemeinschaft Weser). Sie werden in die Fortschreibung des Bewirtschaftungs-
plans nach WRRL bis Ende 2015 integriert.  
Die Förderung der natürlichen Habitatfunktionen durch geeignete Strukturen ist neben der 
Förderung des lebensraumtypischen Arteninventars ein wesentliches Instrument des IBP, 
um sich dem Ziel eines günstigen Erhaltungszustandes der Lebensraumtypen und Arten der 
Natura 2000-Richtlinien schrittweise anzunähern. Hierbei werden auch bestehende Struktur-
defizite der Weser thematisiert, die sowohl für die EG-WRRL als auch für die FFH-Richtlinie 
bedeutsam sind. Die Verbesserung der abiotischen Habitatbedingungen (hydrologische und 
morphologische Rahmenbedingungen) im Ästuar bzw. Übergangsgewässer werden ein 
Baustein des noch zu erstellenden Umsetzungskonzeptes mit Maßnahmenbausteinen sein. 
 
Im Rahmen einer Kompensation werden dazu Hartsubstrate im Überseehafen eingebracht. 
Hier besteht sicherlich noch Forschungs- und Erprobungsbedarf. 
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Die Durchgängigkeit und Vernetzung der Küsten- und Übergangsgewässer der Weser mit 
den Gewässern des Binnenlandes sollen verbessert werden. Zusätzlich zu den bisherigen 
Maßnahmen sollen weitere Maßnahmen in ihren Möglichkeiten geprüft, anschließend kon-
kretisiert und umgesetzt werden.  
Für den Bereich der Innenjade und des Jadebusens wird als Maßnahme derzeit ein Wärme- 
und Schadstofflastplan erstellt, welcher vor dem Hintergrund geplanter industrieller Entnah-
men und Einleitungen von Wärme und Schadstoffen die aktuelle und zukünftige Belastungs-
situation darstellt und eine Grundlage für behördliche Entscheidungen hinsichtlich der Errei-
chung der Bewirtschaftungsziele bildet.  
 

4.3.4 Grundwasser – Maßnahmen bis 2015 

Die für den ersten Bewirtschaftungszyklus vorgesehenen Maßnahmenangebote sind, aufge-
teilt nach Teilräumen, den Tabellen 22 und 23 im Anhang zu entnehmen. 

 
Entsprechend den zur Strategie gemachten Ausführungen werden zum einen konzeptionelle 
Maßnahmen (Fortbildung, Forschungsvorhaben und Erstellung von Konzepten und Gutach-
ten, Weiterentwicklung von Wasserschutzmaßnahmen) und zum anderen Maßnahmen zur 
Reduktion des Nährstoffeintrags aus der Landwirtschaft innerhalb und außerhalb von Trink-
wassergewinnungsgebieten einschließlich der hiermit verbundenen Beratungsmaßnahmen 
umgesetzt werden (vgl. Tabelle 20). Die konzeptionellen Maßnahmen sind hierbei nicht von 
vornherein auf eine bestimmte Maßnahmenkulisse beschränkt. Die Maßnahmen zur Reduk-
tion des Nährstoff- und Pflanzenschutzmitteleintrages bzw. für Cadmiumbelastungen werden 
in der in Abbildung 6 dargestellten Gebietskulisse für den entsprechend auffälligen Grund-
wasserkörper angeboten. 
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Abbildung 6:  Gesamte Maßnahmenkulisse Grundwasserschutz (Nitrat, Pflanzenschutzmittel, 
Cadmium) 

 
Zur Reduzierung des Nitrateintrags werden in der für den Nitrateintrag in das Grundwasser 
relevanten Maßnahmenkulisse, die in Abbildung 7 dargestellt ist, betriebliche Wasser-
schutzmaßnahmen angeboten und durch eine Angebotsberatung (Düngeplanung) unter-
stützt, um Platzierung auf Zielflächen, optimale Maßnahmenumsetzung und Akzeptanz zu 
gewährleisten. Als Maßnahmenkulisse wurden mit Modellen und unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher hydrogeologischer Verhältnisse die Typflächen ermittelt, in denen ein 
effektiver Grundwasserschutz notwendig und möglich ist. 
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Abbildung 7:  Maßnahmenkulisse zur Reduktion des Nitrateintrags über Agrarumweltmaß-
nahmen und Beratung 

 
Insgesamt umfasst die Maßnahmenkulisse ca. 12.700 km². Dies entspricht 26,7 % der Lan-
desfläche. Die landwirtschaftliche Fläche beträgt ca. 8.000 km², die der Wasserschutz-
/Wassergewinnungsgebiete innerhalb der Kulisse ca. 1.000 km². Im niedersächsischen Teil 
der FGE Weser umfasst die Kulisse ca. 8.000 km² (davon ca. 4.700 km² landwirtschaftliche 
Fläche). 
 
Folgende betriebliche Wasserschutzmaßnahmen werden im Rahmen des Agrarumweltpro-
gramms Niedersachsen/Bremen (NAU/BAU) speziell in der in Abbildung 6 dargestellten 
Zielkulisse angeboten: 
 
Tabelle 20:  Betriebliche Wasserschutzmaßnahmen 

Maßnahmen zur Reduktion des Nährstoffeintrags 

Zwischenfruchtanbau (winterhart, später Umbruch) 

Verzicht auf Bodenbearbeitung nach Mais 

Zeitliche Beschränkung der Gülleausbringung etc. 
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Maßnahmen zur Reduktion des Nährstoffeintrags 

Winterrübsen vor Wintergetreide 

Ausfallraps 

 

4.3.5 Schutzgebiete – Maßnahmen bis 2015 

4.3.5.1 Wasserkörper, die der Entnahme von Wasser für den menschlichen 
Gebrauch dienen 

Im niedersächsischen Teil der FGE Weser wird Trinkwasser aus Oberflächenwasserkörpern 
und Grundwasserkörpern gewonnen. In den niedersächsischen Trinkwassergewinnungsge-
bieten einschließlich der ausgewiesenen Trinkwasserschutzgebiete, in denen Trinkwasser 
aus dem Grundwasser gewonnen wird, werden die bereits seit 1992 durchgeführten Maß-
nahmen zur gewässerschonenden Landbewirtschaftung auch weiterhin in Form von freiwilli-
gen Vereinbarungen umgesetzt. Es handelt sich hierbei um Maßnahmen zur Reduktion des 
Nährstoffeintrags aus der Landbewirtschaftung. 
Grundlage für diese Vereinbarungen ist das niedersächsische Kooperationsprogramm (vgl. 
Kapitel 3.3.1).  
Ergänzt werden diese Bewirtschaftungsmaßnahmen durch Modell- und Pilotvorhaben (§ 47h 
NWG), die der Verbesserung des Systemverständnisses und der Fortentwicklung von effek-
tiven Maßnahmen dienen. 

4.3.5.2 Gebiete zum Schutz wirtschaftlich bedeutender aquatischer Arten 

Vor dem Hintergrund, dass die Richtlinien 2006 / 44 / EG zu den Qualitätsanforderungen an 
Fischgewässer und 2006 / 113 / EG zu den Qualitätsanforderungen an Muschelgewässer 
2013 aufgehoben werden und der Tatsache, dass die Fragestellungen zu Fisch- und Mu-
schelgewässern über die Maßnahmenplanung für die Oberflächengewässer mit diskutiert 
und abgedeckt wurden, sind keine besonderen Maßnahmen für Gebiete zum Schutz wirt-
schaftlich bedeutender aquatischer Arten notwendig (vgl. Kapitel 3.3.2). 

4.3.5.3 Erholungs- und Badegewässer 

Zum Schutz der Erholungssuchenden vor Infektionen und gefährlichen Stoffen hatte die 
Europäische Union die Badegewässerrichtlinie (RL 76 / 160 / EWG) erlassen, die 2006 durch 
die Richtlinie 2006 / 7 / EG über die Qualität der Badegewässer und deren Bewirtschaftung 
ersetzt wurde. Die aktuelle Richtlinie ist durch Badegewässerverordnung - BadegewVO -vom 
10. April 2008 in Landesrecht umgesetzt. An die Qualität von Badegewässern sind danach 
spezielle Anforderungen vor allem aus hygienischer Sicht gestellt.  
 

http://eur-lex.europa.eu/smartapi/cgi/sga_doc?smartapi!celexplus!prod!DocNumber&lg=de&type_doc=Directive&an_doc=2006&nu_doc=44�
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Die zu ergreifenden grundsätzlichen und ergänzenden Maßnahmen zur Erreichung der Ziele 
der EG-WRRL berücksichtigen generell die Verbesserung der Badegewässerqualität, indem 
die Stoffeinträge und damit verbundene Massenvermehrungen von Cyanobakterien reduziert 
werden. Sie sind mit dem Schutzziel des Schutzgebietes kompatibel.  
 
Das Badegewässerprofil ist eine Ergänzung der nach EG-WRRL bereits bestehenden Vor-
gaben der Wasserbewirtschaftung mit der Zielrichtung des Schutzes der Badenden vor 
Gesundheitsgefahren. Die Badegewässerprofile werden bis 2011 erstellt. Hierbei werden 
auch die bei der Überwachung und den Bewertung der Wasserkörper gemäß EG-WRRL 
erhobenen Daten auf angemessene Weise genutzt. 
 
Im Falle der Nichteinhaltung der Ziele der EG-Badegewässerrichtlinie können sie die Grund-
lage für die Planung und Durchführung weiterer Bewirtschaftungsmaßnahmen bilden (vgl. 
Kapitel 3.3.3). 

4.3.5.4 Nährstoffsensible und empfindliche Gebiete 

Niedersachsen wurde flächendeckend als nährstoffsensibles Gebiet nach den Vorgaben der 
Nitratrichtlinie ausgewiesen. Über die grundlegenden Maßnahmen zur Umsetzung der Nitrat-
richtlinie hinaus werden vor allem für das Grundwasser schwerpunktmäßig Maßnahmen zur 
Reduzierung des Nährstoffeintrags durch die Landwirtschaft angeboten. Auch im Hinblick auf 
mögliche Belastungen durch das punktuelle Einleiten von Abwässern werden neben den aus 
der Umsetzung der Kommunalabwasserrichtlinie resultierenden grundlegenden rechtlichen 
Vorgaben auch ergänzende Maßnahmen im Sinne der EG-WRRL angeboten (vgl. Kapitel 
3.3.4). 

4.3.5.5 Natura 2000-Gebiete 

Wie bereits in Kapitel 3.1.1 dargestellt, ist über das Priorisierungskriterium „FFH-Gebiet“ bei 
der Maßnahmenauswahl für Fließgewässer der Belang Natura 2000 entsprechend stark 
gewichtet worden. Für die zukünftigen strategischen Herangehensweisen wird eine Abstim-
mung zwischen der Umsetzung der beiden Natura 2000-Richtlinien und der EG-WRRL wei-
ter verbessert.  
Von Seiten des Naturschutzes wird im Sinne des Erwägungsgrundes 16 und des Art. 4 EG-
WRRL eine Auswertung der aus naturschutzfachlicher Sicht sinnvollen Maßnahmen, die 
gleichzeitig den Zielen der EG-WRRL dienen, vorgenommen, um die Synergieeffekte weiter 
zu verbessern. In diesem Zusammenhang sind hier v. a. die „wasserbezogenen“ Maßnah-
men seitens des Naturschutzes in den betroffenen Schutzgebieten aufzuführen. Diese soll-
ten einen möglichst unmittelbaren Bezug zu Gewässern und Auenlandschaften aufweisen 
und die Entwicklung wasserabhängiger Lebensräume und Arten betreffen. Wenn die Maß-
nahmen eine Verbesserung des Wasserhaushaltes einschließen, können sie einen Beitrag 
zur Umsetzung der Ziele der EG-WRRL leisten.  
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Grundlage dieser Zusammenstellung der EG-WRRL-relevanten Maßnahmen sind die  
Landesprioritätenlisten der aktuellen Naturschutz-Förderinstrumente, die entsprechend den 
nachfolgend genannten Kriterien ausgewertet und selektiert werden müssen.  
 

Auswahlkriterien für EG-WRRL-relevante Maßnahmen des Naturschutzes in  
Schutzgebieten - Maßnahmenzielsetzungen: 

- Vermeidung einer weiteren Verschlechterung sowie Schutz und Verbesserung des 
Zustands der aquatischen Ökosysteme (Art. 1 lit. a EG-WRRL), 

- Förderung einer nachhaltigen Wassernutzung (Art. 1 lit. b EG-WRRL), 

- Sinnvolle Nutzung und Erhaltung von Feuchtgebieten für den Schutz der Wasser-
ressourcen (8. Erwägungsgrund EG-WRRL),  

- Schutz, Pflege, Sanierung der Oberflächenwasserkörper; bis 2015 Erreichen eines 
guten Zustands der Oberflächengewässer (Art. 4 (1) lit. a, ii EG-WRRL), 

- Schrittweise Reduzierung von Einleitungen, Emissionen und Verlusten von  
prioritären Stoffen und Beendigung oder schrittweise Einstellung von Einleitungen, 
Emissionen und Verlusten von prioritär gefährlichen Stoffen (Art. 1 lit. c  EG-WRRL), 

- Minderung der Auswirkungen von Überschwemmungen und Dürren (Art. 1 lit. e EG-
WRRL). 

 

Berücksichtigung wasserabhängiger Arten 

Zu berücksichtigen sind Maßnahmen für in Niedersachsen vorkommende, vom Wasser 
abhängige Arten aus der „Liste der in Niedersachsen vorkommenden, unmittelbar vom Was-
ser abhängigen Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie (gem. Anhang IV Nr. 2 EG-WRRL)“. 
Hierunter werden alle Arten, z. B. der Schlammpeitzger, mit Bindung an Gewässerlebens-
räume sowie grundwasserabhängige Lebensräume mit hoher bis mittlerer Empfindlichkeit 
gegenüber Wasserstandsabsenkungen verstanden.  
 

Relevante Maßnahmen und Maßnahmengruppen  

Die bei der Zusammenstellung der Maßnahmenübersichten zu berücksichtigenden EG-
WRRL-relevanten Maßnahmen des Naturschutzes lassen sich grob folgendermaßen struktu-
rieren und gruppieren: 

- Maßnahmen zur Biotopentwicklung und Biotoppflege (z. B. zur Auwaldentwicklung, 
Anlegen von Gewässern, Pflegemaßnahmen zum Gehölzaufkommen usw.). 

- Maßnahmen zum Ankauf und zur Anpachtung von Flächen. 

- Erstellung gebietsbezogener Pflege- und Entwicklungspläne und Konzepte für be-
stimmte Biotope und Lebensraumtypen z. B. in Gewässerauen (z. B. Management-
plan für FFH-Gebiet, Machbarkeitsstudien). 
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- Maßnahmen zur Umsetzung von Artenhilfsprogrammen und -konzepten für spezielle 
„wassergebundene / wasserabhängige“ Arten bzw. Artengruppen. 

- Kartier- und Erfassungsarbeiten: FFH-Basiserfassung sowie Gebiets- und Artenmo-
nitoring (soweit FFH-relevante Tier- und Pflanzenarten betroffen sind). 

- Maßnahmen im Zusammenhang mit Beratung, Aufbau und Unterhaltung von Kom-
munikations- und Kooperationsstrukturen. 

- Maßnahmen Öffentlichkeitsarbeit, Bildung, Besucherlenkung, Naturerlebnis. 

 
Die so selektierten Maßnahmen mit „Wasserbezug“ werden in einer entsprechenden Liste / 
Tabelle gesondert dargestellt und den jeweiligen möglichen Förderinstrumenten zugeordnet. 
Das Ergebnis ist eine erste Übersicht über die seitens des Naturschutzes in Niedersachsen 
ab 2008 geplanten „wasserbezogenen“ Maßnahmen, die dazu beitragen können, die Ziele 
der EG-WRRL zu erreichen.  

4.3.6 Öffentlichkeitsarbeit – Maßnahmen bis 2015 

Die Umsetzung der Ziele der EG-WRRL kann nur gelingen, wenn die Öffentlichkeit weiter 
über die Ziele und Vorgehensweise informiert und dort, wo es möglich ist, in die Maß-
nahmenplanung und -umsetzung eingebunden wird. Dieses ist von besonderer Bedeutung, 
da einerseits die Zielvorgaben den Einsatz von umfangreichen finanziellen Ressourcen 
erfordern und andererseits eine Umsetzung nur mit den Bürgern und dem Engagement der 
verschiedensten Institutionen möglich ist. Die bisherige Einbeziehung der Öffentlichkeit im 
Rahmen der Aufstellung der Maßnahmenprogramme und Bewirtschaftungsplänen (vgl. 
Hintergrunddokument zur Einbindung der Öffentlichkeit in Niedersachsen nach Artikel 14 
EG-WRRL12) ist deshalb während der Maßnahmenumsetzungsphase unbedingt fortzufüh-
ren. 
Daher sind niedersachsenweit u. a. folgende Maßnahmenfelder im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit vorgesehen. 

- Verstärkung der fachlichen Beratung von Kommunen, Verbänden usw. in Fragen der 
Gewässerentwicklung und Gewässerunterhaltung. 

- Einrichtung regelmäßiger runder Tische, z. B. zu regionalen / lokalen Fragen von 
Wasserwirtschaft und Naturschutz (wie z. B. Durchführung eines jährlichen Wümme-
Tages o. ä.). 

- Durchführung von „öffentlichkeitswirksamen“ Terminen wie Vortrags- und Informat-
ionsveranstaltungen in den jeweiligen Gebieten. 

- Stärkung der Öffentlichkeitsbeteiligung, z. B. durch themenbezogene Info- und 
Schautafeln usw.. 

                                                 
12 Das Hintergrunddokument ist auf der Homepage des NLWKN zu finden: Pfad  >  http://www.nlwkn.de/>  
Wasserwirtschaft  >  EG-Wasserrahmenrichtlinie. 
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- Umsetzung von Maßnahmen gemeinsam mit Sportfischerei- und Naturschutzver-
bänden (z. B. Struktur verbessernde Maßnahmen in der Sohle wie Kieseinbau usw.). 

- Einbeziehung und Beteiligung örtlicher Fischereivereine, z. B. bei Untersuchungen 
zur Funktions- und Erfolgskontrolle von Maßnahmen bei Erfolgskontrollunter-
suchungen bei Fischauf- und -abstiegsanlagen (Reusenkontrolle, Befischungen). 

- Beteiligung regionaler oder lokaler Verbände bei Fragen zur Fischbestandssituation; 
Nutzung der oftmals fundierten Kenntnisse örtlicher Fischereivereine über gewässer-
spezifische Fischvorkommen. 

- Beteiligung interessierter Verbände an der Darstellung („Vermarktung“) von Maß-
nahmen und an der gezielten Öffentlichkeitsarbeit. 

4.4 Zusatzmaßnahmen nach Artikel 11 Absatz 5 EG-WRRL 
Zusatzmaßnahmen nach Artikel 11 Abs. 5 EG-WRRL sind erforderlich, wenn während des 
laufenden Maßnahmenprogramms aus den Überwachungsdaten oder sonstigen Daten her-
vorgeht, dass die für die Wasserkörper festgelegten Umweltziele / Bewirtschaftungsziele 
wider Erwarten voraussichtlich nicht erreicht werden. 
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5 Umsetzung 

5.1 Zuständigkeiten 
Gemäß Artikel 3 EG-WRRL ist für die Umsetzung des Maßnahmenprogramms nach Arti-
kel 11, Anhang VI EG-WRRL / § 181 NWG die zuständige Flussgebietsbehörde des Bundes-
landes im Einzugsgebiet verantwortlich. Für den niedersächsischen Teil an der FGE Weser 
ist dies das Niedersächsische Ministerium für Umwelt und Klimaschutz. Das Ministerium 
koordiniert und überwacht die Umsetzung der Maßnahmen durch private und öffentliche 
Maßnahmenträger in ihrem örtlichen Zuständigkeitsbereich (z. B. Wasser- und Bodenver-
bände, Städte und Gemeinden). 

5.2 Finanzierung 
Zuständig für die Umsetzung der EG-WRRL in Niedersachsen ist nach dem Niedersächsi-
schen Wassergesetz das Land. Grundsätzlich kann das Land die Wassernutzer durch legis-
lative und administrative Maßnahmen verpflichten, zur Erfüllung der Bewirtschaftungsziele 
der EG-WRRL (insbesondere guter Zustand der Wasserkörper bis 2015, Vermeidung von 
Verschlechterungen) durch Beschränkungen, Verbote oder aktives Handeln, also insbeson-
dere auch finanziell, beizutragen. In den letzten Dekaden ist dies in Niedersachsen durch 
Maßnahmen des Bundes- und Landesgesetzgebers in großem Umfang erfolgt. Auf dem 
Gebiet des Gewässerschutzes sind dadurch Investitionen in Milliardenhöhe im Bereich der 
Siedlungswasserwirtschaft, der naturnahen Gewässergestaltung und im Bereich Grundwas-
ser (Trinkwasserschutz) angestoßen und getätigt worden. Das Land hat diese Aufwendun-
gen mit ebenso erheblichen finanziellen Leistungen unterstützt, und es ist beabsichtigt, auch 
die auf den neuen Anforderungen der EG-WRRL beruhenden Investitionsmaßnahmen an-
gemessen zu fördern. Wie bereits in der Vergangenheit sollen hierzu vorzugsweise das dem 
Land zustehende Aufkommen aus der Abwasserabgabe und die Einnahmen aus der Was-
serentnahmegebühr eingesetzt werden, was wiederum einen wesentlichen Baustein im 
Hinblick auf die nach EG-WRRL geforderte Berücksichtigung von Umwelt- und Ressourcen-
kosten darstellt. Insofern ist es aus Sicht des Landes Niedersachsen zwingend erforderlich, 
das derzeit gültige Abwasserabgabengesetz des Bundes beizubehalten.  
Eine Erhöhung von Wasserentnahmegebühren oder die Einführung von Sonderabgaben zur 
Finanzierung des EG-WRRL-Maßnahmenprogramms sind in Niedersachsen derzeit nicht 
beabsichtigt. 
Weitere besondere legislative Maßnahmen zur Unterstützung der Maßnahmenumsetzung 
sind im Bewirtschaftungszeitraum seitens des Landes zurzeit nicht vorgesehen und nach 
jetzigem Kenntnisstand auch nicht erforderlich.  
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Der niedersächsische Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser ist als soge-
nannte Angebotsplanung für die Maßnahmenträger ausgerichtet, die insbesondere in den 
eingerichteten Gebietskooperationen vertreten sind. In Niedersachsen soll die Angebotspla-
nung vorzugsweise mit Landeszuwendungen finanziell unterstützt werden. Hierfür werden 
als Finanzierungsinstrumente vorzugsweise das Aufkommen aus der Abwasserabgabe und 
der Wasserentnahmegebühr sowie EG-Beihilfen aus dem ELER- und Fischereifonds ge-
nutzt. Soweit das Land Niedersachsen selbst Gewässereigentümer ist, wird es die Finanzie-
rung von Maßnahmen mit Eigenmitteln sicherstellen. Das Land erwartet daneben von den 
Akteuren, ihr zukünftiges Handeln auf die Bewirtschaftungsziele der EG-WRRL auszurichten. 
Das bedeutet zum Beispiel, dass künftig verstärkt von der Möglichkeit Gebrauch gemacht 
werden soll, Kompensationsmaßnahmen für Eingriffe in Natur und Landschaft an Fließge-
wässern zu platzieren, wenn damit ein Beitrag zur Erfüllung von Anforderungen der EG-
WRRL erreicht werden kann (Synergienutzung). Auch im konkreten Handeln, zum Beispiel 
bei der Gestaltung der Gewässerunterhaltung, erwartet das Land Beiträge der Wassernut-
zer, die den Landeshaushalt nicht tangieren.  
Für die Umsetzung der insbesondere von den Gebietskooperationen vorgeschlagenen Maß-
nahmen für den ersten Bewirtschaftungszyklus im Bereich Fließgewässer und Seen sind bis 
2015 Investitionen (Gesamtkosten) in Höhe von mindestens 76 Mio. EUR zu veranschlagen. 
Das Land wird hierfür nach derzeitigem Stand (2009) Finanzhilfen in Höhe von rd. 68,3 Mio. 
EUR bereitstellen. Darin sind auch Beträge für die Verbesserung der Übergangs- und Küs-
tengewässer enthalten. 
Für die Küstengewässer wird das Land einen neuen Schwerpunkt im Bereich der Meeresfor-
schung bilden und finanziell hinterlegen. Damit werden auch die erforderlichen wissenschaft-
lichen Maßnahmen zur Umsetzung der EG-Meeresstrategierichtlinie abgedeckt.  
Die von Dritten erwarteten Beiträge für Verbesserungsmaßnahmen an Oberflächengewäs-
sern z. B. im Zuge von Kompensationsmaßnahmen können derzeit noch nicht beziffert wer-
den, allerdings werden hier erhebliche Summen erwartet. 
Für den Bereich Grundwasser sollen seitens des Landes im laufenden Bewirtschaftungszeit-
raum insgesamt 44,2 Mio. EUR, vornehmlich über EU-kofinanzierte Agrarumweltmaßnah-
men, zusätzlich zu den parallel umzusetzenden Maßnahmen im Bereich Trinkwasserschutz 
eingesetzt werden. 
Ergänzend wird das Land die weiterhin erforderlichen Arbeiten zum EG-WRRL-Monitoring, 
zur wissenschaftlichen Begleitung der Maßnahmen- und Bewirtschaftungsplanung, zur wirt-
schaftlichen Analyse, für die Öffentlichkeitsarbeit und für weitere Modellvorhaben durchfüh-
ren. Hierfür sind im Bewirtschaftungszeitraum insgesamt rd. 10,7 Mio. EUR vorgesehen. 
Zusammenfassend sind damit seitens des Landes Aufwendungen in Höhe von rd. 123 Mio. 
EUR für den Bewirtschaftungszeitraum 2010 bis 2015 vorgesehen. Welcher Anteil davon 
konkret auf den niedersächsischen Teil der Flussgebietseinheit Weser entfallen wird, lässt 
sich derzeit noch nicht konkret spezifizieren.   
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5.3 Überwachung und Kontrolle 

5.3.1 Umsetzungskontrolle 

Dieser Schritt der Überwachung umfasst die Kontrolle hinsichtlich der planungskonformen 
Umsetzung der Maßnahme. Zu diesem Zweck ist der Aufbau eines GIS-gestützten Maß-
nahmenkatasters für Maßnahmen zur Umsetzung der EG-WRRL an Oberflächengewässern 
für ganz Niedersachsen geplant. In verschiedenen Modell- und Pilotprojekten im Rahmen 
der Umsetzung der EG-WRRL, z. B. an der Hunte, wurden bereits erste Erfahrungen mit 
dem Aufbau von Maßnahmenkatastern gesammelt. Für die Öffentlichkeit soll ein Zugang 
über das Internet ermöglicht werden. Für den Bereich Grundwasser erfolgt die Umsetzungs-
kontrolle über die bestehenden Kontrollinstrumente der Agrarumweltprogramme. 

5.3.2 Erfolgskontrolle 

Der Erfolg der Maßnahmen in Bezug auf die Erreichung der Umweltziele / Bewirtschaftungs-
ziele wird zum einen durch das festgelegte Monitoringprogramm Niedersachsens für Ober-
flächengewässer und Grundwasser überprüft. Die genaue Struktur des Monitorings der 
Oberflächengewässer und des Grundwassers wurde im Monitoringbericht der Flussgebiets-
gemeinschaft Weser und im Bericht zum Überwachungsprogramm (Monitoring) nach Was-
serrahmenrichtlinie in Niedersachsen in den Flussgebieten Elbe, Weser, Ems und Rhein 
(NLWKN, 2007) vorgestellt. 
Zum anderen sind je nach Maßnahme zusätzlich örtliche Untersuchungen zur Effektivität 
durchzuführen. Hierbei sind vor allem die durch die Maßnahme zu fördernden biologischen 
und chemischen Qualitätskomponenten intensiv zu untersuchen. 

5.4 Unsicherheiten 
Unsicherheiten im Hinblick auf die Zielerreichung trotz durchgeführter Maßnahmen bestehen 
durch Entwicklungen, die sich bislang oder grundsätzlich nicht mit hinreichender Sicherheit 
vorhersagen lassen. Unsicherheiten gibt es dann, wenn die Durchführung von Maßnahmen 
zeitlich sowie in der Wirkung noch nicht hinreichend konkretisiert werden kann. Neben den 
Unsicherheiten im Bereich Hydromorphologie und bei der Belastung der Gewässer mit Nähr-
stoffen gehören Klimaänderungen und unvorhersehbare Extremereignisse, wie z. B. Hoch-
wässer, zu den nichtvorsehbaren Einflussfaktoren.  
 
Des Weiteren ist zu berücksichtigen, dass die Daten zur Bewertung regelmäßig aktualisiert 
werden. Ergeben sich daraus Sachverhalte, die eine von der jetzigen Vorgehensweise ab-
weichende Maßnahmenplanung bedingen, sind Anpassungen am vorliegenden Programm 
notwendig. Dies betrifft insbesondere Aussagen darüber, welche der Qualitätskomponenten 
Ursache für das schlechte Bewertungsergebnis waren und welche Maßnahmen hier Ziel 
führend wären. Auch ist die Frage der Wirksamkeit von Maßnahmen bislang nicht immer 
eindeutig zu prognostizieren, so dass über die Erfolgskontrolle z. B. belegt werden kann, 



 Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser  
 

Seite 94  22.12.2009 

dass geplante Folgemaßnahmen eventuell nicht mehr erforderlich oder andere Schwerpunk-
te zu setzen sind. Zu beachten ist auch, dass sich während des Bewirtschaftungszyklus zum 
Zeitpunkt der Programmaufstellung noch nicht absehbare, fachlich aber sinnvolle Maßnah-
men zusätzlich ergeben können. Diese Maßnahmen können gewisse Umplanungen nach 
sich ziehen. In verschiedenen Fällen kann die Umsetzung einer Maßnahme auch mit Aus-
wirkungen verbunden sein, die im Rahmen eines Rechtsverfahrens überprüft werden müs-
sen. Daraus resultierend kann es ebenfalls zu einer notwendigen Korrektur der Maßnah-
menplanung kommen. 
Darüber hinaus sind mit der Frage der Flächenverfügbarkeit für die Umsetzung von Maß-
nahmen weitere Unsicherheiten bezüglich der Umsetzung verbunden. 
Insgesamt bedingen diese Unsicherheiten zwangsläufig ein hohes Maß an Flexibilität bei der 
Planung und Durchführung von Maßnahmen. Daher haben die niedersächsischen Gebiets-
kooperationen bei der Maßnahmenentwicklung großen Wert darauf gelegt, im Maßnahmen-
programm keine konkreten Einzelmaßnahmen an den Gewässern festzulegen, sondern im 
Rahmen einer programmatischen Ausrichtung flexibel zu bleiben. 

5.5 Zeitplan 
Die EG-WRRL sieht hinsichtlich der Berichterstattung neben der Fortschreibung 2015 und 
der weiteren Aktualisierung 2021 einen Zwischenbericht vor (Artikel 15 Abs. 3 EG-WRRL). 
Dieser ist innerhalb von drei Jahren nach Veröffentlichung jedes Bewirtschaftungsplanes 
bzw. nach jeder Aktualisierung zu erarbeiten und stellt die Fortschritte bei der Durchführung 
des Maßnahmenprogramms dar. Der erste Zwischenbericht ist Ende 2012 der Europäischen 
Kommission vorzulegen. 
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6 Zusammenfassung  
Der niedersächsische Beitrag für das Maßnahmenprogramm nach Artikel 11 der EG-
Wasserrahmenrichtlinie bzw. § 181 des Niedersächsischen Wassergesetzes der Flussge-
bietsgemeinschaft Weser beinhaltet nach § 181 NWG eine Auflistung der rechtlichen Rege-
lungen als grundlegende Maßnahmen und eine Maßnahmentabelle mit den ergänzenden 
Maßnahmen gemäß Artikel 11 Abs. 2 bis 4 EG-WRRL. Dabei wird ausschließlich auf den 
niedersächsischen Anteil an der Flussgebietseinheit Weser Bezug genommen. 
 
Kapitel 1 und 2 beschreiben die Umsetzung und Grundlagen für die Erarbeitung des nieder-
sächsischen Beitrags für das Maßnahmenprogramm der Flussgebietsgemeinschaft Weser. 
Ein ganz wesentliches Kapitel bildet das Kapitel 3, das die Strategien und Konzepte zum 
Erreichen eines guten Zustandes der Oberflächengewässer und des Grundwassers in Nie-
dersachsen erläutert. Aufbauend auf den wichtigen Wasserbewirtschaftungsfragen und den 
Ergebnissen der Bewertung wird für die Oberflächengewässer und das Grundwasser darge-
stellt, welche Schritte zum Erreichen der Umweltziele im ersten Bewirtschaftungszyklus und 
darüber hinaus notwendig sind. Basis für die ergänzenden Maßnahmen ist der von der 
Bund/Länderarbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) erarbeitete Maßnahmenkatalog, auf des-
sen Grundlage die Meldung der Maßnahmen an die Europäische Kommission erfolgt. Ent-
sprechend dazu wurde aus dem Maßnahmenkatalog der LAWA eine Auswahl von 37 Maß-
nahmentypen für Oberflächengewässer und Grundwasser ausgewählt, die in Niedersachsen 
angeboten werden sollen. Diese Maßnahmentypen greifen auf die in den niedersächsischen 
Gebietskooperationen und in den drei Fachgruppen zu den Themen Oberflächengewässer, 
Übergangs- und Küstengewässer sowie Grundwasser entwickelten ergänzenden Maßnah-
menplanungen zurück. Auch der Umgang mit Oberflächenwasser- und Grundwasserkörpern 
in Schutzgebieten wird in Kapitel 3 erläutert. 
 
Kapitel 4 stellt die grundlegenden und ergänzenden Maßnahmen dar. Grundlegenden Maß-
nahmen ist gemeinsam, dass sie durch abstrakt generelle Regelungen in entsprechenden 
Gesetzen, Verordnungen und verbindlichen Instrumenten zum Schutz der Umwelt und insbe-
sondere der Gewässer in Niedersachsen umgesetzt werden müssen.  
Bevor näher auf die ergänzenden Maßnahmen eingegangen wird, wird ein kurzer Überblick 
auf die seit 2000 mit Bezug zur EG-WRRL bereits umgesetzten Maßnahmen gegeben. E-
benfalls in Kapitel 4 wird die konzeptionelle Entwicklung der Maßnahmen in Niedersachsen 
vorgestellt. Im Anhang finden sich aggregiert die entsprechenden Maßnahmentypen für den 
ersten Bewirtschaftungszyklus. Auf eine differenzierte Beschreibung von Standort, Größe 
und Ausführung der jeweiligen Maßnahme wird verzichtet. Dies beruht auf dem programma-
tischen Ansatz des niedersächsischen Beitrags für das Maßnahmenprogramm der Flussge-
bietsgemeinschaft Weser, da aufgrund des langen Planungszeitraums eine Flexibilität bei 
der Umsetzung der Maßnahmen gewährleistet werden soll. 
Die Maßnahmenumsetzung wird in Kapitel 5 thematisiert. 
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Verweis: Für Informationen über die gesamte Flussgebietseinheit Weser wird auf das Maß-
nahmenprogramm der Flussgebietsgemeinschaft Weser verwiesen.  



Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser   

22.12.2009  Seite 97 

7 Quellen 
Richtlinien 
Richtlinie 2008/105/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 16. Dezember 
2008 über Umweltqualitätsnormen im Bereich der Wasserpolitik und zur Änderung und an-
schließenden Aufhebung der Richtlinien des Rates 82/176/EWG, 83/513/EWG, 
84/156/EWG, 84/491/EWG und 86/280/EWG sowie zur Änderung der Richtlinie 2000/60/EG 
Richtlinie 2006/118/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 12.12.2006 zum 
Schutz des Grundwassers vor Verschmutzung und Verschlechterung. 
 
Richtlinie 2006/118/EG des Europäischen Parlamentes und des Rates vom 12.12.2006 zum 
Schutz des Grundwassers vor Verschmutzung und Verschlechterung. 
 
Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2000 
zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maßnahmen der Gemeinschaft im Bereich der 
Wasserpolitik. 
 
 
Gesetze 
Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz – WHG) in der Fassung 
vom 19. August 2002 (BGBl 2002, 3245). 
 
Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) in der Fassung vom 25.06.2005 
(BGBl I 2005, 1757, 2797). 
 
Niedersächsische Verordnung zum wasserrechtlichen Ordnungsrahmen in der Fassung vom 
27. Juli 2004 (Nds. GVBl. 2004, 268). 
 
Niedersächsisches Wassergesetz (NWG) in der Fassung vom 25. Juli 2007 (Nds. GVBl. 
2007, 345). 
 
Literatur 
Bioconsult: Gutachten zur Maßnahmenplanung in den niedersächsischen Übergangs- und 
Küstengewässern im Zuge der Umsetzung der WRRL. Im Auftrag des NLWKN, Betriebstelle 
Brake-Oldenburg. 2008. 
 
van Beusekom, J.E.E: Gesamtökologische Bewertung der Eutrophierungsbelastung des 
deutschen Wattenmeers. Unveröffentlichtes Gutachten. 2008. 
 



 Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser  
 

Seite 98  22.12.2009 

Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
(Hrsg.): Leitfaden Maßnahmenplanung Oberflächengewässer. Teil A Fließgewässer-
Hydromorphologie. 2008. 
 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
(Hrsg.): Leitfaden Maßnahmenplanung Oberflächengewässer. Teil C Chemie. 2008. 
 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
(Hrsg.): Überwachungsprogramme (Monitoring) nach EG-Wasserrahmenrichtlinie in Nieder-
sachsen. 2007. 
 
Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz (NLWKN) 
(Hrsg.): Wichtige Wasserbewirtschaftungsfragen in Niedersachsen und Bremen. 2007. 
 

Niedersächsisches Umweltministerium: Die Beseitigung kommunaler Abwässer  in Nieder-
sachsen. Lagebericht 2007 gemäß Artikel 16 der EG- Richtlinie über die Behandlung von 
kommunalem Abwasser (91/271/EWG). 2007. 
 
Niedersächsisches Umweltministerium (Hrsg.): Konzept zur Restaurierung und Sanierung 
von Seen in Niedersachsen. 2006. 
 
Niedersächsisches Umweltministerium (Hrsg.): Umweltbericht Niedersachsen 2006. 2006. 
 
Rasper, M., P. Sellheim & B. Steinhardt (1991): Das Niedersächsische Fließgewässer-
schutzsystem – Grundlagen für ein Schutzprogramm. – Naturschutz Landschaftspfl. Nieder-
sachs. Hannover. 1991. 
 
 
Internet 
Pressemitteilung 100/2007 des Nds. Ministerium für Umwelt und Klimaschutz: „Verbesse-
rung der Gewässer in Niedersachsen, Sander: 1,5 Million Euro zur Entschlammung von 16 
Seen und Teichen“. 
http://www.umwelt.niedersachsen.de/master/C40424024_N11281_L20_D0_I598.html 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser   

22.12.2009  Seite 99 

 

Anhang 



 Niedersächsischer Beitrag für das Maßnahmenprogramm der FGG Weser  
 

Seite 100  22.12.2009 

 
 
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

01
 

22
.1

2.
20

09
 

Q
u

an
ti

ta
ti

ve
 A

u
sw

er
tu

n
g

 d
er

 M
aß

n
ah

m
en

ta
b

el
le

n
, V

o
rl

ag
e 

au
s 

d
em

 M
u

st
er

 z
u

m
 M

aß
n

ah
m

en
p

ro
g

ra
m

m
 d

er
 L

A
W

A
 (

S
ta

n
d

 1
8.

04
.2

00
8)

,  
ve

rä
n

d
er

t 
  T

ab
el

le
 2

1:
  M

aß
n

ah
m

en
 a

n
 O

b
er

fl
äc

h
en

g
ew

äs
se

rn
 im

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

l d
er

 F
G

E
 W

es
er

  

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

K
om

m
un

en
 / 

H
au

sh
al

te
 

S
on

st
ig

e 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 
R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

er
 S

to
ffe

in
tr

äg
e 

du
rc

h 
ko

m
m

un
al

e 
A

bw
as

se
r-

ei
nl

ei
tu

ng
en

 

9 
17

, 3
, 4

, 5
, 

6,
 1

1,
 1

3
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

M
is

ch
- 

un
d 

N
ie

de
rs

ch
la

gs
-

w
as

se
r 

S
on

st
ig

e 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 
R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

er
 S

to
ffe

in
tr

äg
e 

du
rc

h 
M

is
ch

- 
un

d 
N

ie
de

r-
sc

hl
ag

sw
as

se
re

in
le

itu
ng

en
 

12
 

17
, 3

, 4
, 5

, 
6,

 1
1,

 1
3

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

B
er

gb
au

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 
pu

nk
tu

el
le

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

de
m

 B
er

gb
au

  
16

 
13

, 3
, 4

, 6
, 

8,
 9

, 1
0,

17
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

W
är

m
eb

el
as

-
tu

ng
 (

al
le

 
V

er
ur

sa
ch

er
-

be
re

ic
he

) 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

B
el

as
tu

ng
en

 d
ur

ch
 W

är
-

m
ee

in
le

itu
ng

en
 

17
 

17
, 1

3,
 3

, 
4,

 6
, 8

, 9
, 

10
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

02
 

22
.1

2.
20

09
 

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
La

nd
w

irt
sc

ha
ft

S
on

st
ig

e 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 
R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

er
 N

äh
rs

to
ff-

 
un

d 
F

ei
nm

at
er

ia
le

in
tr

äg
e 

du
rc

h 
E

ro
si

on
 u

nd
 A

b-
sc

hw
em

m
un

g 
au

s 
de

r 
La

nd
-

w
irt

sc
ha

ft 

29
 

17
, 6

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
U

nf
al

lb
ed

in
gt

e 
E

in
tr

äg
e 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
m

ei
du

ng
 

vo
n 

un
fa

llb
ed

in
gt

en
 E

in
tr

äg
en

 
35

 
17

, 1
3,

 6
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
S

on
st

ig
e 

di
ffu

se
 Q

ue
lle

n

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

B
el

as
tu

ng
en

 a
us

 a
nd

er
en

 
di

ffu
se

n 
Q

ue
lle

n 
 

36
 

17
, 1

3,
 3

, 
4,

 6
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

W
as

se
rh

au
s-

ha
lt 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

T
id

e-
sp

er
rw

er
ke

/ -
w

eh
re

 b
ei

 K
üs

-
te

n-
 u

nd
 Ü

be
rg

an
gs

ge
w

äs
-

se
rn

 

67
 

17
, 3

, 4
, 7

, 
11

, 1
3 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

D
ur

ch
gä

ng
ig

-
ke

it 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

er
st

el
lu

ng
 

de
r 

lin
ea

re
n 

D
ur

ch
gä

ng
ig

ke
it 

an
 S

ta
ua

nl
ag

en
 (

T
al

sp
er

re
n,

 
R

üc
kh

al
te

be
ck

en
, S

pe
ic

he
r)

 

68
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

03
 

22
.1

2.
20

09
 

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

D
ur

ch
gä

ng
ig

-
ke

it 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

er
st

el
lu

ng
 

de
r 

lin
ea

re
n 

D
ur

ch
gä

ng
ig

ke
it 

an
 s

on
st

ig
en

 w
as

se
rb

au
lic

he
n 

A
nl

ag
en

 

69
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

um
 In

iti
ie

re
n/

 
Z

ul
as

se
n 

ei
ne

r 
ei

ge
nd

yn
am

i-
sc

he
n 

G
ew

äs
se

re
nt

w
ic

kl
un

g 
in

kl
. b

eg
le

ite
nd

er
 M

aß
na

hm
en

70
 

17
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

ita
lis

ie
ru

ng
 

de
s 

G
ew

äs
se

rs
 (

u.
 a

. S
oh

le
, 

V
ar

ia
nz

, S
ub

st
ra

t)
 in

ne
rh

al
b 

de
s 

vo
rh

an
de

ne
n 

P
ro

fil
s 

71
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

ab
ita

tv
er

-
be

ss
er

un
g 

im
 G

ew
äs

se
r 

du
rc

h 
La

uf
ve

rä
nd

er
un

g,
 U

fe
r-

 o
de

r 
S

oh
lg

es
ta

ltu
ng

 in
kl

. b
eg

le
ite

n-
de

r 
M

aß
na

hm
en

 

72
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
e-

ru
ng

 v
on

 H
ab

ita
te

n 
im

 U
fe

rb
e-

re
ic

h 
(z

. B
. G

eh
öl

ze
nt

w
ic

k-
lu

ng
) 

73
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

04
 

22
.1

2.
20

09
 

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
e-

ru
ng

 v
on

 H
ab

ita
te

n 
im

 G
e-

w
äs

se
re

nt
w

ic
kl

un
gs

ko
rr

id
or

 
ei

ns
ch

lie
ß

lic
h 

de
r 

A
ue

ne
nt

-
w

ic
kl

un
g 

74
 

11
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 
A

ns
ch

lu
ss

 v
on

 S
ei

te
ng

ew
äs

-
se

rn
, A

lta
rm

en
 (

Q
ue

rv
er

ne
t-

zu
ng

) 
75

 
11

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 
B

es
ei

tig
un

g 
vo

n 
/ V

er
be

ss
e-

ru
ng

sm
aß

na
hm

en
 a

n 
w

as
se

r-
ba

ul
ic

he
n 

A
nl

ag
en

 
76

 
11

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
e-

ru
ng

 d
es

 G
es

ch
ie

be
ha

us
ha

l-
te

s 
bz

w
. S

ed
im

en
t-

m
an

ag
em

en
t 

77
 

17
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 
de

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
vo

n 
G

es
ch

ie
be

en
tn

ah
m

en
 

78
 

17
, 3

, 4
, 6

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

05
 

22
.1

2.
20

09
 

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 A
np

as
su

ng
/ 

O
pt

im
ie

ru
ng

 d
er

 G
ew

äs
se

ru
n-

te
rh

al
tu

ng
 

79
 

6,
 1

5 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 V
er

be
ss

e-
ru

ng
 d

er
 M

or
ph

ol
og

ie
 a

n 
st

eh
en

de
n 

G
ew

äs
se

rn
 

80
 

17
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

B
au

-
w

er
ke

 fü
r 

di
e 

S
ch

iff
fa

hr
t, 

H
äf

en
, W

er
fte

n,
 M

ar
in

as
 b

ei
 

K
üs

te
n-

 u
nd

 Ü
be

rg
an

gs
ge

-
w

äs
se

rn
 

81
 

17
, 3

, 4
, 7

, 
11

, 1
3 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

M
or

ph
ol

og
ie

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

G
es

ch
ie

be
-/

 S
ed

im
en

te
nt

-
na

hm
e 

be
i K

üs
te

n-
 u

nd
 Ü

be
r-

ga
ng

sg
ew

äs
se

rn
 

82
 

17
, 3

, 4
, 6

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

S
on

st
ig

e 
hy

dr
om

or
ph

o-
lo

gi
sc

he
 

B
el

as
tu

ng
en

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

an
de

re
r 

hy
dr

om
or

ph
ol

og
is

ch
er

 
B

el
as

tu
ng

en
 

85
 

13
, 1

1,
 1

7 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

06
 

22
.1

2.
20

09
 

W
es

er
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

S
on

st
ig

e 
hy

dr
om

or
ph

o-
lo

gi
sc

he
 

B
el

as
tu

ng
en

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

an
de

re
r 

hy
dr

om
or

ph
ol

og
is

ch
er

 
B

el
as

tu
ng

en
 b

ei
 s

te
he

nd
en

 
G

ew
äs

se
rn

 

86
 

13
, 1

1,
 1

7 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
-

ru
ng

en
 u

nd
 m

or
-

ph
ol

og
is

ch
e 

V
er

-
än

de
ru

ng
en

 

S
on

st
ig

e 
hy

dr
om

or
ph

o-
lo

gi
sc

he
 

B
el

as
tu

ng
en

 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

an
de

re
r 

hy
dr

om
or

ph
ol

og
is

ch
er

 
B

el
as

tu
ng

en
 b

ei
 K

üs
te

n-
 u

nd
 

Ü
be

rg
an

gs
ge

w
äs

se
rn

 

87
 

13
, 1

1,
 1

7 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

07
 

22
.1

2.
20

09
 

T
ab

el
le

 2
2:

  M
aß

n
ah

m
en

 im
 G

ru
n

d
w

as
se

r 
im

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

l d
er

 F
G

E
 W

es
er

  

F
G

E
 W

es
er

 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
A

lle
r 

L
ei

n
e 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
La

nd
w

irt
sc

ha
ft

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

au
sw

as
ch

un
gs

be
di

ng
te

n 
N

äh
rs

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

de
r 

La
nd

-
w

irt
sc

ha
ft 

 

41
 

17
, 6

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
La

nd
w

irt
sc

ha
ft

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

de
r 

E
in

tr
äg

e 
au

s 
P

fla
nz

en
-

sc
hu

tz
m

itt
el

n 
au

s 
de

r 
La

nd
w

irt
-

sc
ha

ft 

42
 

17
, 6

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
n

ei
n

 
ja

 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
La

nd
w

irt
sc

ha
ft

U
m

se
tz

un
g 

un
d 

A
uf

re
ch

te
rh

al
-

tu
ng

 v
on

 s
pe

zi
fis

ch
en

 W
as

se
r-

sc
hu

tz
m

aß
na

hm
en

 in
 T

rin
kw

as
-

se
rs

ch
ut

zg
eb

ie
te

n 
 

43
 

17
, 2

, 3
, 6

, 
17

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

G
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

-
po

ge
ne

 B
el

as
-

tu
ng

en
 

S
on

st
ig

e 
an

th
ro

po
ge

-
ne

 B
el

as
tu

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 

an
de

re
r 

an
th

ro
po

ge
ne

r 
B

el
as

-
tu

ng
en

 
99

 
13

, 3
, 4

, 
5,

 6
, 7

, 
12

, 1
7 

n
ei

n
 

n
ei

n
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

08
 

22
.1

2.
20

09
 

T
ab

el
le

 2
3:

  K
o

n
ze

p
ti

o
n

el
le

 M
aß

n
ah

m
en

 im
 n

ie
d

er
sä

ch
si

sc
h

en
 T

ei
l d

er
 F

G
E

 W
es

er
 

F
G

E
 W

es
er

 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
 

M
aß

n
ah

m
en

an
g

eb
o

t 
in

 d
en

 n
ie

d
er

sä
ch

si
sc

h
en

 T
ei

le
n

 
d

er
 T

ei
lr

äu
m

e:
 

W
K

T
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
B

el
as

tu
n

g
s-

g
ru

p
p

e 
M

aß
n

ah
m

en
b

ez
ei

ch
n

u
n

g
 

N
u

m
m

er
 

n
ac

h
 

L
A

W
A

- 
M

aß
-

n
ah

m
en

-
ka

ta
lo

g
 

P
ic

kl
is

t 
F

u
ld

a/
 

D
ie

m
el

 
W

er
ra

 
L

ei
n

e 
A

lle
r 

W
es

er
 

T
id

e-
W

es
er

 

G
W

 
O

W
 

be
lie

bi
g 

be
lie

bi
g 

K
on

ze
pt

io
ne

lle
 M

aß
na

hm
e 

E
rs

te
llu

ng
 v

on
 K

on
ze

pt
io

ne
n 

/ 
S

tu
di

en
 / 

G
ut

ac
ht

en
 

50
1 

17
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

G
W

 
O

W
 

be
lie

bi
g 

be
lie

bi
g 

K
on

ze
pt

io
ne

lle
 M

aß
na

hm
e 

D
ur

ch
fü

hr
un

g 
vo

n 
F

or
sc

hu
ng

s-
, 

E
nt

w
ic

kl
un

gs
- 

un
d 

D
em

on
st

ra
ti-

on
sv

or
ha

be
n 

50
2 

16
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

G
W

 
O

W
 

be
lie

bi
g 

be
lie

bi
g 

K
on

ze
pt

io
ne

lle
 M

aß
na

hm
e 

In
fo

rm
at

io
ns

- 
un

d 
F

or
tb

ild
un

gs
-

m
aß

na
hm

en
 

50
3 

15
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

G
W

 
be

lie
bi

g 
be

lie
bi

g 
K

on
ze

pt
io

ne
lle

 M
aß

na
hm

e 
B

er
at

un
gs

m
aß

na
hm

en
 

50
4 

15
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

G
W

 
O

W
 

be
lie

bi
g 

be
lie

bi
g 

K
on

ze
pt

io
ne

lle
 M

aß
na

hm
e 

E
in

ric
ht

un
g 

bz
w

. A
np

as
su

ng
 v

on
 

F
ör

de
rp

ro
gr

am
m

en
 

50
5 

17
 

ja
13

 
ja

13
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

G
W

 
be

lie
bi

g 
be

lie
bi

g 
K

on
ze

pt
io

ne
lle

 M
aß

na
hm

e 
F

re
iw

ill
ig

e 
K

oo
pe

ra
tio

n 
50

6 
17

 
n

ei
n

 
n

ei
n

 
ja

 
ja

 
ja

 
ja

 

G
W

 
O

W
 

be
lie

bi
g 

be
lie

bi
g 

K
on

ze
pt

io
ne

lle
 M

aß
na

hm
e 

V
er

tie
fe

nd
e 

U
nt

er
su

ch
un

ge
n 

un
d 

K
on

tr
ol

le
n 

50
8 

17
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

ja
 

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
   

   
  

   
   

  
13

 D
ie

se
 M

aß
na

h
m

e 
w

ird
 in

 d
en

 n
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

en
 T

ei
le

n 
de

r 
T

ei
lrä

um
e 

F
ul

d
a 

/ D
ie

m
el

 u
nd

 W
er

ra
 n

ur
 fü

r 
d

ie
 O

be
rf

lä
ch

e
n

ge
w

ä
ss

er
 a

n
ge

bo
te

n.
 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

09
 

22
.1

2.
20

09
 

T
ab

el
le

 2
4:

  S
ta

n
d

ar
d

is
ie

rt
er

 M
aß

n
ah

m
en

ka
ta

lo
g

 d
er

 B
u

n
d

/L
än

d
er

-A
rb

ei
ts

g
em

ei
n

sc
h

af
t 

W
as

se
r 

u
n

d
 A

b
w

as
se

r 
(L

A
W

A
) 

zu
 W

R
R

L
-M

aß
n

ah
m

en
p

ro
g

ra
m

m
en

 
fü

r 
F

lu
ss

g
eb

ie
ts

ei
n

h
ei

te
n

 e
rg

än
zt

 d
u

rc
h

 d
ie

 A
n

g
ab

en
 a

u
s 

d
em

 K
lim

aC
h

ec
k 

d
es

 P
o

ts
d

am
er

-I
n

st
it

u
ts

 f
ü

r 
K

lim
af

o
lg

en
fo

rs
ch

u
n

g
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

1 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

N
eu

ba
u 

un
d 

A
np

as
su

ng
 v

on
 k

om
m

un
al

en
 K

lä
ra

nl
ag

en
 

xi
 

+
 

 
 

+
 

0 

2 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

A
us

ba
u 

ko
m

m
un

al
er

 K
lä

ra
nl

ag
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
er

 
S

tic
ks

to
ff

ei
nt

rä
ge

  
xi

 
+

 
 

+
 

+
 

0 

3 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

A
us

ba
u 

ko
m

m
un

al
er

 K
lä

ra
nl

ag
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
er

 
P

ho
sp

ho
re

in
tr

äg
e 

xi
 

0 
 

 
 

0 

4 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

A
us

ba
u 

ko
m

m
un

al
er

 K
lä

ra
nl

ag
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 s
on

st
i-

ge
r 

S
to

ffe
in

tr
ä

ge
 

xi
 

0 
 

 
 

0 

5 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

O
pt

im
ie

ru
ng

 d
er

 B
et

rie
bs

w
e

is
e 

ko
m

m
un

al
er

 K
lä

ra
n

la
ge

n 
x

vi
i 

+
 

+
 

+
 

 
0 

6 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

In
te

rk
om

m
un

al
e 

Z
us

am
m

en
sc

hl
üs

se
 u

nd
 S

til
le

gu
ng

 
vo

rh
an

de
ne

r 
K

lä
ra

nl
ag

en
 

xi
 

0 
 

 
 

0 

7 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

N
eu

ba
u 

un
d 

S
an

ie
ru

ng
 v

on
 K

le
in

kl
är

an
la

ge
n 

xi
, 

xi
ii 

0 
 

 
 

0 

8 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

A
ns

ch
lu

ss
 b

is
he

r 
ni

ch
t a

ng
es

ch
lo

ss
en

er
 G

eb
ie

te
 a

n 
be

st
eh

en
de

 K
lä

ra
nl

ag
en

 
xi

 
0 

0 
0 

0 
0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

10
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

9 
O

W
 

P
un

kt
qu

el
le

n 
P

un
kt

qu
el

le
n 

S
on

st
ig

e 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

du
rc

h 
ko

m
m

un
al

e 
A

b
w

as
se

re
in

le
itu

ng
en

 
x

vi
i,

 ii
i, 

iv
, 

v,
 v

i, 
xi

, 
xi

ii 
0 

0 
0 

0 
0 

10
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
N

eu
ba

u 
un

d 
A

np
as

su
ng

 v
on

 A
nl

ag
en

 z
ur

 A
bl

ei
tu

n
g,

 
B

eh
an

dl
un

g 
un

d 
zu

m
 R

üc
kh

al
t v

on
 M

is
ch

- 
un

d 
N

ie
de

r-
sc

h
la

g
sw

as
se

r 
xi

 
+

 
+

 
 

 
+

 

11
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
O

pt
im

ie
ru

ng
 d

er
 B

et
rie

bs
w

ei
se

 v
on

 A
nl

ag
en

 z
ur

 A
b

le
itu

ng
, 

B
eh

an
dl

un
g 

un
d 

zu
m

 R
üc

kh
al

t v
on

 M
is

ch
- 

un
d 

N
ie

de
r-

sc
h

la
g

sw
as

se
r 

x
vi

i 
+

 
+

 
 

 
+

 

12
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
S

on
st

ig
e 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

S
to

ffe
in

tr
äg

e 
du

rc
h 

M
is

ch
- 

un
d

 N
ie

de
rs

ch
la

gs
w

as
se

re
in

le
itu

ng
en

 
x

vi
i,

 ii
i, 

iv
, 

v,
 v

i, 
xi

, 
xi

ii 
+

 
+

 
 

 
+

 

13
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
N

eu
ba

u 
un

d 
A

np
as

su
ng

 v
on

 in
du

st
rie

lle
n/

 g
ew

e
rb

lic
he

n 
K

lä
ra

nl
ag

en
 

xi
 

0 
 

 
 

0 

14
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
O

pt
im

ie
ru

ng
 d

er
 B

et
rie

bs
w

ei
se

 in
du

st
rie

lle
r/

 g
e

w
er

bl
ic

he
r 

K
lä

ra
nl

ag
en

 
x

vi
i 

0 
 

 
 

0 

15
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
S

on
st

ig
e 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

S
to

ffe
in

tr
äg

e 
du

rc
h 

in
du

st
rie

lle
/ g

e
w

er
bl

ic
he

 A
b

w
as

se
re

in
le

itu
ng

en
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
v,

 v
i, 

xi
, 

xi
ii 

0 
 

 
 

0 

16
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 p
u

n
kt

ue
lle

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

de
m

 B
er

gb
au

 (
O

W
) 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

i, 
vi

ii,
 ix

, 
x,

 
xv

ii 
0 

 
0 

0 
0 

17
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 d

ur
ch

 
W

är
m

ee
in

le
itu

ng
en

 
x

vi
i,

 x
iii

, 
iii

, 
iv

, 
vi

, v
iii

, i
x,

 
x 

+
+

 
 

+
+

 
+

+
 

+
+

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

11
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

18
 

O
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

an
de

re
n 

P
u

nk
tq

u
el

le
n 

(O
W

) 
xi

ii,
 ii

i, 
iv

, v
i, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 

xv
ii 

+
 

 
+

 
+

 
0 

19
 

G
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 p
u

n
kt

ue
lle

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

In
du

st
rie

-/
 G

e
w

e
rb

es
ta

nd
or

te
n 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

, 
vi

, 
xv

ii 
0 

 
 

 
0 

20
 

G
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 p
u

n
kt

ue
lle

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

de
m

 B
er

gb
au

 (
G

W
) 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

, 
vi

, 
xv

ii 
0 

 
 

 
0 

21
 

G
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 p
u

n
kt

ue
lle

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

A
ltl

as
te

n 
un

d 
A

lts
ta

nd
or

te
n 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

, 
vi

, 
xv

ii 
0 

 
 

 
0 

22
 

G
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 p
u

n
kt

ue
lle

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

de
r 

A
bf

al
le

nt
so

rg
un

g 
xi

ii,
 ii

i, 
iv

, v
, 

vi
, 

xv
ii 

0 
 

 
 

0 

23
 

G
W

 
P

un
kt

qu
el

le
n 

P
un

kt
qu

el
le

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

an
de

re
n 

P
u

nk
tq

u
el

le
n 

(G
W

) 
xi

ii,
 ii

i, 
iv

, v
, 

vi
, 

xv
ii 

0 
 

 
 

0 

24
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
iff

us
er

 B
el

as
tu

ng
e

n 
in

fo
lg

e 
B

er
gb

au
 (

O
W

) 
xi

ii,
 x

vi
i 

+
 

 
+

 
+

 
0 

25
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
iff

us
er

 S
to

ffe
in

tr
äg

e 
au

s 
A

ltl
as

te
n 

un
d 

A
lts

ta
nd

or
te

n 
xi

ii,
 x

vi
i 

+
 

 
+

 
+

 
0 

26
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
iff

us
er

 S
to

ffe
in

tr
äg

e 
vo

n 
be

fe
st

ig
te

n 
F

lä
ch

en
 

xi
ii,

 x
vi

i 
+

 
+

+
 

0 
+

 
0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

12
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

27
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
di

re
kt

en
 N

äh
rs

to
ff

ei
nt

rä
-

ge
 a

us
 d

er
 L

a
nd

w
ir

ts
ch

af
t 

x
vi

i,
 v

i 
+

 
+

 
+

+
 

+
 

+
 

28
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
A

nl
ag

e 
vo

n 
G

e
w

äs
se

rs
ch

ut
zs

tr
ei

fe
n 

zu
r 

R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
er

 
N

äh
rs

to
ffe

in
tr

ä
ge

 
x

vi
i,

 v
i 

+
 

+
 

 
+

 
+

 

29
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
S

on
st

ig
e 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

N
äh

rs
to

ff-
 u

nd
 

F
ei

nm
at

er
ia

le
in

tr
äg

e 
du

rc
h 

E
ro

si
on

 u
nd

 A
bs

ch
w

em
m

un
g 

au
s 

de
r 

La
nd

w
ir

ts
ch

af
t 

x
vi

i,
 v

i 
+

 
+

 
 

+
 

+
 

30
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
au

sw
as

ch
un

gs
b

ed
in

gt
en

 
N

äh
rs

to
ffe

in
tr

ä
ge

 a
us

 d
er

 L
an

d
w

ir
ts

ch
af

t (
O

W
) 

x
vi

i,
 v

i 
+

 
+

 
 

+
 

+
 

31
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
N

äh
rs

to
ffe

in
tr

ä
ge

 d
ur

ch
 

D
ra

in
ag

en
 a

us
 d

er
 L

an
d

w
ir

ts
ch

af
t 

x
vi

i,
 v

i 
+

 
+

+
 

+
 

+
 

+
 

32
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
E

in
tr

äg
e 

vo
n 

P
fla

nz
en

-
sc

hu
tz

m
itt

el
n 

au
s 

de
r 

La
nd

w
ir

ts
ch

af
t (

O
W

) 
x

vi
i,

 v
i 

+
 

+
+

 
 

+
 

+
 

33
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
U

m
se

tz
un

g 
un

d 
A

uf
re

ch
te

rh
al

tu
n

g 
vo

n 
sp

ez
ifi

sc
he

n 
W

as
se

rs
ch

ut
zm

aß
na

hm
en

 in
 T

ri
n

kw
as

se
rs

ch
ut

zg
e

bi
et

en
 

(O
W

) 
x

vi
i,

 ii
, 

iii
, 

vi
, 

xv
ii 

+
 

+
 

+
 

+
 

0 

34
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
B

od
en

ve
rs

au
er

u
ng

 
xi

ii,
 x

vi
i 

+
 

 
+

 
+

 
0 

35
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 V
er

m
ei

du
ng

 v
on

 u
nf

al
lb

ed
in

gt
en

 E
in

tr
äg

en
x

vi
i,

 x
iii

, 
vi

 
+

 
+

+
 

+
 

+
 

0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

13
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

36
 

O
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 a

us
 a

nd
e-

re
n 

di
ffu

se
n 

Q
ue

lle
n 

(O
W

) 
x

vi
i,

 x
iii

, 
iii

, 
iv

, 
vi

 
+

 
+

 
+

 
+

 
0 

37
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
V

er
sa

ue
ru

ng
 in

fo
lg

e 
B

er
gb

au
 

xi
ii,

 x
vi

i 
+

 
 

+
 

+
 

0 

38
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
iff

us
er

 B
el

as
tu

ng
e

n 
in

fo
lg

e 
B

er
gb

au
 (

G
W

) 
xi

ii,
 x

vi
i 

+
 

 
+

 
+

 
0 

39
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
S

an
ie

ru
ng

 u
nd

ic
ht

er
 K

an
al

is
at

io
ne

n 
un

d 
A

b
w

as
se

rb
eh

an
d

-
lu

ng
sa

nl
ag

en
 

xi
ii 

0 
+

 
0 

0 
0 

40
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
u 

R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
S

to
ffe

in
tr

äg
e 

au
s 

B
au

m
a-

te
ria

lie
n/

 B
au

w
er

ke
n 

x
vi

i 
0 

+
 

0 
0 

0 

41
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
au

sw
as

ch
un

gs
b

ed
in

gt
en

 
N

äh
rs

to
ffe

in
tr

ä
ge

 a
us

 d
er

 L
an

d
w

ir
ts

ch
af

t (
G

W
) 

x
vi

i,
 v

i 
+

 
+

 
 

 
0 

42
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
E

in
tr

äg
e 

vo
n 

P
fla

nz
en

-
sc

hu
tz

m
itt

el
n 

au
s 

de
r 

La
nd

w
ir

ts
ch

af
t (

G
W

) 
x

vi
i,

 v
i 

+
 

+
 

 
 

0 

43
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
U

m
se

tz
un

g 
un

d 
A

uf
re

ch
te

rh
al

tu
n

g 
vo

n 
sp

ez
ifi

sc
he

n 
W

as
se

rs
ch

ut
zm

aß
na

hm
en

 in
 T

ri
n

kw
as

se
rs

ch
ut

zg
e

bi
et

en
 

(G
W

) 
x

vi
i,

 ii
, 

iii
, 

vi
, 

xv
ii 

+
 

+
 

+
 

 
0 

44
 

G
W

 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
D

iff
us

e 
Q

ue
lle

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 a

us
 a

nd
e-

re
n 

di
ffu

se
n 

Q
ue

lle
n 

(G
W

) 
x

vi
i,

 x
iii

, 
iii

, 
iv

, 
vi

 
+

 
+

 
+

 
+

 
0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

14
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

45
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
In

du
st

rie
/ G

e
w

er
be

 (
O

W
) 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

, 
vi

ii,
 ix

, 
x,

 
xi

, x
iii

 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

46
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
in

fo
lg

e 
S

tr
om

er
ze

ug
u

ng
 (

K
üh

lw
as

se
r)

 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

, 
vi

ii,
 ix

, 
x,

 
xi

, x
iii

 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

47
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
au

s 
W

as
se

rk
ra

ftw
er

ke
n 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

, 
vi

ii,
 ix

, 
x,

 
xi

, x
iii

 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

48
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
La

nd
w

ir
ts

ch
af

t (
O

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

49
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
F

is
ch

er
ei

w
ir

ts
ch

af
t 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

50
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
öf

fe
nt

lic
he

 W
as

se
rv

er
so

rg
un

g 
(O

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

51
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
V

er
lu

st
e 

in
fo

lg
e 

vo
n 

W
as

se
rv

er
te

ilu
ng

 
x 

+
 

 
+

+
 

+
 

+
+

 

52
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
S

ch
iff

fa
hr

t 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

+
 

 
+

+
 

+
+

 
+

+
 

53
 

O
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 a
n

d
er

er
 W

as
se

re
nt

n
ah

m
en

 
(O

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

15
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

54
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
In

du
st

rie
/ G

e
w

er
be

 (
IV

U
) 

(G
W

) 
vi

ii,
 ii

i, 
iv

, v
i, 

vi
ii,

 ix
,x

 , 
xi

, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

 

55
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
In

du
st

rie
/ G

e
w

er
be

 (
G

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

 

56
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
de

n 
B

er
gb

au
 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

57
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
La

nd
w

ir
ts

ch
af

t (
G

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

+
 

 
+

+
 

+
+

 
+

+
 

58
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
W

as
se

re
nt

na
hm

e 
fü

r 
di

e 
öf

fe
nt

lic
he

 W
as

se
rv

er
so

rg
un

g 
(G

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

59
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 G
ru

n
d

w
as

se
ra

n
re

ic
he

ru
ng

 z
um

 A
us

gl
ei

ch
 

G
W

- 
en

tn
ah

m
eb

ed
in

gt
er

 m
en

g
en

m
äß

ig
er

 D
ef

iz
ite

  
xi

v 
+

+
 

 
+

+
 

+
+

 
+

+
 

60
 

G
W

 
W

as
se

re
nt

na
hm

en
 

W
as

se
re

nt
na

hm
en

 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 a
n

d
er

er
 W

as
se

re
nt

n
ah

m
en

 
(G

W
) 

vi
ii,

 ii
i, 

iv
, 

vi
, 

vi
ii,

 ix
, 

x,
 x

i, 
xi

ii 
+

 
 

+
+

 
+

 
+

+
 

61
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 G

e
w

äh
rle

is
tu

ng
 d

es
 e

rf
or

de
rli

ch
en

 
M

in
de

st
ab

flu
ss

es
 

x
vi

i 
+

+
 

 
+

+
 

- 
- 

+
+

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

16
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

62
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 
V

er
kü

rz
un

g 
vo

n 
R

üc
ks

ta
ub

er
ei

ch
en

 
x

vi
i 

+
+

 
 

- 
- 

- 
- 

+
 

63
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

S
on

st
ig

e 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 W
ie

de
rh

er
st

el
lu

ng
 d

es
 g

ew
äs

-
se

rt
yp

is
ch

en
 A

bf
lu

ss
ve

rh
al

te
ns

 
x

vi
i 

+
+

 
 

+
+

 
+

+
 

+
+

 

64
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 v

on
 n

ut
zu

ng
sb

ed
in

gt
en

 
A

bf
lu

ss
sp

itz
en

 
x

vi
i 

+
+

 
+

+
 

 
 

+
 

65
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 F

ör
de

ru
ng

 d
es

 n
at

ür
lic

he
n 

R
üc

kh
al

ts
 

(e
in

sc
hl

ie
ß

lic
h 

R
üc

kv
er

le
gu

ng
 v

on
 D

ei
ch

en
 u

nd
 D

äm
m

en
) 

xi
, x

vi
i 

+
+

 
+

+
 

+
+

 
 

+
+

 

66
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
er

un
g 

de
s 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 a
n 

st
eh

en
de

n 
G

e
w

ä
ss

er
n 

x
vi

i 
+

+
 

+
+

 
+

+
 

+
+

 
+

 

67
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

T
id

es
pe

rr
w

er
ke

/ 
-w

eh
re

 b
ei

 K
üs

te
n-

 u
nd

 Ü
be

rg
a

ng
sg

ew
äs

-
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

i, 
xi

, x
iii

 
 

 
 

 
0 

68
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

er
st

el
lu

ng
 d

er
 li

ne
ar

en
 D

ur
ch

gä
ng

ig
ke

it 
an

 S
ta

ua
nl

ag
en

 (
T

al
sp

er
re

n,
 R

ü
ck

ha
lte

be
ck

en
, S

pe
ic

he
r)

 
xi

 
+

+
 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

0 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

17
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

69
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

er
st

el
lu

ng
 d

er
 li

ni
ea

re
n 

D
u

rc
hg

ä
ng

ig
ke

it 
an

 s
on

st
ig

en
 w

a
ss

er
ba

ul
ic

he
n 

A
nl

ag
en

 
xi

 
+

+
 

- 
- 

- 
- 

- 
- 

0 

70
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

um
 In

iti
ie

re
n/

 Z
ul

a
ss

en
 e

in
er

 e
ig

en
d

yn
am

i-
sc

he
n 

G
e

w
äs

se
re

nt
w

ic
kl

un
g 

in
kl

. b
eg

le
ite

nd
er

 M
a

ß
na

hm
en

x
vi

i 
+

+
 

 
 

 
+

 

71
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

ita
lis

ie
ru

ng
 d

es
 G

e
w

äs
se

rs
 (

u.
a.

 S
oh

le
, 

V
ar

ia
nz

, S
ub

st
ra

t)
 in

ne
rh

al
b 

de
s 

vo
rh

an
de

n
en

 P
ro

fil
s 

xi
 

+
+

 
 

 
 

0 

72
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 H

ab
ita

tv
er

be
ss

er
un

g 
im

 G
e

w
äs

se
r 

du
rc

h 
La

uf
ve

rä
nd

e
ru

ng
, U

fe
r-

 o
de

r 
S

o
hl

ge
st

al
tu

ng
 in

kl
. b

eg
le

ite
n-

de
r 

M
aß

na
hm

en
 

xi
 

+
+

 
 

 
 

0 

73
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
er

un
g 

vo
n 

H
ab

ita
te

n 
im

 U
fe

rb
e-

re
ic

h 
(z

.B
. G

eh
öl

ze
nt

w
ic

kl
un

g)
 

xi
 

+
+

 
 

 
 

0 

74
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
er

un
g 

vo
n 

H
ab

ita
te

n 
im

 G
ew

äs
-

se
re

nt
w

ic
kl

un
gs

ko
rr

id
or

 e
in

sc
hl

ie
ß

lic
h 

de
r 

A
ue

ne
nt

w
ic

kl
un

g
xi

 
+

+
 

 
 

 
0 

75
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

A
ns

ch
lu

ss
 v

on
 S

ei
te

ng
e

w
äs

se
rn

, 
A

lta
rm

en
 (

Q
ue

rv
er

ne
t-

zu
ng

) 
xi

 
+

+
 

 
 

 
0 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

18
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

76
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

B
es

ei
tig

un
g 

vo
n 

/ V
er

be
ss

er
un

gs
m

aß
na

hm
en

 a
n 

w
as

se
r-

ba
ul

ic
he

n 
A

nl
ag

en
 

xi
 

+
+

 
 

 
 

0 

77
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
er

un
g 

de
s 

G
es

ch
ie

be
ha

u
sh

al
te

s 
bz

w
. S

ed
im

en
tm

an
ag

em
en

t 
x

vi
i 

+
+

 
 

 
 

0 

78
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

vo
n 

G
es

ch
ie

be
en

tn
a

hm
en

 
x

vi
i,

 ii
i, 

iv
, 

vi
 

+
+

 
 

 
 

0 

79
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 A

np
as

su
ng

/ O
pt

im
ie

ru
ng

 d
er

 G
e

w
äs

se
r-

un
te

rh
al

tu
ng

 
vi

, 
xv

 
+

+
 

 
 

 
0 

80
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 V

er
be

ss
er

un
g 

de
r 

M
or

ph
ol

og
ie

 a
n

 s
te

-
he

nd
en

 G
e

w
äs

se
rn

 
x

vi
i 

+
+

 
 

 
 

+
 

81
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

B
au

w
er

ke
 fü

r 
di

e 
S

ch
iff

fa
hr

t, 
H

äf
e

n,
 W

er
fte

n,
 M

a
rin

as
 b

ei
 

K
üs

te
n-

 u
nd

 Ü
b

e
rg

an
gs

ge
w

äs
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

i, 
xi

, x
iii

 
+

+
 

 
 

 
0 

82
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

G
es

ch
ie

be
-/

 S
ed

im
en

t-
en

tn
ah

m
e 

be
i K

ü
st

en
- 

un
d 

Ü
b

er
g

an
gs

ge
w

äs
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

 
+

+
 

 
 

 
0 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

19
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

83
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

 B
el

as
tu

ng
en

 d
ur

ch
 

S
an

dv
or

sp
ül

un
g

en
 b

ei
 K

üs
te

n-
 u

nd
 Ü

be
rg

an
gs

ge
w

äs
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

ii 
+

+
 

 
 

 
0 

84
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 d

e
r 

B
el

as
tu

ng
en

 in
fo

lg
e 

La
nd

ge
w

in
nu

n
g 

be
i K

üs
te

n-
 u

nd
 Ü

be
rg

an
gs

ge
w

ä
ss

er
n 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
ix

 
+

+
 

 
 

 
0 

85
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 a

n
d

er
er

 h
yd

ro
m

or
p

h
ol

og
i-

sc
he

r 
B

el
as

tu
ng

en
 

xi
ii,

 x
i, 

xv
ii 

+
+

 
 

 
 

0 

86
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 a

n
d

er
er

 h
yd

ro
m

or
p

h
ol

og
i-

sc
he

r 
B

el
as

tu
ng

en
 b

ei
 s

te
he

nd
en

 G
e

w
äs

se
rn

 
xi

ii,
 x

i, 
xv

ii 
+

+
 

 
 

 
0 

87
 

O
W

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 
un

d 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

ng
en

 

A
bf

lu
ss

re
gu

lie
ru

ng
en

 u
nd

 
m

or
ph

ol
og

is
ch

e 
V

er
än

de
ru

n-
ge

n 

M
aß

na
hm

en
 z

ur
 R

ed
uz

ie
ru

ng
 a

n
d

er
er

 h
yd

ro
m

or
p

h
ol

og
i-

sc
he

r 
B

el
as

tu
ng

en
 b

ei
 K

üs
te

n-
 u

nd
 Ü

be
rg

an
gs

ge
w

äs
se

rn
 

xi
ii,

 x
i, 

xv
ii 

+
+

 
 

 
 

0 

88
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
um

 In
iti

al
be

sa
tz

 b
zw

. z
ur

 B
es

at
zs

tü
tz

un
g 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

 
0 

 
 

 
0 

89
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
F

is
ch

er
ei

 in
 F

lie
ß

ge
w

äs
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

i 
0 

 
 

 
0 

90
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
F

is
ch

er
ei

 in
 s

te
he

nd
en

 G
e

w
äs

se
rn

 
x

vi
i,

 ii
i, 

iv
, 

vi
ii 

0 
 

 
 

0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

20
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

91
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
F

is
ch

er
ei

 in
 K

üs
te

n-
 u

nd
 Ü

be
rg

an
gs

ge
w

äs
se

rn
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
ix

 
0 

 
 

 
0 

92
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
F

is
ch

te
ic

hb
ew

irt
sc

ha
ft

un
g 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
x 

0 
 

 
 

0 

93
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
La

nd
en

tw
äs

se
ru

ng
 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

 
+

+
 

 
+

 
 

+
 

94
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 E
in

dä
m

m
un

g 
ei

n
ge

sc
hl

ep
pt

er
 S

p
ez

ie
s 

x
vi

i 
+

+
 

 
 

 
+

 

95
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 d
e

r 
B

el
as

tu
ng

en
 in

fo
lg

e 
vo

n 
F

re
iz

ei
t-

 u
nd

 E
rh

ol
un

gs
ak

tiv
itä

te
n 

x
vi

i,
 ii

i, 
iv

, 
vi

 
+

 
 

 
 

+
 

96
 

O
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 a
n

d
er

er
 a

nt
hr

op
o

ge
n

er
 

B
el

as
tu

ng
en

 (
O

W
) 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

, 
vi

, v
ii,

 x
ii,

 
xv

ii 
+

 
 

 
 

0 

97
 

G
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 v
on

 S
al

zw
as

se
rin

tr
u

si
on

en
 

x
vi

i 
+

 
 

+
 

 
0 

98
 

G
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 s
on

st
ig

er
 In

tr
us

io
ne

n
 

x
vi

i 
+

 
 

+
 

 
0 

99
 

G
W

 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
A

nd
er

e 
an

th
ro

po
ge

ne
 

A
us

w
irk

un
ge

n 
M

aß
na

hm
en

 z
ur

 R
ed

uz
ie

ru
ng

 a
n

d
er

er
 a

nt
hr

op
o

ge
n

er
 

B
el

as
tu

ng
en

 (
G

W
) 

xi
ii,

 ii
i, 

iv
, v

, 
vi

, v
ii,

 x
ii,

 
xv

ii 
+

 
 

+
 

 
0 



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

21
 

22
.1

2.
20

09
 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 

W
ir

ku
n

g
 v

o
n

 M
aß

-
n

ah
m

en
 d

u
rc

h
 K

lim
a-

ve
rä

n
d

er
u

n
g

en
 

Nummerierung der Maßnahmen 

Wasserkörpertyp 

S
ig

n
if

ik
an

te
 B

el
as

-
tu

n
g

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

a
n

g
 II

) 
 

B
el

as
tu

n
g

st
yp

 
(n

ac
h

 W
R

R
L

, 
A

n
h

an
g

 II
) 

M
aß

n
a

h
m

e
n

b
ez

ei
ch

n
u

n
g

 
zu

 p
ri

o
ri

si
er

e
n

d
e 

(f
e

tt
) 

u
n

d
 a

lt
er

n
at

iv
e 

M
aß

n
a

h
m

e
n

ty
p

en
 

(n
ac

h
 W

R
R

L
, 

A
n

h
an

g
 

V
I, 

T
ei

l B
) 

  

generell 

Niederschlagszunahme 

Niederschlagsabnahme 

Temperaturanstieg 

L
ei

st
e

t 
d

ie
se

 
M

aß
n

a
h

m
e 

ei
n

e
n

 
B

ei
tr

ag
 z

u
r 

A
n

p
as

su
n

g
 d

es
 

W
as

se
rh

au
sh

al
ts

 
an

 d
ie

 W
ir

k
u

n
g

en
 

d
es

 K
li

m
aw

an
-

d
el

s?
 

50
1 

 
 

 
E

rs
te

llu
ng

 v
on

 K
on

ze
pt

io
ne

n 
/ S

tu
di

en
 / 

G
ut

ac
ht

e
n 

x
vi

i 
 

 
 

 
 

50
2 

  
  

  
D

ur
ch

fü
hr

un
g 

vo
n 

F
or

sc
hu

ng
s-

, E
nt

w
ic

kl
un

gs
- 

un
d

 D
e-

m
on

st
ra

tio
ns

vo
rh

ab
en

 
x

vi
 

 
 

 
 

 

50
3 

  
  

  
In

fo
rm

at
io

ns
- 

un
d 

F
or

tb
ild

un
gs

m
aß

na
hm

en
 

x
v 

 
 

 
 

 

50
4 

  
  

  
B

er
at

un
gs

m
aß

na
hm

en
 

x
v 

 
 

 
 

 

50
5 

  
  

  
E

in
ric

ht
un

g 
bz

w
. 

A
np

as
su

ng
 v

on
 F

ör
de

rp
ro

gr
am

m
en

 
x

vi
i 

 
 

 
 

 

50
6 

  
  

  
F

re
iw

ill
ig

e 
K

oo
pe

ra
tio

ne
n 

x
vi

i 
 

 
 

 
 

50
7 

  
  

  
Z

er
tif

iz
ie

ru
ng

ss
ys

te
m

e 
x

vi
i 

 
 

 
 

 

50
8 

  
  

  
V

er
tie

fe
nd

e 
U

nt
e

rs
uc

hu
ng

en
 u

nd
 K

on
tr

ol
le

n 
x

vi
i 

 
 

 
 

 

  



N
ie

de
rs

äc
hs

is
ch

er
 B

ei
tr

ag
 fü

r 
da

s 
M

aß
na

hm
en

pr
og

ra
m

m
 d

er
 F

G
G

 W
es

er
  

 

S
ei

te
 1

22
 

22
.1

2.
20

09
 

L
eg

e
n

d
e 

B
ee

in
fl

u
ss

b
ar

k
ei

t 
d

er
 W

ir
ku

n
g

 v
o

n
 M

aß
n

a
h

m
e

n
 d

u
rc

h
 K

lim
aä

n
d

er
u

n
g

en
: 

+
+

 
st

ar
k/

se
h

r 
p

o
s

it
iv

 
 

+
 

p
o

si
ti

v 
 

0 
ke

in
e 

 

- 
n

eg
a

ti
v 

 

--
 

st
ar

k 
n

e
g

at
iv

 
 

Q
u

el
le

: 
P

o
ts

d
a

m
-I

n
st

it
u

t 
fü

r 
K

li
m

af
o

lg
e

n
fo

rs
c

h
u

n
g

 (
P

IK
),

 F
G

G
 E

lb
e 

 
 

 
 

 
 

L
eg

e
n

d
e 

B
ei

tr
a

g
 v

o
n

 M
aß

n
ah

m
en

 z
u

r 
K

li
m

aa
n

p
as

su
n

g
:  

+
+

 
d

ir
ek

te
 W

ir
k

u
n

g
 

 

+
 

M
is

ch
w

ir
ku

n
g

 
 

0 
in

d
ir

ek
te

 W
ir

ku
n

g
 (

k
ei

n
 r

el
e

va
n

te
r 

B
ei

tr
a

g
) 

Q
u

el
le

: 
U

m
w

el
tb

u
n

d
es

a
m

t 
(U

B
A

) 
 

 


	Niedersächsischer Beitrag für dasMaßnahmenprogrammder Flussgebietsgemeinschaft Weser
	Inhaltsverzeichnis
	Anlass und Ziel
	1 Umsetzung in Niedersachsen
	2 Grundlagen
	3 Strategien und Konzepte
	3.1 Oberflächengewässer
	3.1.1 Fließgewässer und stehende Gewässer
	3.1.2 Übergangs- und Küstengewässer

	3.2 Grundwasser
	3.3 Schutzgebiete nach Gemeinschaftsrecht
	3.3.1 Wasserkörper, die der Entnahme von Wasser für den menschlichenGebrauch dienen
	3.3.2 Gebiete zum Schutz wirtschaftlich bedeutsamer Arten(Fischgewässer / Muschelgewässer)
	3.3.3 Erholungs- und Badegewässer
	3.3.4 Nährstoffsensible und empfindliche Gebiete
	3.3.5 Natura 2000-Gebiete mit wasserbezogenen Schutzzielen


	4 Maßnahmenprogramm
	4.1 Systematik der Maßnahmenplanung nachWasserrahmenrichtlinie
	4.2 Grundlegende Maßnahmen nach Artikel 11 Absatz 3Wasserrahmenrichtlinie
	4.3 Ergänzende Maßnahmen nach Artikel 11 Absatz 4Wasserrahmenrichtlinie
	4.3.1 Vorgezogene Maßnahmen 2000 bis 2007
	4.3.2 Maßnahmen Dritter
	4.3.3 Oberflächengewässer – Maßnahmen bis 2015
	4.3.4 Grundwasser – Maßnahmen bis 2015
	4.3.5 Schutzgebiete – Maßnahmen bis 2015
	4.3.6 Öffentlichkeitsarbeit – Maßnahmen bis 2015


	5 Umsetzung
	5.1 Zuständigkeiten
	5.2 Finanzierung
	5.3 Überwachung und Kontrolle
	5.3.1 Umsetzungskontrolle
	5.3.2 Erfolgskontrolle

	5.4 Unsicherheiten
	5.5 Zeitplan

	6 Zusammenfassung
	7 Quellen
	Anhang


<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /CMYK
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments true
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

    /BGR <>
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000410064006f006200650020005000440046002065876863900275284e8e9ad88d2891cf76845370524d53705237300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef69069752865bc9ad854c18cea76845370524d5370523786557406300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /CZE <>
    /DAN <>
    /DEU <>
    /ESP <>
    /ETI <>
    /FRA <>
    /GRE <>

    /HRV (Za stvaranje Adobe PDF dokumenata najpogodnijih za visokokvalitetni ispis prije tiskanja koristite ove postavke.  Stvoreni PDF dokumenti mogu se otvoriti Acrobat i Adobe Reader 5.0 i kasnijim verzijama.)
    /HUN <>
    /ITA <>
    /JPN <FEFF9ad854c18cea306a30d730ea30d730ec30b951fa529b7528002000410064006f0062006500200050004400460020658766f8306e4f5c6210306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103055308c305f0020005000440046002030d530a130a430eb306f3001004100630072006f0062006100740020304a30883073002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d3067958b304f30533068304c3067304d307e305930023053306e8a2d5b9a306b306f30d530a930f330c8306e57cb30818fbc307f304c5fc59808306730593002>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020ace0d488c9c80020c2dcd5d80020c778c1c4c5d00020ac00c7a50020c801d569d55c002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /LTH <>
    /LVI <>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken die zijn geoptimaliseerd voor prepress-afdrukken van hoge kwaliteit. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /POL <>
    /PTB <>
    /RUM <>
    /RUS <>
    /SKY <>
    /SLV <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /TUR <>
    /UKR <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents best suited for high-quality prepress printing.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /ConvertToCMYK
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /DocumentCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


